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Dienstagausgabe

Neues in Kürze.
Am Freitag beginnen Reichsfinanz-

miniſterium die direkten Beſprechungen
zwiſchen Reich und Reichsbahn über die Maß-
nahmen zur Abwendung der Tarif-
erhöhung. Seitens des Reiches will man

im

dafür Garantien haben, daß bei einer weit-
gehenden finanziellen Hilfsaktion für die
Reichsbahn nicht wieder in naher Zeit neue
Tariferhöhungs wünſche der Reichsbahn kom-
men. Die Ver indlungen werden einige Zeitin Anſpruch nehmen.

Wie aus dem Ruhrrevier gemeldet wird,
hat König Fuads Beſuch auch dort zu keinen
Aufträgen an die Jnduſtrie geführt. Sie ſtehen,
beſtem Vernehmen zufolge, auch nicht in Aus-
ſicht. Genau wie bei Aman Ullah wird man
bald erkennen: „Ein großer Aufwand unnütz
iſt vertan“.

I

Die Berliner Preſſe nimmt zu den Er-
klärungen Dr. Streſemanns je nach der
Parteirichtung Stellung. Bei der Linken
überwiegt der innerpolitiſche Geſichtspunkt
der Freude über Streſemanns ſcharfe An
griffe gegen die Dentſchnationalen.

Die Pariſer Preſſe lobt Dr. Streſemanns
gemäßigten Ton und erhebt Einwendungen
in der Frage der Kontrollmaßnahmen für
den Fall der Ränmung.

J

Zu den neuen Verhandlungen der Sowjet-
handelsvertretung mit der deutſchen Jnduſtrie
iſt eine Meldung der Kopenhagener „National-
titende“ aus Leningrad von beſonderer Bedeu-
tung. Das Blatt ſchreibt, daß innerhalb acht
Wochen 126 wertvolle Gemälde und Kunſt-
gegenſtände aus den Leningrader Muſeen ent-
fernt und in das Ausland zur Verſteigerung
gebracht worden ſind. Jn Leningrad iſt be-
kanntlich die weltberühmte Sammlung der
Zaren in der Eremitage mit unerſetzlichen
alten Gemälden.

wird gemeldet:As Moskau
Usbefiſtanshof von

Boteiliote an dem Morde des
l i Chakimſade zum Todbde, ſieben

re Angeklagte erhielten Gefängnis ſtrafennes 19 wurden aus Usbekiſtan ausgewiefen

Chaltuſade führte einen entſchiedenen Kampf
„gegen den religiöſen Tanatismus.“

x

polniſche Weſtmarkenverband hatte für
ag in der ehemaligen Provinz Poſeneine Anzahl Proteſtverſammlungen gegen die

Rückgängigmachung von Liquidationen deut-
ſcher Güter anberaumt. Die Verſammlungen
nahmen allgemein ſehr erregten Verlauf und
brachten die üblichen Anſchuldigungen gegen
Deutſchland.

Der Oberſte
verurteilte

Aus Bromberg wird gemeldet: Zur Re-
gatta des Ruder- Verbandes Poſen am 23. Jun?
in Bromberg hatten u. a. acht Vereine des
Deutſchen Ruder- Verbandes gemeldet. Kurz
vor dem Aufbruch der reichsdeutſchen Mann-
ſchaften lehnte jedoch die polniſche Regierung
das Einreifegeſuch ab. Gründe ſind nicht be
kanntgegeben worden.

x

Jm Büro des Generalagenten erklärt man
auf Nachfrage, daß Parker Gilbert amu

l. September noch nicht Berlin verläßt. Auch
bei Annahme des Youngplans durch alle
Mächte würden die Abſchlußarbeiten des

iehmen. Das Jnkrafttreten des Youngplans
am 1. September ſetze übrigens ſeine Annahme

s ſpäteſtens 31. Juli voraus.

Die franzöſiſchen Kommuniſten haben in der
Kammer eine Interpellation an den Außen-
miniſter Briand eingebracht auf eine amtliche
Bekanntgabe der dem deutſchen Miniſter
Streſemann in Paris gegebenen ſormellen Zu
ſagen. Der „Matin“ berichtet von gleichen
Abſichten der rechtsradikalen Gruppe Maginod.

Aus Paris wird gemeldet: Auf Erſuchen
der zuſtändigen militäriſchen Stellen in
Marokko iſt über die ganze Zone Rif-Oran
der Kriegszuſtand verhängt worden. „Petit
Jonrnal“ zufolge iſt mit einer allgemeinen

nesusbekiſchen

Dawesplans noch viele Monate in Anſpruch

Merjeburg, den 25. Juni 1929

Graf Wefkarp (Dukl.)
erklärte geſtern im Reichstag in Fortführung
ſeiner geſtern bereits gemeldeten Ausfüh-
rungen:

Der tiefſte Grund des Scheiterns der
deutſchen Außenpolitik liegt in dem Zuſam-
mengehen mit der Linken, in der Jlluſion,
daß das Zeitalter des Machtſtaates vorüber
und eine Aera des ewigen Frieden herauf-
gekommen ſei. Unſere Außenpolitik hat ge
führt von Mißerfolg zu Mißerfolg.
Jm letzten Herbſt hätte man die nötigen

Folgerungen ziehen und erklären müſſen:
Schluß mit der Politik deutſcher Vorleiſtung.
mit der Rückſicht auf den Phraſennebel der
Genfer Atmoſphäre und mit der Vorſtellung,
man müſſe unter allen Umſtänden gerade mit
Herrn Briand im Einklang bleiben. (Zuſtim-
mung rechts). Der inzwiſchen erfolgte Ab-
ſchluß hat uns in unſerem Urteil von der Un
annehmbarkeit der Pariſer Vereinbarungen
nur beſtärkt.

Kein Wort findet ſich über die Zahlungen,
die Deutſchland bereits geleiſtet hat, kein Wort
auch darüber, daß der Verſailler Vertrag den
erſten Mai 1951 als Endtermin der Kontri-
bution zuſagt. Deutſchland ſoll wiederum
eine Verpflichtung übernehmen, von der es
weiß, daß ſie ſich in abſehrbarer Zeit als un-
durchführbar herausſtellen wird. Schon bald
werden wir vor der Notwendigkeit ſtehen, die
Reviſion auch dieſes Abkommens zu fordern.
Eine neue Aufbringungs- und Transferkriſe
müßte zur vollen Kataſtrophe führen. Dazu
käme. daß der letzte Reſt vom Vertrauen in
eine deutſche Unterſchrift zerſtört wäre. Nennen
Gewaltmaßnahmen gegen das als vertrags-
brüchig geſchol teue Deutſchland wäre Tür und
Tor geöffnet: Die Unmöglichkeit jeden wirt
ſchaftlichen Fortſchritts nach dem Pariſer Plan
und die weitere Verelendung werde
in erſter Linie die Maſſen der Arbeiter treffen.

Erleichterungen dürfen nicht überſchätz
da ſie mit einem viel zu teuren Prefs
Zukunft bezahlt werde. Das beſetzte

Gebiet hat wiederholt zum Ausdruck gebracht,
daß es ſeine vorzeitige Befreiung nicht durch
Dauerbelaſtung des geſamten Vaterlandes er-
kauft ſehen wollen. Wir halten es für ſelbſt-
verſtändlich, daß diejenigen, die den Pariſer
Plan an ſich für möglich halten, ihn unter gar
keinen Umſtänden annehmen können, wenn

Die
werden,
für die

Sagar binnen kürzeſter Friſt und bedingungs-
los bindend zugeſichert iſt:

Der Redner begründet einen Antrag, der
die Regierung auffordert, den Widerruf des
deutſchen Schuldbekenntniſſes an die Spitze
der Tributverhandlungen zu ſtellen. (Beifall.)

v

Als der Reichstagspräſident Loebe (Soz.)
in der geſtrigen Reichstagsſitzung dem Reichs-
außenminifſter Dr. Streſemann das Wort er
teilte, riefen die Nationalſozialiſten „Pfui!“
Abzug! Fort mit Streſemann!“ Der Abg.
Stöhr (Nationalſoz.) wurde zur Ordnung ge-
rufen.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann ſpricht
vom Rednerpult. Jn ſeinem Rücken wurde
ein Stuhl als Stütze aufgeſtellt.

Keichsaußenminiſter
Dr. Streſemann:

Wir ſtehen noch vor den entſcheidenden
politiſchen Verhandlungen. Niemals wird ſich
aber ein günſtiges Arrangement treffen
laſſen, wenn der eine der beiden Teile ge-
zwungen wird, vorher die Geſichtspunkte, von
denen er ſich leiten läßt, auf offenem Markt
bekanntzugeben. Wir denken gar nicht an
eine Ausſchaltung des Parlaments. Vor der

„Die Auszehrung Deutſchlands“ die ſchleunige
Reviſion des Dawesplanes gefordert. Nun iſt

worden, und nun verlangt Herr
franzöſiſchen Offenſive, jedoch nicht vor Ende
vwmwender Woche, zu rechnen.

nicht gleichzeitig die Räumung von Rhein und

Einſtimmige Forderung des Reichskages.
Deutſchnationaler Mißtrauensankrag gegen Dr. Sftreſemann.

endgültigen Entſcheidung wird der Refhéstag
dazu Stellung nehmen müſſen.

Die Deutſchnationalen
haben ſeinerzeit durch ihre 48-Ja- Stimmen die
Annahme der awesgeſetze genehmigt. Der
deutſchnationale Führer Hugenberg hat dann
1926 in einer langen Serie von Artikeln über

uns die Reviſion von der Gegenſeite angeboten
Hugenberg,

wir hätten ſolche Reviſionsverhandlungen ab
lehnen müſſen.

Ohne Räumung keine Annahme des Young-Planes.

Die Folgen des Rein.
Hätten wir ſolche Verhandlungen abgelehnt,

dann hätte die Gegenſeite uns nachſagen kön-
nen, wir wollten nur durch finanzielle Manöver
die Unhaltbarkeit des Dawesplanes zeigen.
Hugenberg und die von ihm geführten Deutſch-
nationalen ſagen nicht, was bei Ablehnung
des Youngplanes bleibt, ſie ſagen nichts über
die furchtbaren Wirkungen der Kriſe, mit der
ſie dem deutſchen Volke angeblich den Weg
zur Freiheit zeigen wollen.

Dieſe Kriſe würde zum Untergang des
geſamten induſtriellen Mittelſtandes führen.
Die großen Konzerne würden die Kriſe
überſtehen, aber der geſunde, perſönliche
Mittelſtand der Wirtſchaſt würde den Mangel
jeden Kredits nicht aushalten. Der Erfolg
dieſer von Hugen berg empfohlenen Kriſe alp
Weg zur Freiheit wäre der, daß den Ueber-
mächtigen induſtriellen Konzernen nur nochabhängige Exiſtenzen entgegenſtänden. Wenn

der Youngplan abgelehnt wird, ſo bleibt
doch immer noch der ungemilderte Dawes-
plan beſtehen. (Lebhafte Zuſtimmung).

Abg. Dr. Quaatz (Dut.) ruft: „Das iſt
nicht wahr! Er bleibt nicht!“ Dr. Quaatz
verläßt dann mit den Worten „Es lohnt
nicht“, den Saal.
Es gibt natürlich kein Regierungsmitglied,

das in dem Youngplan etwas Jdeales ſähe
und die Garantie für ſeine Durchführbarkeit
übernehmen wollte. Es läßt ſich doch aber
nicht beſtreiten, daß er dem Dawespkan gegen-
über Erleichterungen bringt. Für die An-
nahme könnte nätürlich nicht die Frage ent-
ſcheidend ſein, ob damit die gegenwärtigen
Kaffenſchwierigkeiten des Reiches beſeitigt
werden.

Zur Räumungsfrage
bin ich nicht in der Lage, hier über die in
Madrid gepflogenen Beſprechungen etwas zu
erklären. Es wäre das Ende ſolcher Be-
ſprechungen, wenn ſie zum Gegenſtand von Er-klärungen in öden Parlamenten gemacht würden.

Mit aller Beſtimmtheit kann ich aber er
klären, daß für die deutſche Regierung die
Annahme irgendeiner Verſöhnungs- oder
Ausgleichskommiſſion nach erfolgter Räu-
mung außerhalb jeder Diskuſſion ſteht. (Bei-
fall) Wir würden die ganze Verhandlung
ſcheitern laſſen, wenn man uns zumutet,
irgendeine ſtändige Kommiſſion noch im
Rheinland wirken zu laſſen. (Lebh. Beifalk.)

on deutſchnationaler Seite wird geſagt,
Deutſchland werde durch den Youngplan eine
engliſche oder franzöſiſche Kolonie. Tatſächlich

ganz Europa in Gefahr, eine Kolonie
erjenigen zu werden, die nicht in gleicherWeiſe unter dem Kriege gelitten haben.

Die deukſchnalionalen Ankräge
gegen die Kriegsſchuldlüge

rennen offene Türen ein. Es gibt keinen, der
die Lüge von der Alleinſchuld Deutſchlands am
Kriege im engliſchen oder franzöſiſchen Parla-
ment aufſtellen könnte, ohne den lebhaften
Widerſpruch ſeiner eigenen Landsleute zu fin-
den. Von dieſer Stelle aus iſt immer wieder
durch Redner aller Parteien gegen die Kriegs-
ſchuldlüge proteſtiert worden. Der erſte Pro
teſt kam zufälligerweiſe von einem Sozial-
demokraten.

Zu der Frage der Kundgebungen, die am
28. Juni zum 10. Jahrestage des Verſailler
Vertrages ſtattfinden ſollen, erklärte Dr.
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Sie uns doch den Kampf um die Befreinug
unſeres Volkes mit moraliſchen Mitteln
führen! (Lebhafter Beifall bei den Regie-
rungsparteien.)

Regierung und Sachverſtändige
Jm Verlauf ſeiner Rede ging der Miniſter

auch auf die Fühlungnahme zwiſchen Sachver
ſtändigen und Regierung während der Pariſer
Verhandlungen ein und erklärte, es gäbe
ſelbſtverſtändlich nicht nur einen, ſondern ſogar
viele Briefe des Reichskanzlers an die Sach-
verſtändigen, denn dieſe hätten der Regierung
Gelegenheit geben wollen, ihnen ihre Auf-
faſſung mitzuteilen, und das habe die Re-

gierung dann auch getan, die Entſcheidung aber
den Sachverſtändigen anheimgeſtellt

(Zuruf rechts: das genügte!)
Dr. Streſemann erwidert, er glaube nicht, daß
ſich die Sachverſtändigen durch eine ſolche Mit-
teilung der Regierung ſo leicht in ihrer An-
ſicht beirren laſſen würden.

Einer Vex öffentlichung des geſamten
Materials, ſo erklärt der Miniſter, werde
ich mich aufs entſchiedenſte widerſetzen, da es
unmöglich wäre, dann in die politiſche Kon
ferenz zu gehen.

Abg. Breitſcheid (S0oz.):
Wir warten die Ratifizierung des Young-

Planes und in Verbindung damit die Geſamt-
liquidierung der Kriegsfolgen ab. Daraus
ergibt ſich die Forderung der ſofortigen völli-
gen Räumung des Rheinlandes. Wir lehnen
jede weitere Kontrollkommiſſion ab und ver-
langen auch die Aufrollung der Frage einer
ſchnelleren Rückgabe des Saargebiets. Wir
Sozialdemokraten haben immer die Behaup-
tung von der Alleinſchuld Deutſchlands am
Kriege als Lüge zurückgewieſen. Mit den
Deutſchnationalen gemeinſam werden wir dieſe
Schuldlüge aber nicht bekämpfen. Wir führen
den Kampf gegen die Schuldlüge und für die
Abrüſtung auf dem Boden des internationalen
Sozialismus.

Abg. Alitzka (Fenkr.):
Je länger man den Young-Plan lieſt, deſto

ſchwerer wird die Entſcheidung. Der Young-
Plan iſt eine ſchwere Enttäuſchung. Seine An-
nahme kann immer nur eine bedingte Zuſage
ſein, bedingt durch die Grenzen unſerer
Leiſtungsfähigkeit.

Wir müſſen klaren Beſcheid verlangen
über die Stellung der Mächte zur Rheinland-
räumung. Erſt wenn dieſe Klarheit geſchaffen
iſt, können wir über den Yonng-Plan ent-
ſcheiden. Wir verlangen die Rheinland-
räumung gratis und franko und nicht per
Nachnahme. Eine neue Kontrollkommiſſion
unter irgendwelchem Namen kann für uns
nicht in Frage kommen. Bei der Liquidie-
rung der politiſchen Kriegsfolgen darf eine
beſchleunigte Rückgabe des Saargebietes
nicht vergeſſen werden. Das Recht der Min-
derheiten muß beſſer als bisher im Völker-
bund gewahrt werden.

Jnzwiſchen iſt auch von den Dentſchnatio-
nalen ein Mißtrauensantrag gegen den
Reichsaußenminiſter eingegangen.

Abg. Dr. Schnee (D. V. P.)
eine eingehende und ernſthafte Prüfung

für notwendig und behält
ſich die Stellungnahme ſeiner Partei zu dieſem
Plane durchans und in jeder Beziehung vor.
Eine ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung iſt die

hält
des Young-Plans

Streſemann, daß die bedeutſamſte Kundgebung
wohl die des Herrn Reichspräſidenten und des
Reichskabinetts iſt, und daß beide hierbei Ver-
anlaſſung nehmen werden, in einer Weiſe,
über die ſich der Reichspräſident ſchon einmal
in bezug auf dieſe Frage geäußert hat, zu der
Frage Stellung zu nehmen.

Jch habe niemals ein Hehl daraus ge-
macht, daß ich es als eine rein für politiſche
Zwecke zurechtgemachte Faſſung des Frie
densvertrages gehalten habe, wenn man dafür
geſprochen hat, daß auf Deutſchland die
Schuld fiele für alles das, was der Krieg mit
ſich gebracht hat. Niemals wird irgend-
jemand in Deutſchland anerkennen, daß auf
Deutſchland die Schuld der alleinigen Herbei-führung des Krieges irgendwie liege. Warnm

wollen Sie (nach rechts) in einer Frage, in
der wir alle einig ſind, fortwährend die Pareien auseinander reißen Warum wollen
Sie als die Folge eines einzigen Vertrags-
paragraphen das hinſtellen, was die Folge
eines verlorenen großen Krieges iſt Laſſen

r

Rheinlandräumung, und zwar die Räumung
ohne irgendwelche Bedingungen.

Dieſe Frage muß vertraglich feſtgelegt wer
den und nicht etwa durch mehr oder minder
vertrauenswürdige Zuſagen.,

Jn untrennbarem Zuſammenhang ſteht der
Young-Plan auch mit der inneren Reform, wo
bei der Hauptwert auf Steuererleichterungen
gelegt werden müſſe. Meine Partei erwartet
vom Reichsaußenminiſter auch eine tatkräftige
Vertretung der Minderheitenintereſſen. Man
geht gegen die Minderheiten ſogar unter dem
Deckmantel einer Bobenreform vor. (Hört!
hört)) Solange die Minderheiten nicht ihr
Recht erhalten, wird man immer von einem
friedloſen Europa ſprechen müſſen.

Bei der Kriegsſchuldfrage
W es ſich um eine Angelegenheit des gan-

n Volkes. Die Veranſtaltungen des ArbeitsAusſchuſſes Deutſcher Verbände ſtnö durchaus

äberparteilich. Wenn die Sozialdemokraten



glauben, daran nicht teilnehmen zu können,
ſollten ſie wenigſtens von ſich aus Kundgebun-
gen veranſtalten, um die Einheit des Volkes
in dieſer Frage kundzutun. Auch die koloniale
Schuldlüge iſt längſt widerlegt. Deutſchland
darf nicht länger das Recht kolonialer Betäti-
gung verweigert werden. Dieſe liegt auch im
Intereſſe der deutſchen Arbeiterſchaft.

Abg. Dr. Bredk (W. P.)
verlangt, daß der Mittelſtand eine Garantie
dafür erhalte, daß die Reichsbank unter keinen
Umſtänden eine neue Jnflation herbeiführen
könne. Letzten Endes wird die Beurteilung
des Young- Planes abhängen von den Räu-
mungsverhandlungen.,

Abg. Dr. Haas (Dem.):
Auch meine Partei hat gegen das Pariſer

Ergebnis allerſchwerſte Bedenken. Man muß
aber erſt die politiſchen Verhandlungen ab-
warten.

Die Räumung des Rheinlandes ohne jede
Kontrollinſtanz muß die notwendige Folge des
Young-Planes ſein. Auch das Saargebiet muß
unter deutſche Staatshoheit zurückkommen.
Weiter iſt ein wirklicher Minderheitenſchutz
notwendig. Die Schuldlüge des Verſailler
Vertrages verletzt, weil ſie eine Lüge iſt, die
Ehre des deutſchen Volkes nicht. Aber ihre
Aufrechterhaltung wider beſſeres Wiſſen ver-
letzt die Ehre der Sieger.

Abg. Emminger (Bayr. V. P.):
Der Reichstag wird vielleicht bald einmal

die Folgerungen daraus ziehen, daß der
Völkerbund in den entſcheidenden Fragen der
Abrüſtung und des Minderheitenſchutzes ver-
ſagt hat. Es iſt ein großer Jrrtum, daß die
Regierungsparteien den Yonng-Plan trotz aller
Bedenken annehmen würden. Man muß im
Gegenteil feſtſtellen, daß die Bedenken über-
wiegen. An der Spitze muß die Forderung
ſtehen: Räumung der beſetzten Gebiete und
Bereinigung der Saarfrage!

Abg. Graf Revenklow(Nak.S.):
Der Reichsaußenminiſter iſt auch diesmal

wieder mit Mißerfolgen bedeckt und von dem
Beifall ſeiner Klaque umfubelt zurückgekehrt.
Dr. Streſemann hat nur eine internationale
Phantaſiepolitik getrieben. Es muß alles ge-
tan werden, um ein Vertrauensverhältnis
zwiſchen Deutſchland und Jtalien herznuſtellen.
Dem HYoung-Plan ſagt der Redner ſchärfſten
Kampf an.

Abg. Hepp (Chriſtſ.-Naf. B.)
lehnt den Young-Plan ab. Abg. v. Freytag-
Loringhoven begründet den Mißtrauensantrag
gegen Dr. Streſemann.

Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann

beiont, daß Deutſchland an dem Anſpruch auf
Rohſtoffquellen in Kolonialgebieten unter eige
ner Verwaltung feſthalte. Gegen die eng-
liſchen Pläne in Oſtafrika, die mit dem Man-
datscharakter nicht vereinbar ſeien, werde die
Reichsregierung die verfügbaren Mittel an-
wenden und hoffe dabei auf die Unterſtützung
derjenigen Staaten, die an dem Mandatsſyſtem
feſthalten wollen. (Beifall.) Dann verteidigte
er ſich im einzelnen gegen die deutſchnationalen
Vorwürfe.

Dabei erklärte er u. a.: Die Saarfrage ge-
hört zur Liquidierung der Kriegsſolgen ebenſo
wie die Rheinlandräumung. Kein Franzoſe
wird ſich unklar ſein über den Ausgang einer
Volksabſtimmung im Saargebiet. Die

Das erſte Lachen.
Von Johannes John.

Auf einmal iſt ein zappelndes und ſchreiendes
Menſchlein da. Die weltweiten, ſelbſtſichern
Träume, die unendliche ſüße Sehnſucht bei beiden
Eltern ſind zuſammengeſchrumpft zu dieſer hilf-
loſen kleinen Realität. Und wie die Erfüllung
immer ganz anders ausſieht als der Wunſch und
die Sehnſucht, ſo iſt dir auch dies neue Menſchlein
völlig fremd, fremd wie der nie geſehene Gaſt.

Mißverſteht mich nicht, liebe Mütter und liebe
Väter; natürlich ſeid Jhr mit tauſend Faſern an
das kleine Weſen geheftet; die Liebe. die Sorge
und das Glücksgefühl beherrſchen euern Tag und den
größten Teil Eurer Nacht. Aber laßt Eure Seele
einmal ganz einſam und aufmerkſam an dem
Kinderbettchen ſtehen. unbeirrt von dem, was der
Verſtand ihr zuflüſtert, und wozu der Jnſtinkt ſie
treibt. Da ſteht man vor etwas ganz Unbekann-
tem, Rätſelhaftem. Sag dir noch ſo oft vor: das
iſt mein Fleiſch und Blut! Mögen dir Tanten
und andre liebenswürdige Abarten des weiblichen
Geſchlechtes noch ſo oft die frappanteſte Aehnlich-
keit mit dir ſelbſt beſtätigen: es nützt alles nichts.
das Neuangekommene iſt wie ein fremder, ver-
ſchloſſener Gaſt, aus dem man nicht herausbekom-
men kann, wer er iſt, weil man ſeine Sprache nicht
kennt

Und das gerade iſt das Schönſte des Kinder-
bekommens und Kinderhabens; die wonnevolle
RNeugierde: was iſt das für ein Menſch, der da
u dir gekommen iſt? Wie und was wird errechen? Wie wird der Klang ſeiner Stimme

ſein? Wir brennen darauf. ſeine Art, feine An-
fchauungsweiſe. ſein Weltbild kennen zu lernen.
Denn wir wiſſen: möge ein Kind noch ſoviel von
Vater, Mutter und Ahnen mitbekommen; im
weſentlichen iſt es etwas gang Reues und Eigenes
Die neue Menſchenſeele entſteht nicht nach und
nach; ſie wird nicht etwa von außen durch Er-
ziehung und Beiſpiel gebildet. Der Menſch wird
mit ſeinem Charakter und ſeiner Seele geboren
Das Einmaleins und die un regelmäßigen Verben,
das T onieren und das Motorradfahren muß

Be

»Monopolgedankens,

völkerung dort war deutſch, iſt deutſch und wird
deutſch bleiben.

Die. Etats des Auswärtigen Amts, der
Kriegslaſten und der beſetzten Gebiete werden
in der Ausſchußfaſſung angenommen. Dentſch

nationale Anträge über den amtlichen Wider
ruf der Kriegsſchuldlüge, über das angebliche
deutſch-belgiſche Militärabkommen uſw. werden
abgelehnt. Die Abſtimmung über die Miß-
trauensanträge ſoll erſt am Schluſſe der dritten
Beratung des Etats erfolgen.

Berufsmäßig vorgebildete Beamte und
„Außenſeiter“.

Jm Beamtenausſchuß des Preußiſchen Land-
tags teilte ein Regierungsvertreter mit, daß
der Entwurf einer neuen Reichsdienſtſtraf
ordnung dem Reichskabinett bereits zugeleitet
ſei. Jn dieſem ſei eine Beſtimmung enthalten,
wonach Länder und Gemeinden gehalten ſein
ſollen, analoge Beſtimmungen zu erlaſſen. Der
Ausſchuß wird ſich mit der Frage der Dienſt-
ſtrafordnung weiter beſchäftigen, ſobald der
neue Entwurf ihm zugeleitet iſt.

Des weiteren beſchäftigte ſich der Ausſchuß
mit einem Antrag der Wirtſchaftspartei auf
die Reichsregierung dahin einzuwirken,

daß in das in Vorbereitung befindliche
Reichsbeamtengeſetz die Beſtimmung auf
genommen wird, daß ein öffentliches Amt,
abgeſehen von dem Amt eines Miniſters, nur
einen berufsmäßig vorgebildeten Beamten
übertragen werden darf.

Ferner ſoll feſtgelegt werden, daß die für
Stellenneubeſetzungen erforderlichen Beamten
aus der Zahl der vorhandenen Berufs- und

Warteſtandsbeamten entnommen werden, und
daß für eine Beſſerung der Aufſtiegsmöglich-
keiten beſonders bewährter und befähigter
Beamten Vorſorge getroffen wird.

Der Antrag fand in einer vom Zentrum
beantragten anderen Faſſung dahin An
nahme, daß das Staatsminiſterinm dem
Landtag eine Denkſchrift vorlegen ſolle, aus
der ſich ergibt, wieviele nicht berufsmäßig
vorgebildete Perſonen (ſogenannte Außen-
ſeiter) ſich in politiſchen Beamtenſtellen und
in anderen Beamtenſtellen der höheren Lauf-
bahnen der einzelnen Reſſorts befinden. Da
bei ſoll angegeben werden, aus welchen Be
rufen dieſe Beamten ſtammen.
Ablehnung fand ein deutſchnationaler An-

trag, wonach Feſtſtellungen getroffen werden
ſollten, wieviele der ſeit dem 1. April 1919 be-
rufenen Beamten wieder entlaſſen worden ſind
und aus welchen Gründen, ferner wieviele der
Beamten bei ihrer Berufung vorbeſtraft
waren.

Statt Gekreidemonopol
Jollerhöhung.

Es beſtätigt ſich, daß, wie bereits kurz ge-
meldet, in der interfraktionellen Beſprechung
beim Reichsernährungsminiſter über die
Agrarfragen der Plan des Getreidemonopols
wohl endgültig fallen gelaſſen wurde, und
zwar wohl deshalb, weil die Anhänger des

Sozialdemokraten und
Deutſchnationale, die von ſo entgegengeſetztem
Standpunkte aus zu dem Problem Stellung
genommen haben, nicht zu einer einheitlichen
Anſchauung gekommen ſind.

Das Reichskabinett

hat ſich am Montagmittag ebenfalls mit der
Frage des Getreidemonopols befaßt und einen
Bericht der Verhandlungen des Sachver-
ſtändigenausſchuſſes entgegengenommen. Zur-
zeit kommen für die Erörterung folgende
Meög lichkeiten in Betracht: Beſeitigung
der Getreidezwiſchenzölle. Erhöhung der auto-
nomen Zölle über den ſchwebenden Vertrag
hinaus, Preisausgleichsgebühren, Vermah-
lungszwang,

Jm handelspolitiſchen Ausſchuß des Reichs-
tags witrde von den Abg. Hermes (Ztr.),
Tantzen Dem.), Hamkes (Dvp.), Haag (Dnat.),
Freybe (Wp.), Gerauer (Bayer.-Vp.), Meyer-
Hannover (Dt. Hannov.) und Stultendorf
(Dnat.) gemäß der Anregung des Miniſters
beantragt, den Zollſatz für Butter, friſch ge-
ſalzen oder eingeſchmolzen bis zum 31 Dezem-
ber 1933 nicht unter 50 Mark, bis zum 31. De-
zember 1935 nicht unter 40 Mark und ab
1. Januar 1936 nicht unter 30 Mark je Doppel-
zentner feſtzuſetzen.

Die Sozialdemokraten wandten ſich noch-
mals gegen die Zollerhöhung. Auf An
regung des Reichsernährungsminiſters Dietrich
wurde die Abſtimmung über dieſe Frage bis
heute vertagt. Dann ging der Ausſchuß zur
Frage des Kartoffelzolls über. Angenommen
wurde mit 13 Stimmen gegen 11 Stimmen der
Sozialdemokraten und Kommuniſten ein An-
trag, den Zollſatz für friſche Kartoffeln in der
Zeit vom 15. Februar bis 31.

nach und nach gelernt werden; aber die Abneigung
gegen dieſe Dinge oder die Begeiſterung dafür
bringen wir mit auf die Welt.

Zunächſt ſchläft die Menſchenſeele aber noch
irgendwo, und es iſt nicht anders, als hätte man
ein Hündchen, ein Kätzchen oder ein Vögelchen
im warmen Korbe. „Mein Herr. was erlauben
Sie ſich! Wie können Sie unfern Liebliag, unſer
Goldkind, dies hochbegabte, geniale Weſen ver-
gleichen mit kleinen Hunden oder Katzen; hat man
Worte!“ Allerteuerſte Leſerin; nichts liegt mir
ferner, als das Menſchlein zu degradieren; wohl
aber möchte ich in deiner Achtung die kleinen
Tiere um viele Grade emporheben. Wenn du ein
hilfloſes Tierchen im Korbe hüteſt, iſt. auch deine
ganze Liebe dabei, und du biſt zu Tränen er-
ſchüttert, wenn es etwa ſtirbt ah; da kommen
wir uns ſchon näher! Du weißt ganz gewiß, wo
rüber ſich ſelbſt die Gelehrten heute einig ſind:
auch das Tier hat eine Seele. Es iſt ein Geſchöpf
aus Gottes Hand, und Gott. der unerklärliche,
unfaßbare, iſt in ihm „Wer kein Tier leiden kann,
der kann auch keinem Menſchen gut ſein“, dieſe
Lehre habe ich von kleinauf gehört, und ſie iſt mir
bei der Beurteilung der Menſchen ſehr nützlich
geweſen.

Alſo eine Seele hat das Neugeborene ſchon,
aber ſie hat ſich noch nicht getrennt von der Seele
des Alls, die in allen Dingen iſt. Hunde und
Katzen bleiben immer Hunde und Katzen. Das
Menſchlein aber hebt plötzlich die Flügel und löſt
ſich ab von dieſer Sphäre. Und das geſchieht
mit dem erſten Lachen!

Dem aufmerkſamen Blick offenbart ſich untrüg-
lich, wann das Kind zuerſt wirklich lacht. Das iſt gar
nicht zu verwechſeln mit Reflexbewegungen, mit
Geſichtsverziehungen durch Schmerz oder Zufall.
Denn das erſte Kindeslächeln nehmen wir nicht
nur wahr mit dem leiblichen Auge; es ſcheint uns
in die Fenſter unſrer Seele hinein Wenn dich
das Kind zum erſten Male bewußt anlächelt,
wenn es zum erſten Male ſelbſttätig mit dir in
Verbindung tritt, ſo iſt dir. als wäre dir ein Blick
in ein Märchen des Schöpfers vergönnt. Dies
erſte Lächeln iſt noch ganz unirdiſch. Es ſteht ganz
außer Verhältnis zu der Hilfloſigkeit des ſchwachen

Auguſt auf vier,

und vom 1. September bis 14. Februar auf
zwei Mark je Doppelzentner feſtzuſetzen.

Reichsernährungsminiſter
Diekrich

erklärte in Eutin auf dem Provinzialparteitag
der Demokraten, die Haupturſache der gegen-
wärtigen Not der Landwirtſchaft ſei in dem
Zolltarif des Jahres 1925 zu ſuchen, der einen
ſo ſtarken Schutz der Jnduſtrie brachte, daß die
land wirtſchaftlichen Zölle dem Landwirt den
Erſatz für die Vertenerung, die er durch die
Erhöhung der Jnduſtriezölle auf ſich nehmen
mußte, nicht bringen konnten. Zurzeit werde
der Kampf ausgefochten, wie man aus dieſem
Unrecht wieder herguskomme: ob durch Sen-
kung der Jnduſtriezölle oder durch
Hebung der land wirtſchaftlichen
Zölle.

Mittelpunkt des Kampfes ſei zurzeit die
Getreidefrage. Es gebe drei Möglichkeiten, zu
helfen: Zollerhöhung, Einführung einer
Marktausgleichgebühr, Monopol. Gegen das
Monopol machte der Redner eine ganze Reihe
von Bedenken geltend. Er habe wiederholt
angeregt, durch eine Kombination von verſchie-
denen Maßnahmen zu helfen, durch Zoll-
erhöhung in Verbindung mit Erntefinanzie-
rung und den Vermahlungszwang.

Jm Zuſammenhang damit ſtellte er feſt,
daß der Wert des Schlachtviehs und der
Schweine weit höher ſei als der Wert des
Getreides, und ferner, daß die Vieh-,
Schweine-, Milch- und Molkereiprodukte zu
ſammen den Hauptwert der landwirtſchaft-
lichen Prodnkte mit zirka neun Milliarden
ausmachten.

Jmmer wieder Reichskaſſennöke
Am 31. Juli ſind für die Reichskaſſen wieder

180 Millionen Mark Rückzahlungen fällig für
die Schatzanweiſungen, die die Banken im
April übernommen hatten. Man hat im
Reichsfinanzminiſterium Verhandlungen mit
den Großbanken aufgenommen, zu dem Zweck,
dieſen Kredit zu verlängern.

iſt etwas ſchlechthin Voll
kommenes; eine Wunderkraft liegt darin.

Jch habe mein Kind im Schlafe lachen ſehen.
Worüber kann ein Säugling im Schlafe lachen was

EsKörperchens.

kann es träumen? Es weiß ja noch gar nichts
von unſrer Welt, hat keine Erfahrung, keinen An-
ſachuungsſtoff, hat höchſtens unangenehme Ein-
drücke und Einwirkungen von unſrer Welt. Nur
ein Ausdrucksmittel des Lebens, in das es
hineingeboren iſt, hat das Kind: das Lachen. Was
aber iſt der Jnhalt dieſer Ausdrucksform?
Wie das Kind ſo dalag mit geſchloſſenen
Lidern und lachte, da ſchien mir, als ſtünde es
abgekehrt von mir auf der Schwelle der Welt, aus
der es zu uns gekommen iſt, und als hielt es ſüße
Zwieſprach mit den Engeln, die ihm Lebe wohl!
winkten.

„Lebe wohl!“ Welch tiefen ſchönen Glocken-
klang hat dies Wort auf einmal, wenn man es
nicht nimmt im gewöhnlichen Sinne als Abſchieds-
gruß, ſondern wenn man es ausſpricht als Wunſch
für jemand, der das Leben anfängt!

Die erwachte Menſchenſeele überraſcht uns
jeden Tag mit einem neuen Rätſel. Man ſchaut
zu dem Kinde hinüber und lacht und da lacht es
wieder! Woher weiß das Kind. daß die Be-
wegung auf unſerm Geſicht Lachen. eine Aeuße-
rung der Freundlichkeit und Liebe iſt; wie kommt
es, daß es unſer Lachen mit einem Lachen
erwidert?

Man findet ſeinen Gott wieder, wenn man ſo
etwas erlebt und darüber nachdenkt.

Die kleineren Hirnzellen
des weiblichen Geſchlechks.

An der Zoologiſchen Abteilung der Wiener
Biologiſchen Verſuchsanſtalt der Akademie der
Wiſſenſchaften haben über das Problem der Ge
ſchlechter neue Forſchungen ſtattgefunden, die jetzt
zu Entdeckungen geführt ha en, nach denen die
Unterſchiede zwiſchen den Geſchlechtern ſich ſchon
im Zellengufbau des Körpers kundtun.

aus den GanglienZellen der Großhirnrinde iſt med.
der Unterſchied erfichtlich. geb

Die Berliner Börſe, die über Finanz-
operationen des Reiches immer ſehr gut vorher
unterrichtet iſt, behauptet allgemein, daß die
Ausgabe weiterer 100 Millionen Mark Schatz
anweiſungen vom Reiche in Ausſicht genom

men ſei. 4
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus

Neuyork: Der Abſchluß der indirekten Dollar-
anleihe des Deutſchen Reiches hat keine weſent
lichen Aenderungen in den Kurſen der deut
ſchen Werte gebracht. Die Neuyorker Börſe
iſt nicht peſſimiſtiſch eingeſtellt, aber ſie gibt die
Möglichkeit zu, daß vor dem Jnkrafttreten des
Youngplans noch einmal Schwierigkeiten auf
der politiſchen Konferenz auftreten könnten.
Offenbar erwartet Amerika Räumungsweige-
rungen Frankreichs.

r ———m— „——D

Einmüfigkeikt der evangeliſchen
Kirchen in der Konkordakfrage.

Der Präſident der in Berlin verſammelten
außerordentlichen Generalſynode, der Ver-
tretung der evangeliſchen Kirche der älteren
preußiſchen Provinzen, hat es für erforderlich
gehalten, die Vertreter der leitenden Kirchen-
behörden, der übrigen evangeliſchen Landes-
kirchen Preußens zu den Verhandlungen der
Generalſynode einzuladen. Es ſind bereits
erſchienen: Der Landesbiſchof der evangeliſch-
lutheriſchen Landeskirche in Hannover, der
Präſident des Landeskirchenamtes in Schles-
wig-Holſtein, der Vorſitzende der Kirchen-
regierung in Heſſen-Kaſſel. Die Vertreter der
kleineren Kirchen werden noch erwartet.
Teilnahme von Vertretern anderer preußäiſcher
Landeskirchen an einer Tagung des altpreußi-
ſchen Kirchenparlaments ſteht in der preußi-
ſchen Kirchengeſchichte einzig da. Die Einmütig-
keit und Geſchloſſenheit der ſämtlichen evange-
liſchen Landeskirchen Preußens kommt darin
zum Ausdruck und damit auch das Recht der
Generalſynode, im Namen der geſamten evan-.
geliſchen Preußen zur Konkordatfrage das
Wort zu ergreifen.

England auf Seiken Frankreichs
Der Rotterdamer „Conurant“ meldet aus

London: „Jn der Räumungsfrage veginnt
jetzt auch die engliſche Preſſe zugunſten der
franzöſiſchen Auffaſſung umzuſchwenken. Die
„Times“ ſchreibt am Sonntag, man müſſe
auch dem franzöſiſchen Standpunkt Gerech-
tigkeit widerfahren laſſen, daß die Räumung
von Sicherungen für die franzöſiſche Oſt
grenze abhängig zu machen ſei, Die beiden
Zeitungen der Arbeitspartei ſchweigen.“

Der Pariſer „Matin“ meldet, daß am
5. Juli in Verſailles der Landesverteidi-
gungsrat zu einer außer ordentlichen Sitzung
zuſammentrete. Vertreter der belgiſchen
Landesverteidigung ſeien dazu eingeladen
worden. Jn der Tagung müſſe man eine
Auswirkung der Streſemann gegebenen Zu
ſagen erblicken, daß man als erſte Vorbe-
dingung für die Erörterung der Räu-
mung die Stellungnahme der zuſtändigen
militäriſchen Jnſtanzen einholen werde.

Amerika bleibt unbekeiligk.
Eine Neuyorker Meldung, Amerika werde

auch auf der Reparations- und Räumungs-
konferenz vertreten ſein, begegnet in Ber
liner führenden Kreiſen ſtarkem Zweifel.
Auch in der amerikaniſchen Botſchaft weiß
man hiervon nichts, hält aber eine Teil-
nahme Amerikas an den Räumungsbe-
ſprechungen für ganz ausgeſchloſſen.

Man hat Verſuche gemacht und entdeckt, daß bei
der Frau die Hirnzellen um 6 Proz. kleiner als die
des Mannes ſind. Auch in den Zellen der Muskeln
iſt ein Unterſchied feſtzuſtellen, desgleichen in den
Blutkörperchen. Sehr bemerkenswert iſt der
Unterſchied im Querſchnitt der Haare. Die For-
ſchungen laſſen erkennen, ein wie bemerkenswerter
Unterſchied zwiſchen den Geſchlechtern beſteht und
daß er ſich auch auf die letzten Beſtandteile des
Organismus, die Zellen, erſtreckt.

Der Zirkus verdrängt das Theater.
Die Moskauer Zeitſchrift Vetchernaia

Moskwae“ veröffentlicht eine Statiſtik über die
Entwicklung der Moskauer Theater, aus der
hervorgeht, daß auch in Moskau die Theater
mit Unterbilanzen arbeiten. So hat das
Theater Meyerhold in der vergangenen Spiel-
zeit einen Defizit von 100000 Rubel, das
Studio von Nemerovitch-Dantchenko einen De-
fizit von 80 000 Rubeln und das Stanislawſky-
Theater einen Fehlbetrag von 609000 Rubeln
aufzuweiſen. Die einzigen Unternehmungen,
die florieren, ſind die Zirkufſſe, die im ver-
gangenen Spieljahr einen Gewinn von
600 000 Rubeln abgeworfen haben.

Verleihung der Liebig-Denkmünze. Vom Verein
Deutſcher Chemiker iſt dem Profeſſor der organi-
ſchen Chemie an der Münchener Techniſchen Hoch
ſchule, Geh. Regierungsrat Dr. phil. et med. Hans
Fiſcher die Liebig-Denkmünze für ſeine meiſter-
haften Forſchungen über Blut und Gallenfarb-
ſtoffe verliehen worden.

Hochſchulnachrichten.
Kiel. Profeſſor Dr. Edmund Mezger in Mar

burg hat einen Ruf auf den Lehrſtuhl des Straf-
rechts an der Univerſität Kiel als Nachfolger von
Prof. E. Schmidt erhalten.

München. Das durch das Ableben des Ge-
heimen Regierungsrates Erich Becher an der
Univerſität München erledigte Ordinariat der

Schon Philoſophie iſt dem ordentlichen Profeſſor
et phil. Richard Hönigswald in Breslau an

oten worden
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Nu rKreisſynode in Könnern.
Könnern. Der Vorſitzende Superintendent

Brüſſau, gedachte des verſtorbenen Pfarrers
Schubert von Domnitz und des in den Ruheſtand
gegangenen Pfarrers Langrock von Rothenburg,
die beide über ein Menſchenalter an den genann-
ten Orten gewirkt t Letztere Pfarrſtelle iſt
noch jimgez nicht beſetzt.

ie Gebeluſt der r wandte ſichbeſonders der Heidenmiſſion zu, der in der le en
Sammelperiode 2563 Mark 13 Pfennig zufloſſen
Unter den Vereinen blühen am meiſten die
Frauenvereine. Das von der Kirchenbehörde zur
Verhandlung geſtellte Thema „Freundſchaftsarbeit
der Kirche wurde von Paſtor Linnert Mittel
edlau ſehr ein behandelt. Er erörterte

Dienstag, 25. Juni 1929

dabei auch das Abſeitsbleiben der römiſchen Kirche
und die Konkordatsfrage. Auf ſeinen Antrag fand
eine Entſchließung zum Konkordat einſtimmige
Annahme, worin paritätiſche Behandlüng der
evangeliſchen Kirche gefordert wird.

Die Synodalagenten berichteten über ihre
verſchiedenen Arbeitsgebiete Pfarrer Linnert
ſchlug im Verfolg ſeines Berichtes über den
Guſtav-Adolf-Verein und den evangeliſchen Bund
eine weitere r r in Hinſicht derFriegsſchuldlüge vor, die ebenfalls einſtimmig an
genommen wurde.

Es wurden noch eine Reihe von Anträgen zum
Beſchluß erhoben betreffend Pflege der Kirchen
muſik, amtliche Konferenzen, Beaufſichtigung der
örtlichen Kirchenarchive u. a. m. Der Prozentſatz
der Synodalumlage konnte gegen das Vorjahr
herabgeſetzt werden. Das von Laienſeite geforderte
ſparſame Wirtſchaften dürfte wohl gerade in der
Kirchenverwaltung ſehr ernſtlich betätigt werden
Lebensnotwendige Ausgaben dürfen aber nicht
verweigert werden, und das tat auch die Synode
nicht. Die Verhandlungen trugen ein lebhaftes

und werden wohl nicht ohne Wirkung
leiben.

4

Todbringender Kopfſprung.
Nietleben. Der 22jährige Willi Jummrich,

der im Kornhaus in Halle arbeitete und kürz-
lich beim Baden an der Rabeninſel ſich durch
einen Kopfſprung tödlich verletzte, iſt in der
Chirurgiſchen Klinik geſtorben. Der Be
dauernswerte hatte geglaubt, daß die Bade-
ſtelle tiefer war, geriet aber auf den Grund.

Ein gind verbrannk.
Trebnitz am Petersberg. Die beiden unbe-

aufſichtigten Kinder des Arbeiters K. ſpielten,
als die Eltern auf dem Felde waren, mit
Streichhölzern und zündeten den Dünger-
haufen an. Dabei ergriffen die Flammen den
Stall des Gehöftes, in dem Stroh lagerte,
und legten das Dachgeſchoß in Aſche. Ein drei
Jahre altes Kind, das ſich auf dem Boden be-
zand, kam in den Flammen um, ehe Hilfe her-
veieilen konnte.

Roklandung.
Oberröblingen. Der Kaſſeler Kunſtflieger

Gerhard Fieſeler mußte infolge eines Bruchs
des Zuleitungsrohres ſeines Flugzeuges hiernotſanden. Fieſeler war auf dem Fluge von

Kaſſel nach Berlin. Sein am Bord befindlicher
Mänger,

beſſerten den Schaden aus. Nach einſtündigem
Monteur, wie Schloſſermeiſter

Aufenthalte wiederWeiterflug.

Drei Männer im Sfromkreis.
Ein Kanalbauarbeiter getötet, einer ſchwer und

einer leicht verletzt.
Fergegg Auf der Straße zwiſchen der Zör-

nitzer i e und Bullenſtedt ereignete ſich ein
ſchwerer Unfall. Es werden dort zurzeit von

Roland Roveks Kampf
Von Freifrau A. v. Sazenhofen.

(7. Fortſetzung. achoörn erung en
Kempinſky. Wie betäubt folgt Roland der

großen Geſtalt vor ihm. „Siehſt du, den Tiſch
dort in der Ecke iſt dir recht? Ich ſitz
nicht gern auf dem Präſentierteller. Kellner!
Bringen Sie die Karte, wir ſtellen ein kleines
Menue zuſammen und ein paar Flaſchen
Rüdesheimer vorerſt. Wein vom deutſchen
Rhein! war immer deine Lieblingsmarke
den trinkſt du doch gern, erinnere mich von der
Offiziersmeſſe her.“

Roland hat ein Grauen in ſich. Jetzt wie-
der alles ſagen müſſen und wieder Vorwürfe

ſtartete Fieſeler zum

hören oder nein. Ralf Weſterholm wird's
doch verſtehen. Aber er ſchiebt's hinaus, ſo
lang er kann. Endlich muß es ſein. Ralf
drängt. na alſo, wie ſind die Verhält-
niſſe bei euch? Bei uns ſind ſie mies wir
ſchuſten ſcheußlich, fjeder Klumpen Erde an
den Sohlen iſt beſteuert ſchwer
S agtsſchitlden einmal wird's ja wohl
w'eder, aber erzäßle jetzt von dir.“

Roſaurd muß ſprechen. Er ſchüttet Wein
hietititter ind glanbt. es ſei ſo leichter. Seine
Aitgen hängen an Ralf, wie er zu Ende iſt.

traurige Choſe. das will mir nicht
en. Noſland „Großer Gott, Ralſ,nicht auch du an ich halt es nicht

aus Ich inußte punktum.“und ehe „Hih mir irgend eine
wer u kannſt“ preßt Roland

raunt eber Freund, das iſt ſehr
er le Ofſſiere nimmt man nir-
et elntſelt!s gebot und eben

den. Da hilft einmal nichts.
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den, man ſucht gute Namen

Arbeitern des Kanalbauamtes Bernburg Boh-
rungen ausgeführt, die in Verbindung mit dem
etwa 50 Meter parallel zur Straße führenden be-
abſichtigten Stichkanal ſtehen eber die Straße
führen an mehreren Stellen Hochſpannleitungen,
die ſich beim ÜUmſpannwerk Aderſtedt vereinigen.
Unweit einer dieſer 50 000-Voltleitungen, un
mittelbar auf dem Wege, war am Sonnabend ein
neues Bohrloch angefangen, das etwa 4 Meter
tief vorgetrieben war. Montagfrüh begannen
vier Arbeiter mit der Fortſetzung dieſer Bohrun-
gen. Beim Herausziehen des Bohrgeſtänges
muß es nun ſo nahe an die infolge des herrſchen
den ſtarken Windes weit herübergetriebene
Leitung gekommen ſein, daß entweder eine Be-
rührung mit der Stange ſtattgefunden hat oder
daß zum mindeſten ein Funken übergeſprungen
iſt. Drei Arbeiter, die unmittelbar mit dem
Frk pro rehen der Stange beſchäftigt waren, er
itten ſtarke elektriſche Schläge, die

ſie im Nu am ganzen Körper ſchwer verbrannten.
Der 46 Jahre alte Karl Wiſehky aus der
Kuſtrengerſtraße war ſofort tot. Der 24
Jahre alte Otto Liebegott, Rathmannsdorfer
Straße, wurde a ſchwer verbrannt, daß ernſte
Lebensgefahr beſteht, der 47 Jahre alte Joſef
Rogoſch aus Jlberſtedt erlitt leichtere Ver
letzungen Der vierte Arbeiter. der an der Winde
beſchäftigt war, kam mit dem Schrecken davon.

vorgeſchichtliche Funde.
Bernburg. Jn der Gemeindekiesgrube

Latdorf ſind am Freitag mehrere vorgeſchichtliche
Gefäße freigelegt worden. Leider wurde das
hieſige Muſeum erſt am Sonnabend benachrichtigt.
Zwei der gefundenen Gefäße waren noch ganz;
von weiteren Gefäßen wurden die Scherben ge
funden. Bedauerlicherweiſe ſind ſie nur zum Teil
am Fundplatze geblieben, im anderen Teil aber
mit dem Abraum beſeitigt. Den Beamten des
Muſeums lag es nun ob, nähere Nachforſchungen
am Fundplatze anzuſtellen Sie hatten den Er-
ſag daß noch ein großer Teil der Scherben zu
ammengebracht werden konnte. Durch die tätige

Mitwirkung einiger Latdorfer Einwohner. vor
allem des Feldſchutzbeamten Buchner, konnten noch
die Beſtandteile einer ehemaligen Halskette
aus Hunde- und Eberzähnen mit Hilfe
der Hände ausgebuddelt werden. Nur der Auf-
merkſamkeit des Landwirts Heſſe ſt es zu danken,
daß dieſer intereſſante Fund dem hieſigen Muſeum
erhalten wurde. Es handelt ſich hier um Gefäße
des ſogenannten Bernburger Typ“, durch den
unſer Land in der Altertumswiſſenſchaft allgemein
bekannt geworden iſt. Es kann nicht oft genug
darauf hingewieſen werden. daß beim Auffinden
vorgeſchichtlicher Gegenſtände die Sachen möglichſt
unberührt gelaſſen werden und das Muſeum auf
ſchnelſſten Wege benachrichtigt wird. Selbſt-

Belohnung.

Tödlicher Fliegenfſtlich.
Weimax. Nach einer Operation im Kranken-

haus ſtarb in der Sonntagnacht das ſechs Jahre
alte Töchterchen eines Geſchäftsmannes, das
einige Tage zuvor am Willroder Forſt von einer
Giftfliege ins Bein geſtochen worden war. Der
Tod trat durch Blutvergiftung ein.

Ein Ekak mik Aeberſchuß.
Apolda Eine Seltenheit in der Zeit kommu-

naler Geldnöte hat unſere Stadt zu verzeichnen.
Es gelang nach eingehenden Verhandlungen nicht
nur, den Etat zu balancieren, ſondern ſogar noch
einen Ueberſchuß von 28 930 RM zu erzielen.
Möglich war das allerdings nur, indem ver-
ſchiedene Poſten geſtrichen wurden, unter an-
derem der Ausbau der Straße nach Naumburg,
ſowie die Erweiterung des Sonnenbades.

Amerikaner auf der Warkburg.
Eiſenach. Eine ganze Reihe Angehöriger

des Deutſchen Klubs in Chikago weilte am
Montag in Eiſenach, wo ſie im „Rautenkranz“
abgeſtiegen waren. Die Deutſchamerikaner

Biſchof, in ein paar Jahren biſt öu ausge-
weiht.“ „Jch bin doch verheiratet, großer
Gott.“ „Was ſchadet das? Da wird ſich ſchon
eine Ungültigkeitserklärung finden laſſen,
warum denn nicht? Du kannſt dann als Miſ-
ſionar nach China oder Afrika gehen, die ſollen
ſich ſehr gut ſtehen werden von ihren
Konſulaten rieſig protegiert und beſchützt. Jch
würde das unbedingt für das beſte halten
dich hier in allerlei zweifelhaften Stellungen
herumtreiben „Ralf! Ich bin nach
Deutſchland gekommen, um für Deutſchlanö
zu arbeiten. Jch kann doch nicht ohne inneren

Drang Prieſter werden, das Heil der Welt
bringen zu wollen, das liegt mir nicht, ich bin
eingeſtellt auf mein Vaterland.“ „Ja, lieber
Freund, dann heißt es: Vogel friß oder ſtirb.
Verzeih, ich muß fort, es fällt mir grad noch
eine Verabredung ein, die ich ganz vergeſſen.“

Die Bärentatze ſenkt ſich auf Rolandös
Schulter. „Kopſ hoch, Alter!“

Roland ſchaut auf. „Fährſt du
wieder nach Bärenwalde hinaus?“ „Ja
eigentlich nein hinauskommen kannſt du
nicht, du würdeſt mich kaum treffen, es hat
keinen Sinn wenn ich etwas hören ſollte,
werd ich dir's ſchon wiſſen laſſen. Poſtlagernd
Poſtamt 2 vielleicht? Aber mach dir keine
Hoffnungen. Trink die Flaſche Rüdesheimer
noch, ſie verſcheucht dir wenigſtens heute abend
die Sorgen es iſt alles beglichen. Leb
wohl, Roland!“

Die große Hand greift nur flüchtig nach der
Rolands, dann iſt die Hünengeſtalt zwiſchen
Tiſſen und Menſchen verſchwunden.

Roland fällt auf ſeinen Sitz zurück, dann
ſacht er bitter in ſich hinein, hart, daß die am
Nebentiſch aufſehen. Der Nächſte, dem ich
meine Lebensgeſchichte errähle, muß mir ſicher

mich bei der Direktion zu melden,

morgen

an einen großen Prieſtermangel lei- die Paſſagiere für die Mondrakete ſucht

gehe zum

ſind auf einer großen Rundreiſe durch Deutſch
land begriffen und haben in Berlin als Zei

en ihrer brüderlichen Sympathien der
eichsregierung Büſten der Ozeanflieger

Köhl und Hünefeld überreichen laſſen.

Kein Geld in der Kaſſe
des Finanzamts.

Erfurt. Allbekannt iſt die Geſchichte vom
kleinen Fritz, der einen Pfennig verſchluckt
hat. Beſtürzt eilt die Mutter zum Apotheker,
um Rizlinusöl in Mengen zu erſtehen. Als
der Proviſor die aufgeregte Nachbarin vor ſich
ſieht, fragt er nach dem Grund ihres Kum-
mers. „Was?“ meint er dann. „Einen

fennig verſchluckt? Liebe Frau, dann gehen
ie mit dem Jungen ſchnell zum Finanzamt.

Das holt jeden Pfennig heraus!“Ja, das Finanzamt hat es in ſich. Und
niemand freut ſich, wenn er ſeinen ſauer er
worbenen Mammon dort abladen muß. Aber
um ſo größer iſt dann die Freude, wenn eines
Tages die Mitteilung kommt, daß von der
eingezahlten Einkommenſteuer noch Geld zu-
rückgezahlt werden ſoll.

Ein prompter Steuerzahler, bekam in dieſen
Tagen einen ſchen Beſcheid. Es handelt ſich
um eine Rückzahlung von ſechs Reichs
mark. Das iſt ja nicht viel, aber der Menſch
freut ſich!

Alſo begab ſich der Herr am Montagvor-
mittag zur Finanzkaſſe, präſentierte ſtolz den
Beſcheid und harrte des Geldes, das da kom-
men ſollte.

Aber es kam nicht. Der Beamte erklärte,
daß ſoviel Geld nicht in der Kaſſe
wäre! Und betrübt mußte unſer Freund
wieder abziehen

Wir aber fragen ganz ſchüchtern und beſchei-
den, wer ſoll im lieben Vaterlande noch Geld
haben, wenn ſchon das Finanzamt ſeine Zah-
lungen einſtellt?

Um das Veſſerkal.
Suhl. Nach Verlautbarung trägt man ſich in

intereſſierten Kreiſen mit der Abſicht, die Amphi
bolit-Felſen (Hornblendenfels) im herrlichen
oberen Veſſertal unterhalb des Dorfes Veſſer

im Steinbruchsbetrieb abzubauen und das
hochwertige Geſtein zu rn zu ver
wenden. Von allen Naturfreunden wird gegen
dieſes Vorhaben ener a Proteſt erhoben,
ebenſo wie von den Wiſſenſchaftlern, denen ſich

gerade im oberen Veſſertale eine Fülle von inter
eſſanten Studiengelegenheiten bietet. Man fordert

e

denkt er, greift nach dem Glas und ſtellt es

nachdrücklich, daß das Veſſertal zum Naturſchutzverſtändlich zahlt ſie den Findern entſprechende ſ z ſchutzgebiet erklärt wird.
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Exzellenz Robel.
Oberhof. Exzellenz Dr.-Jng. Emanuel Nobel,

der Neffe des großen Erfinders und Gründers
der Nobel-Stiftung, Alfred Nobel, weilt gegen-
wärtig in Oberhof und feierte dort t 70. Ge
burtstag. Er iſt der älteſte Nachkomme Alfred
RNobels und hat an der Ausarbeitung des Ver-
mächtniſſes tatkräftig mitgeholfen. m Sonn-
abend abend fand im Oberhofer Golfhotel eine
Feier ſtatt. Kommerzienrat Ragnar Solmann
und Generalkonſul Bidenſtröm überbrachten die
Glückwünſche des ſchwediſchen Königs. Auch ſeine
Brüder Ludwig, Rolf und Emil, aus Schweden,
ſowie ſein Bruder Göſta aus Paris waren unter
den zahlreichen Feſtgäſten. Den ganzen Tag über
trafen Blumenſpenden und Glückwunſchtele-
gramme ein, darunter vom ſchwediſchen König,
von Streſemann, Briand, dem Auswärtigen Amt
und der Prinzeſſin Hermine aus Doorn.

Auf dem Heimwege nieder
geſtochen.

Langenſalza. Der Landwirtsſohn Traut-
mann, der von dem Stiftungsfeſt des Land-
wehrvereins auf dem Heimwege begriffen

wieder ab.
Er ſchmeckt bitter, der Wein vom deutſchen

Rhein. Muſik Schlager. Plötzlich hebt
Roland den Kopf, der am Klavier iſt ihm
ſchräg gegenüber. Er muß ſein Geſicht an-
ſehen, der edle Schnitt, die bleiche Stirn des
Denkers fällt ihm auf. Die Hände zittern
über den Taſten, wie Weſen, die nicht zu ihm
ſelbſt gehören und nur mechaniſch arbeiten.

Schlußakkord. Roland ſteht auf, er windet
ſich durch die Tiſche zum Flügel hin. „Er-
lauben Sie, daß ich mich Jhnen vorſtelle. Ro-
land Roneks.“ „Baldur Ley. Doktor der
Rechte, ohne, Rechte natürlich in dieſer trau-
rigen Zeit mehr zu erreichen, als dieſen
fraglichen Titel.“ „Da ſind wir in der glei-
chen Lage. Vaterlandsverteidiger, unbrauch-
bar gewordene Münze, ſelbſt der hiſtoriſche
Wert einer ſolchen fehlt noch. Jſt jetzt viel-
leicht eine längere Pauſe?“ „Ja.“ „Darf ich
Sie bitten, mit mir an meinen Tiſch zu kom-
men?“ „Gerne.“

Sie ſitzen beiſammen „Darf ich Jhnen ein
Glas Rüdesheimer einſchenken?“ Ley lächelt.
„Ein, für mich ſeltener Genuß.“ „Das freut
mich, aber denken Sie nicht, daß ich ſo viel
vor Jhnen voraus hätte, daß ich mir dieſen
heiligen Tropfen vom deutſchen Rhein ſelbſt
hätte verſchaffen können. Es hat ihn mir
einer bezahlt, der mit einem Wink ſeines
kleinen Fingers meine haltlos gewordene
Exiſtenz wieder ins Gleichgewicht hätte rin
gen können. Jch habe geglaubt, daß man das
Große nur wollen muß, um es zu erreichen,
an Jhrer Stirn, die ich lange betrachtet habe,
erkenne ich, daß es organiſche Fähigkeiten gibt,
die ſelbſtändig wirken. Das dachte ich, als
ich Sie am Flügel beobachtet habe.“

„Sie meinen wahrſcheinlich mein Sviel
hier,
„Das iſt's, daß man das kann!“ „Wenn man

mit dem ich innerlich nichts gomeitt habe.“

war, wurde von einem unbekannten Manne
überfallen und durch mehrere

Meſſerſtiche in die Schulter und Seite ſchwer
verletzt. Jn hoffnungsloſem Zuſtande wurde
der Ueberfallene ins Krankenhaus Watſhen
Man nimmt an, daß die Tat aus polit
Motiven begangen worden iſt.

1000-Jahrfeier.
Düben. Jn unſerer alten Muldenſtadt

wird vom 30. Juni bis 7. Juli eine 1000-Jahr-
feier abgehalten, die mit einem großen hiſto-
riſchen Feſtzug eröffnet und mit dem beliebten
Park- und Heimatfeſt verbunden wird.

Rückgang der Fiſchereien.
Pretzſch (Elbe). Die Erträgniſſe der Elb-

fiſcherei ſind auf der gen Elbſtrecke im Juni
äußerſt gering, weil die Fiſche fehlen. Die
rot ſhaden des vergangenen inters, der

ie meiſten Fiſche vernichtete, wirken ſich nun
mehr aus in den Wirtſchaftskaſſen der Fiſcher.
Die Elbfiſcherei nährt jetzt ihren Mann nicht
mehr. An Rücklagen zum Einkauf von not-
wendigen Fiſchereigeräten und Rohſtoffen
kann nicht gedacht werden. Aber die Hoffnung
auf beſſere Zeiten braucht bei den Elbfiſchern
trotzdem noch nicht ganz zu ſinken; denn die
Fiſchbrut iſt in dieſem Frühfjahre gut aus-
gekommen. Zahlreiche Scharen anderthalb
Zentimeter langer Ftiſchchen konnten vom Elb-
ſtrande aus beobachtet werden, wie ſie im
Waſſer ſpielen.

Moderne Hausinſchrift.

Gräfenhainichen. Beliebt ſind in allen
Städten die Jnſchriften der alten Häuſer, die
an die Poeſie und an die Beſchaulichkeit längſt
vergangener Zeiten erinnern. Aber auch die

Generation hat ihre Sorte Poeſie, wie
olgende Hausinſchrift in einem Ort der Um-
gebung beweiſt. Das neuerbaute Haus trägt
in ſeinem Giebel die Worte: „O Herr, beſchütze
Dach und Diele, laſſ' langſam fahr'n die
Automobile.“

Das Arkeil gegen Apokheker
Hewig beſtätigt.

Nordhauſen. Der Apotheker Friedrich
Hewig wurde vom Landgericht l
am 24. Januar 1929 wegen fortgeſetzten Be
truges zu 6 Monaten Gefängnis und
zu 5000 RM. Geldſtrafe verurteilt.
Der Angeklagte hat ſeit dem Jahre 1919 in
zahlreichen Fällen bei der Herſtellung von
Medikamenten beſonders koſtſpielige und heil-
kräftige Beſtandteile in geringerer Menge zu-
geſetzt, als es vorgeſchrieben war. Ferner
hat er Grundſubſtanzen, die zur Bereitung
von Arzneien auf Vorrat angefertigt wurden,
zu ſchwach hergeſtellt, ſo daß es den Angeſtell
ten bei der Herſtellung der Arzneien auf-
gefallen iſt. Hauptſächlich handelte es ſich um
Jodkali-, Protein- und Morphium-Dauer-
löſungen. Trotz des Fehlens bzw. zu geringen
Gehalts koſtſpieliger Beſtandteile ließ ſich der
Angeklagte von dem kaufenden Publikum die
Preiſe für vollwertige Arznei bezahlen. Außer
dieſen auf Koſten des Publikums vor-
genommenen verwerflichen Handlungen hat
der Angeklagte weiterhin an ſich ordnungs-
mäßig hergeſtellte Rezepte zu hoch taxiert und
Rezepte, die von ſeinen Angeſtellten richtig
taxiert waren, willkürlich höher geſetzt, wo-
durch vor allem Krankenkaſſen und Aerzte
geſchädigt worden ſind.

muß!“ Baldur zuckt die Achſeln. „Darf ich
fragen, was Sie dafür bekommen?“ „Nicht
viel, 150 Mark im Monat, aber ich habe meh-
rere ſolche Verpflichtungen, ich ſpiele vor
mittags in einer Tanzſchule, nachmittags in
einem Kino, abendös hier.“

„Großer Gott!“ ſagt Roland und legt ſeine
Stirn in die Hand „und Sie leben noch?
Sie können noch denken? Es ſitzt Jhnen noch
nicht der Ekel bis daher? Tanzen iſt mir
immer als der größte Widerſinn erſchienen,
weil die drehende Bewegung der Erde an ſich
gegeben iſt, was brauchen wir uns da noch
ſelbſt bemühen?“ „Sie vergeſſen den Haupt-
faktor Sinnlichkeit.“ „Jn dieſer Zeit
„Ja Reaktion, es iſt Naturgeſetz.“

Roland faßt impulſiv nach der feinglied-
rigen, bleichen Hand, die ihre abſolute Wefen-
heit bewieſen hat. „Sie haben, ſcheint mir,
einen verſöhnenden Standpunkt gefunden, zu
der Zeit, zu den Menſchen. Jch nicht, ich Jede
furchtbar kam mit tauſend Hoſſnungen
jetzt hab ich ſie alle begraben.“

Baldur Ley drückt die Hand, die die ſeine
gefaßt hält. Er fühlt, was da wieder eſttnal
zertreten worden iſt, an Jdealen, ges
los oder böswillig. Er tröſtet, er richtet auf.
Sie haben keine Geheimniſſe mehr vorein-
ander. Roland hat einen waren Freund ge-
funden. Sie gehen durch die ſterrklare Na öt,
es iſt ein Uhr, Berlin ſchläft. „Jch habe cin
Klavier zu Hauſe, Sie können ſimh einſpielen,
ich ſage Jhnen auch, worauf es ankomwrt,
hauptſächlich es liegt in der Wahl der
Stücke, die man ſpielt. Jch glaube beftimnmtt,
daß ich Jhnen ſchon morgen die feſte 3uſoge
des Beſitzers der „Rheingoldbar“ bringen
kann.

Weihnachtsabend Beniamin
r Schnee liegt m r h. die

iſt ein Stück farbloſer Ewigkeit.

P skow.
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Turnen Spork Spiel
Klubmeiſterſchaft für 1929 des MKC.

Die am Sonnabend, dem 22. Juni 1929,
ausgetragene Klubmeiſterſchaft zeigte ſehr
ſchöne Kämpfe. Heiß und erbittert wurde
von jedem Mann bis zur letzten Kugel ge-
kämpft, und folgende Reſultate wurden erzielt:

1. W. Schmidt (vorjähriger Klubmeiſter),
1069 Holz; 2. K. Knoche, 1048; 3. E. Weiſe,
1045 Holz; 4. A. Wembach, 1021; 5. A. Rothe,
958; 6. M. Krumpe, 944; 7. W. Schiebler, 828;
8. W. Ulrich, 827; 9. A. Kießler, 702.

Verein ehemaliger Mittelſchüler gegen Skatklub
Meuſchau.

Die Mannſchaften des genannten Vereins
ſtanden ſich am vergangenen Sonntag auf dem
Sportplatz Meuſchau zum Rückſpiel gegenüber.
Während das erſte Spiel vom Skatklub Meu-
ſchau mit 8:0 gewonnen wurde, konnte man
bei dieſem Spiel erkennen, was die Trainings-
arbeit durch den Herrn Mittelſchullehrer Wei
del ausgemacht hat. Das Ergebnis war 2:2

1. FC. Nürnberg geſchlagen.
Jm Freundſchaftsſpiel mit Eintracht-Frank-

furt mußte der 1. FC. Nürnberg eine 0:1-
Niederlage hinnehmen. Der Klub ſpielte ohne
Geiger und den verletzten Mittelſtürmer
Schmitt II. bei Frankfurt fehlte der inter-
nationale Verteidiger Schütz. Das ſiegbrin-
gende Tor für Frankfurt fiel Mitte der zweiten
Spielzeit durch Ehmer, der einen von Popp
verſchuldeten Strafſtoß verwandelte.

Fußballkampf

Norddeutſchland--Nordholland.
Zum 14. Male trafen am Sonntag in

Groningen die Fußballmannſchaften von
Norddeutſchland und Nordholland im Kampfe
uſammen. Die deutſche Elf konnte in dieſem

ettbewerb durch ihren 3:2(0:1)-Sieg ihren
elften Erfolg in dem Streite der beiden Par-
teien verbuchen.

Deutſche Fußballmeiſterſchaft.

Die Gegner der e amJuni.

Nach langen Verhandlungen hat der
Deutſche Fußballbund nun endlich das Pro-
n der Zwiſchenrunde zur Deutſchen Fuß-
allmeiſterſchaft fertiggeſtellt. Folgende Ein-

teilung wurde vorgenommen
Jn Fürth: 1. FC. Nürnberg gegen

Tennis Boruſſia (Schiedsrichter Peters, Ham-
burg).

Jn Dortmund (Stadion): Schalke 04
gegen Hertha BSC. (Maul, Nürnberg).

Jn Altona (Stadion): Hamburger SV.
gegen Spielvereinigung Fürth (Fiſſenewerth,
Köln).

Jn Breslau (Stadion): Breslauer
SC. 08 gegen Bayern München (Röhrbein,
Berlin).

Der Ausgang der Spiele in Fürth und
Breslau kann kaum zweifelhaft ſein. 1. FC.
Nürnberg und Bayern München ſollten ſich
mit Sicherheit in die Vorſchlußrunde am
7. Juli durchſpielen können. Schwerer zu be-
antworten iſt die Frage nach de a Ausgang der
Kämpfe in Dortmund und Alt na.

Das Kampfgerichkt für
Müller Bonaglia.

Für den Boxkampf um die Europameiſter
ſchaft im Halbſchwergewicht, der am 27. Juni in
Thurin zwiſchen dem italieniſchen Titelhalter
Michele Bongaglig und dem deutſchen Meiſter

J c cdqqddqQqu 2e d Tballen ſich ein paar ſchwarze Geſtalten zu
einem Unförmlichen zuſammen, die heilige
Stille dieſes Abends zerreißt heißeres Flü-
ſtern. Wie der Stern Bethlehems fällt der
Lichtſtrahl von Benjamin Rußkows kleiner
Lampe über dies Stück Erde. Das unförmige,
geballte Schwarze zerbröckelt ſich in ſchwer
durch den Schnee ſtapfende Menſchen. Sie
ſtreuen ſich auseinander, nur der kompakte
Kern h feſt und ſteuert auf den Lichtkegel zu.

Benjamin Rußkow reißt die Tür auf
„Was bringt Jhr?“

Sie ſtellen die Trage nieder.
ertränkt aber ſie lebt noch.“

Jm Fluß, deſſen Waſſer den Kahn geſchau
kelt, der Roland Roneck in die Tragik ſeines
neuen Lebens trug, ſind die Sterne des hei
ligen Abends alle mitſammen verſunken, denn
der Himmel iſt ſternenklar über ſeinem
Spiegel. Am ſelben Weidengebüſch, an
Kaſcha ſich den Hacken brach, ihr kurzes Glück
zu angeln, iſt die Reinheit der Ufer wild ver
wüſtet.

Dort haben ſie ſie gefiſcht. Jetzt liegt ſie
ſtill im weißen Bett, im kleinen Gaſtzimmer
Benjamin Rußkows. Benjamin hat einen
böſen Kampf mit ſeinem Hanusdrachen.

Und iſt das nötig, daß ſie einem ſo ein
Schmutz reintragen. vor derr Hefligen Feſt.
wo doch das liederliche Weibsbild ihren eige-
nen Vater hat und

„Und wenn du dein böſes Maul nicht halten
kannſt vor dem heiligen Feſt. ſo hätteſt ſcheu-
ern und putzen ſein laſſen können, denn der
Heiland will nicht auf dem Flur wohnen, oder
im Gaſtzimmer, oder in deiner Küche ſondern
in unſeren Herzen und ön weißt, wenn
ich etwas will, dann geſchieht's“ und ging hin-
ein und ſetzte ſich an das Bett.

Am dritten Tag ſchlug Kaſcha die Augen
auf dann raſte ſie jen Fieber.
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„Sle hat ſich

dem

Das Kille et mar varüher.

Zum Großfeuer im Halleſchen Sophienhafen
Jn der Nacht zum Sonntag brach auf dem

Gelände des Speditionsvereins der Mittel
elbiſchen Hafen- und Lagerhaus A.-G., Wall-
witzhafen, Zweigſtelle Halle, Hafenſtraße, ein
Großfeuer aus, das den Lagerſchuppen 2, der
mit Vorräten angefüllt war, vollſtändig ver
nichtete. Es iſt das größte, bedrohlichſte Feuer
D letzten 25 Jahre im Stadtgebiet Halle ge-
weſen.

Der Wächter, der nachts das Gelände des
Speditionsvereins zu kontrollieren hatte, be-
merkte auf ſeinem Rundgang, als er um
1.15 Uhr ſeine Kontrolluhr ſtechen wollte, in
dem 43 mal 25 Meter großen Lagerſchuppen 2
einen Feuerſchein. Er weckte ſofort den auf dem
Grundſtück wohnenden Jnſpektor. Als dieſer
den Feuermelder am Hauſe Hafenſtr. 42 ziehen
wollte, fand er ihn zertrümmert vor. Ein vor-
übergehender Gaſt des „Schifferheim“ hatte
jedoch den Feuerſchein eine kleine Spanne Zeit
vorher bemerkt und die Feuerwehr alarmiert.
1.18 Uhr rückte der erſte Löſchzug der Feuer
wehr aus der Hauptfeuerwache ab. Als er auf
der Brandſtelle erſchien, ſchoſſen bereits

die Flammen haushoch
aus der Mitte des Lagerſchuppens empor und
ſtanden als grauenvoll leuchtendes Fanal am
Himmel. Dichter Qualm zog in breiter Front
nach Oſten gegen die Stadt. Sofort wurde der
Alarm „Großfeuer“ an die Wachen der Feuer-
wehr weitergegeben. Um 1.40 Uhr rückten ſämt-
liche Löſchzüge aus den Wachen.

Jnzwiſchen hatte ſich das Feuer in über-
raſchender Schnelligkeit über den ganzen Lager-
ſchuppen verbreitet. Die dort lagernden Vor-
räte an

Oel und Paraffin, Schmalz und Mehl,
brannten lichterloh. Der Funkenregen von
dem brennenden Mehl war bis in die Gegend
der Moritzburg ſichtbar.

Auch auf Teile von
Maſchinen griff das Feuer
nichtete ſie.

Die Löſchzüge, die durch die Freiwillige
Feuerwehr Halle-Trotha und die Feuerwehren
von Schlettau, Zſcherben, Paſſen-
dorf und Nietleben verſtärkt wurden,
griffen ſofort mit einer großen Zahl von
Schlauchleitungen den Brandherd an. Zwei
Motorſpritzen wurden an Hydranten an-
geſchloſſen, zwei andere durch die Saale ge-
ſpeiſt. Aus

37 Schlauchleikungen
ergoſſen ſich Fluten von Waſſer über die Brand-
ſtelle. Das brennende Paraffin floß aus dem
Schuppen heraus am Saaleufer entlang; un-
geheure Hitze und der beißende Qualm, der
vor allem von dem brennenden Schmalz her-

land wirtſchaftlichen
über und ver-

rührte, machten die Löſcharbeiten faſt unmög-
lich. Auf der Erde liegend, mußten ſich
die Mannſchaften vorarbeiten. Mehrere Male
gingen die Feuerwehrleute wieder zurück, die
Glut war unerträglich. Aber immer wieder
ſtürmten ſie gegen den Feuerherd vor. Hinter
der Raſenböſchung mußten ſie bisweilen Schutz
ſuchen und unermüdlich ſtanden ſie im Kampf
mit dem entfeſſelten Element.

Der anliegende Schuppen 3 war ſtark ge-
fährdet. Man verſuchte durch ſtarke Waſſer-
fluten das Dach zu ſchützen. Jnzwiſchen war
die Schutzpolizei mit vier großen Laſtwagen
angerückt. Die Techniſche Nothilfe erſchien mit
Hilfskräften. Hilfsbereite Paſſanten legten mit
Hand an. Es galt, die großen Vorräte aus
dem gefährdeten Schuppen herauszuholen. Es
lager darin Oel und Firnis, auch Benzin-
äſſer.

Mit Lebensgefahr wurden über dreihundert
Fäſſer auf ſchnellgelegten Planken aus dem
Schuppen gerollt.
Die dem Speditionsverein gegenüberliegen-

den Grundſtücke der Holzhandlung Deparade,
Schild uſw. mit ungeheuren Holzvorräten
waren gleichfalls gefährdet. Aber es gelang
den faſt übermenſchlichen Anſtrengungen, den
Schuppen 3 zu erhalten. Die angrenzenden
Hafenbauten waren gleichfalls in Gefahr. Aus
einem Pferdeſtall wurden ſechs Pferde heraus-
geholt und in Sicherheit gebracht. Die im
Bureaugebäude des Speditionsvereins wohnen-
den Familien des Kutſchers und des Kran-
führers flüchteten ins Freie, und begannen
das wertvollſte Mobilar, Betten und Kleider,
auf den im Hafen liegenden Dampfer
„Thüringen“ zu bringen. Jn der Nähe der
Brandſtelle lagen vier große Kähne und zwei
Dampfer. Sie wurden aus der Gefahrzone
herausgeholt und ſeitlich verankert.

Sechs mit Stroh beladene Güterwagen zog
während des Brandes eine Lokomotive der

Hafenbahn aus dem Feuerbereich.
Nach und nach ſtürzte der Schuppen 2 mit

donnerähnlichem Krachen zuſammen. Die
Brandmauer, die ihn an der Stirnſeite gegen
die übrigen Gebäude abgrenzte, hielt ſtand.
Die Dächer wurden unter Waſſer gehalten.
Nur ſo verhinderten die Löſchmannſchaften, die
unter dem Kommando des Branddirektors
Rohr arbeiteten, das Uebergreifen der
Flammen und Funken auf die Wohngebäude.

2300 Meter Schlauchleitungen wurden zur
Bekämpfund eingeſetzt und den Waſſer-
verbrauch der Spritzen kann man auf etwa
2000 Kubikmeter ſchätzen.

Die Schutzpolizei arbeitete im Drillich-
anzug

unter dem Kommando des Oberſtleutnants
Schaer. So gelang es nach dreiſtündiger,
anſtrengender Abwehr, die Hauptgefahr zu be-

Hein Müller zum Austrag kommt, iſt nun auch
das Richterkollegium benannt worden. Ring-
richter iſt der Vorſitzende der Internationalen ſtarke Schmerzen ein, ſo daß er auf die Teil-
Boxunion, Collard, Belgien, als Punktrichter nahme
amtieren der Deutſche Wolter und der
Jtaliener Alfieri. Nach längeren Verhand
lungen ſteht nun auch das Rahmenprogramm
feſt, das inſofern eine Aenderung bringt, als
der Dortmunder Eder, der gegen Garzena
boxen ſollte, durch den Franzoſen Barbeleux
erſetzt worden iſt. Ferner kämpfen Franz
Dübbers, Köln, mit dem ausgezeichneten ita-
lieniſchen Weltergewichtler Redaelli', ſowie im
Mittelgewicht Roſiſio gegen Prunier und im
Halbſchwergewicht Merlo Proeceiſo gegen
Bonardi

Thollembeck in Breslau ge,.
Bei den Abenöradrennen auf der Bahn in

Breslau tat der Belgier Thollembeck einen
gefährlich ausſehenden Sturz. Er kam an di
Rolle ſeiner Schrittmachermaſchine zu
heran und ſtürzte, fuhr aber trotz erheblicher

h n nahe.Der Bauer Nikolaus Kor-:tſchonzow ſtand
drohend vor ſeinen Pfarrherrn. „Wo iſt das
Menſch? Auch die Shand noch am
Schindacker ſoll mer's einſcharrn, wanns ſtirbt,
unſer Herrgott ſoll Er kam nicht weiter.
Benigmin Rußkow war plötzlich gewachſen, ſo
hoch ſtand er vor ihm. „Biſt du der Richter?
Unſer Herrgott iſt der Richter. LDins ſag ich
dir, Nikolaus Koretſchonzow! Wenn eine aus
Lieb einen Fehltritt tut und hernach aus Ver
zweiflung ins Waſſer geht, ſo iſt der
daran, der ſie in die Verzweiſflung getrieben
hat. Mach' deine Rechnung mit dem Herrggptt,
Niknlan denn du kannſt einmal ehß ch be
graben werden, aber um ſo ſicherer wird der
Teuſel deine Seele holen. Jetzt mach' daß du
fortkommſt! Du haſt dein Vaterrecht ver
wirkt!“

ſchuld

Da bog Nikolaus Koretſchonzow ſeinen
Stiernacken und ſtampfle wortlos hingus. Am
neunten Jannar gab Benjamin Rußkow
Kaſcha, deren Augen heilig groß und unirdiſch
in dem verblaßten Geſicht ſtanden, die heilige
Wegzehrung und die letzte Oelung. Sie
lächelte ein wenig und deutete mit bleicher
Hand umher. ich ſehe eine weiße, ſchräge
Wand über ſeinem Kopf und ſein Bett iſt hart
und kalt her jetzt weiß ich, daß meine
Seele um ihn ſein wird, alle Tage und ihn
tröſten Sie legte ſich zurück, ſchloß die
Augen und hauchte einen langen, inbrünſtigen
Atemzug.

Es war zehn Uhr aben
Auf türkiſchen Kiſſen, in einem immer,

das niemand betreten darf als ſein Kammer-
diener, liegt Stanislaus Teljakowſky. Ein
Taburett von Ebenholz und Elfenbein neben
dem Ruhebett, Koangk und verſtreute Verongo!

tabſetten ſtarrt reglos indovrgif. Stanislaus
die opalfaxbene Dämmexung, die künſtlich ge

ſeitigen und ein Weitergreifen des Feuers und
Entflammen des Schuppens 3 zu ver-hindern. en 5 Uhr ab rückten die Freiwilligen

Wehren, die Techn. Nothilfe und die Arbeits-
kommandos der Schutzpolizei, nach und nach
ab, Die Berufsfeuerwehr und die Nietlebener
Wehr, ſowie Abſperrkommandos der Schutz
polizei blieben am Brandort

Mit Windeseile verbreitete ſich in den
Straßen der Stadt die Nachricht von dem Groß
feuer. Nachtſchwärmer waren die erſten, die
in die Hafenſtraße und auf den Sandanger
eilten. Die Bewohner der umliegenden
Straßen wurden wach, bald waren es viele
Hundert, die dem Feuer zuſahen. Sie drängten
immer wieder an die Brandſtelle heran und
mußten von dem Abſperrkommando zurück
gewieſen werden. Die Menge auf dem Sand-
anger begann, einen auf dieſer Seite der Saale
liegenden Schleppkahn zu ſtürmen.

Die Feuerwehr mußte die Neugierigen
durch eine Schlauchleitung vom Kahn ver

treiben.
Noch um 6.30 Uhr züngelten Flammen aus

dem Trümmerhaufen. Ein Gewirr von ver-
kohlten Balken, angebrannten Säcken, vom
Feuer angefreſſenen Rädern landwirtſchaft-
ſchaftlicher Maſchinen lagen in wildem Durch
einander umher. Wo man hinſah, lagen
Schlauchleitungen, die durch das flüſſig ge
wordene Paraffin wie mit einer Eiskruſte
umgeben waren. Auch große Teile des Hafens
ſelbſt waren von einem dichten Paraffin
überzug bedeckt. Träge und noch heiß lag die
ſchmutziggelbe Maſſe auf Waſſer und Erde.

Bei den Bergungsarbeiten wurde ein
Arbeiter an der Hand leicht verletzt. Ein aus
wärtiger Feuerwehrmann wurde durch die
Hitze ohnmächtig. Einige Verbrennungen, die
hilfsbereite Menſchen beim Bergen des Lager
gutes erlitten, ſtammten von dem ſiedend
heißen Paraffin her. Die Kleider viéler Retter
und vor allem die Schuhe wurden durch das
Fett ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Freund-
liche Anwohner labten in den Morgenſtunden
die erſchöpften Löſchmannſchaften mit Kaffee.

Auch ein Brandmeiſter erlitt Brandwunden
im Geſicht.

An der Brandſtelle erſchien kurz nach- dem
Ausbruch des Brandes der Feuerwehrdezernent
Stadtrat Joeſt ſowie Kriminalkommiſſar
Reincke mit einigen Beamten.

Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.
Der Betrieb erleidet keinerlei Unterbrechung,
da die nötigen Aufräumungsarbeiten am
geſtrigen Sonntag bereits durchgeführt ſind.
Der geſamte Schiffahrts-, Umſchlags- und
Speditionsbetrieb iſt heute, Montagmorgen,
wie gewöhnlich in vollem Umfange wieder auf
genommen worden.
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Arm- und Beinverletzungen das Stunden-
rennen zu Ende. Später ſtellten ſich aber

t 25K ilometer-
Eine Enttäuſchung

am abſchließenden
Rennen verzichten mußte.
war Weltmeiſter Sawall, recht gut dagegen
hielt ſich der Leipziger Hille. Die Fahrer der
Extraklaſſe benutzten 45-, die Nachwuchsfahrer
10-cm-Rollen.

Wulzerkraum nicht im Derby.

Derby, Frhr. S. A. v. Oppenheims Walzertraum führungen der
aus der am kommenden Sonntag zur Entſcheidung gramm ab

C

tſcharf

n

Auf Grund ſeines mäßigen Abſchneidens im
Großen Hanſa-Preis am Sonntag in Hamburg
Horn wurde der Winterfavorit für das Deutſche

gelangenden größten Zuchtprüfung der Drei-
zt. jährigen geſtrichen.

Am 21. Juli findet in Hannover auf dem Reit-
Afg zig Zoitturttzos3. Akademiſches Reitturnier.

platz der Kavallerieſchule das

ſchaffen iſt. Plötzlich fährt er auf, im ver-
fallenen Geſicht ſind die Augen weit offen, ſeine
Fauſt ſchlägt nieder in die ſeidenen Polſter.

„Biſt ön ſchon wieder hier, Kreatur? Kann
dich das Eis nicht halten da oben? Krümm
deinen Rücken nicht, und ſchau mich
nicht ſo von unten her an, mit deinem bos-
haſten Grinſen! Du mußt irgendwie mit dem
Teufel einen Pakt haben, denn du biſt ſchneller
als ein Gedanke. Hab ich dich nicht vor zwei
Minuten verſcheucht was willſt du denn
wieder von mir? Auf deinem Stuhl, an dem
ich nie vorbeikonnte, ohne deine impertinente
Servilität mit meinem gnädigſten Kopfnicken
belohnen zu müſſen, ſitzt ein anderer, ein blon-
der, ei einfacher Menſch. Wenn er rechnet,
hüpfen die Summen nicht in ſeine Taſche, ſon
dern in meinen Geldſchrank hörſt du!
Aber das wollt ich dir verziehen haben
nur, daß ön dich erfrecht haſt, meine Gedanken
zu ſtehlen. wer hat dir das erlaubt? Und
daß du dieſe Gedanken im teufliſchen Brut-
kaſten deines Hirns zu einem Verbrechen aus-
gebrütet haſt und dann noch behaupteteſt, du
hätteſt meinen Befehl vollzogen wer gab
dir das Recht? Lach nicht! Grinſe nicht ſo
höhniſch! Die Kreatur Schechow iſt doch in
der Fauſt eines Stanislaus Teljakowſky zer-
malmt worden, weggeſchmiſſen einfach, wie
man Unrat wegſchmeißt. Was biſt du
noch? Jn den Bergwerken Sibiriens eine
Nummer. Fahr ab! und komm nicht wieder!
Ha jetzt iſt er fort.

Stanislaus fällt ſchweratmend in die
„Kann man Fieber mit Fieber heilen? Wenn
mein Hirn nicht die Phantaſien der Hölle
hätte, wäre mein Leib ſeines Fiebers Herr.“

Seine Lippen flüſtern ſchnell und leis. „Es
geht bergab. Niemand weiß es, außer ich und
der D Haus Teljakowſky verliertDas
ſeinen

Beſtie

Kiſſen.

Tenfel.
Weltruf

aus meinem Schädel halen und der Exde

Aufgabe 2).

we e r3 Akademiſche Reit-

turnier ſtatt, das diesmal im Auftrage des Aka-
demiſchen Reiterbundes von den Reitvereinigun-
gen an den Hannoverſchen Hochſchulen veranſtal
tet wird. Die Ausſchreibung, die ſoeben erſchienen
iſt, hält ſich in ähnlichen Rahmen, wie die für
die beiden vorangegangenen Turniere, die in der
Reichshauptſtadt ſtattfanden. Den Bedürfniſſen
der Studenten entſprechend iſt wieder eine Ab-
teilungs- Prüfung für Anfänger und Fortge-
ſchrittene ausgeſchrieben (gemäß T. O. Klaſſe A,

Ebenfalls für Anfänger und Fort
geſchrittene iſt ein Jagdſpringen und ein Gelände-
ritt entſprechend Klaſſe L. ausgeſchrieben, während
außer für dieſe beiden Kategorien auch noch Einzel
reiten (Dreſſurprüfung) für Altakademiker ſtatt-
findet Zwei Gymkhanas und verſchiedene Vor-

Hannoveraner runden das Pro
Außerdem wird die Teilnahme ein

und desſelben Reiters und Pferdes an Gelände-
ritt. Jagdſpringen und Einzelreiten noch im
Rahmen einer Vielſeitigkeitsprüfung gewertet.

Die Vorprüfungen beginnen bereits am Sonn
abend dem 20 Juli, 14 Uhr. Nennungsſchluß am
9. Juli bei der Turnierleitung des 3. Akademiſchen
Reitturniers, Hannover, Langelaube 14.
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Rußlands eine Kraftkoſt verabreichen, daß ſie
ihren Ertrag verzehnfacht, nicht mit nur fünf
multipliziert oder iſt der Salpeter nichts
mehr wert und hat ein Narr die Courage ge-
habt, einen Stanislaus Teljakowſky mit dem
Rohprodukt düpieren zu wollen? Ah Frau
Vera Antiſchkow haſt du endlich die Rück-
ſicht gehabt, vor meinen empfindlichen Augen
nicht mehr in Schwarz zu erſcheinen! Das
Prunkkleid bei deiner Hochzeit mit Nikolaus
Antiſchkow war meinem brüderlichen Herzen
eine Labſal. Nur ſetze andere Augen in deinen
Kopf, oder iſt meine Stirnplatte von
Glas, daß meine Gedanken dahinter ſtehen,
wie die Puppen im Schaufenſter

„Was? du biſt auch da, Daniel und du
Batſchew? und du? und du? und du auch? Jch
habe immer eine Geſellſchaft um mich aber
geht! geht! ihr langweilt mich Jhr habt
weder Witz noch Geiſt. Staffage ſeid ihr eures
Königs wollt meinen Hofſtaat bilden
meinetwegen.“

Dann fährt er hoch auf.
„Wer kommt da? Fedorowna großer

Gott dir tat ich nichts dir nicht
dir nicht. Was vermehrſt du die Zahl meiner
Ankläger? Wenn du um meinetwillen ſtarbſt,
konnt ich es aufhalten? Wahr ich hatte
dich zu meiner Gattin machen können, aber
mein Ehrgeiz war dagegen. Jch tat dein
beſtes, als ich dich fallen ließ

Und jetzt ſchnellte er auf und drückte den
Taſter.

Der Kammerdiener ſtürzte herein: „Was
läßt du mich in dieſem fahlen Blau liegen?
Bin ich etwa ſchon in einer Gruft? Noch leb
ich, Kerl! Die Welt wird noch von Stanislaus
Teljakowſky hören! Mach Licht und bring
mir die letzten Zeitungen!“Ich müßte eine Erfindung
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L oÜeoemaaenErmäßigung der Bankzinſen.
Die Stempelvereinigung hat vor einigen

BankvereinigungenTagen den auswärtigen
vorgeſchlagen, mit Wirkung vom 30. Juni 1929
den nur als Uebergangsmaßnahme gedachten
ſtarren Sollzinsſatz von 9,5 Proz. per anno
aufzuheben und den Sollzinsſatz von 1 Proz.
über Reichsbankdiskontſatz wieder einzuführen,
damit alſo eine Ermäßigung der Sollzinſen
um 1 Proz. eintreten zu laſſen.

Sofern der Vorſchlag der Stempelvereini-
gung, die Sollzinſen zu ermäßigen, Annahme
findei. werden auch die Sätze für die Haben-
zinſen entſprechend ermäßigt.

Einzug der Amerikaner in die Jdung.
Jn der v. G.V. der Jduna Allgemeine Ver-

ſicherungs AG., in der der dividendenloſe
Jahresabſchluß für 1928 einſtimmige Annahme
fand, konnte man aus der Präſenzliſte feſtſtellen,
daß die Majorität der Jduna
völlig nus dem Beſitz der Jacob Michael-Gruppe
in die Hände der amerikaniſchen The Globe Under-
writer Exchange JNS., Neuyork, und der Firſt
Reinſurance Co. übergegangen iſt.

Dementſprechend wurden der Präſident der Ge-
ſellſchaft E. G. Seibels ſowie Direktor Thieme
neu in den Aufſichtsrat gewählt, ferner Geh. Sa-
nitätsrat Dr. Julius Keuller-Berlin. Wie der

mitteilte, ſind inzwiſchen weitere 25
rozent des Aktienkapitals zur Einzahlung auf-

gerufen Bisher ſind nur 25 Prozent des 3,35
Mill. RM. betragenden A.K. eingezahlt worden
Im neuen Jahre iſt eine erfreuliche Weiterentwick-
dung der Prämieneinnahme zu verzeichnen.

Die Kapikalerhöhung bei Mansfeld.
Die Mansfeld A.G. für Bergbau und Hütten-

betrieb, Eisleben, wird einer auf den 16. Juli einzu-
berufenen ordentlichen Hauptverſammlung vorſchlagen,
das Aktienkapital von 37,5 Mill. um 4,5 Mill. a u f
12 Mill. Stammaktien zu erhöhen. Die 375 000 RM.
Vorzugsaktien bleiben unverändert. Die Kapitaler-
höhung dient gemäß den Ankündigungen des Aufſichts-
ratsvorſitzenden Dr. von Schon in der letzten Haupt-
verſammlung vom 26. März der Rückerſtattung von
Stammaktien, welche die Großaktionäre der Geſell
ſchaft in den letzten Jahren leihweiſe zur Verfügung
geſtellt hatten, und zwar zur Durchführung verſchie
dener Transaktionen, insbefonder der Uebernahme der
Halleſchen Pfännerſchaft, den Options-erforderniſſen aus der 3-Mill.-Dollaranleihe von 1926
und der Jntereſſennahme bei Stolberger Zink.

Portland-Zementfabrik Rudelsburg A.G.
in Bad Köſen Die Verwaltung ſchlägt der
auf den 29. Juni einberuſenen Generalver-
ſammlung vor, für 1928 wieder 6 Prozent
Dividende zu verteilen.
Goldnfondbriete. wWerivhest än. Anleihen

Berlin. 24 Juni
r pr. Anert. m R. I 97, 40f e et od. 27f94 50
7 de do. R. 51 87,50 o do. 192-97,507 go. o. R. 10 89,00]8 Hr. Cutr. od. G. m om. 27 91,50
7 do. Komm R. 6 86,751 do. do 1928 94,50
6 do do B. 9 84,00] 1otseh 2. 41 i. Gpt 28.60
8PrBb. Zontret Gd. R.3u.6 98,508 Anh Roggen 1.-3. ausg
8 do do. R. 9 98,505 Bad. Land -Elest. Kohle
9 do do R. 10 98,505 er Roggenwert 1928 10,00
8 do do 14 u. 151 93, 506 Breslau Koblenwertanl 19,10
8 do. do R. 18 93,505 Flektro Mittel vodlel 4,20
8 do. do R. 19 95,507 Ev. Lök. Anh Koggenw.
9 do do R. 20 u. 21 96,005 Grobkr Hannov Kohle
10 Preub. Pfdtr Ghpfr. 40 101,75 5 Kur- u, Neumärk Rogg. 8,10
9 do. do. Ern. 389 98,7515 and. Centr, Roggen 8,29
8 do do Um 41 94,505 Mook -Schwer togow. 8,50
7 do o. m. 42 85,00]5 Oldb st. Kred. A. Regw..
6 do. do Em. 45 83,005 r Ventrbd. Koggen- Pf.
6 do. Kom Em. 19 81,505 Preub. Kaliwertanleibel 6,75
10 Prov Sächs. ldsch. Gpf.. 5Preut. Roggenwertanl. 9,26
s g0 do do 89,7515 r. Sache. Tasen Kogg. 8,40
7 do. do Auss. 1-2 82,905 Roggen- Rth Berl. 1-11 8,35
6 4go0o do Ausg. 1-2 5 Sehles lasen Kogg t. 8,00

83,506 Fhür. ev. Kircb. Roggw
5 Westf. Prov. Koble 1923 12,50
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Guke Geſchäfkslage bei J. G. Farben.
Glatter Abſatz des Leunabenzins.

e Generalverſammlung der
J. G. Farbeninduſtrie A.G.

Geheimrat Boſch nahm zu Beginn der
Verſammlung Gelegenheit zu folgenden Be-
merkungen: „Jnnerhalb der J. G. und des
Leunawerkes wurden im Geſchäftsjahr
1928 rund 348 Mill. Mark an Löhnen und Ge-
hältern gezahlt. An ſozialen Laſten, zu deren
Tragung die Firma geſetzlich verpflichtet iſt,
wurden 18,5 Mill. Mark oder 5,32 Prozent der
Bruttolohn- und Gehaltsſumme gezahlt. Dazu
kommen noch die übrigen freiwilligen Wohl-
fahrtsausgaben einſchließlich Penſionskaſſe in
Höhe von 28,7 Mill. Mark gleich 8,26 Prozent
der Lohn- und Gehaltsſumme. Das gibt ins-
geſamt Aufwendungen von 47,2 Mill. Mark
oder 13,58 Prozent der Lohn- und Gehalts-
ſumme vder 433,90 Mark auf den Kopf der
Durchſchnittsbelegſchaft.

Die Geſchäftslage des Unternehmens iſt
trotz der wenig befriedigenden allgemeinen
wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Deutſchland
als durchaus günſtig zu bezeichnen.

Generalverſammlungen
der J. G. Farben in Halle.

Geſtern fanden in Halle verſchiedene General
verſammlungen bzw. Gewerkenverſammlungen der
zum Konzern der J G. Farbeninduſtrie A.G. in
Frankfurt a. M gehörigen Geſellſchaften ſtatt.

Jn der Generalverſammlung der
Grube Auguſte A.G. bei Vitterfeld,

die unter Vorſitz des Herrn Bergwerksdirektor
Dr. Scharf in Halle (Saale) ſtattfand, wurde
beſchloſſen, s Prozent Dividende auf das
Aktienkapital von 2 400 000 RM. auszuſchütten.

Jn der Generalverſammlung der
Zuckerfabrik Körbisdorf,

die ebenfalls unter dem Vorſitz des Herrn Verg-
werksdirektor Dr Scharf in Halle ſtattfand,
wurde beſchloſſen, den Verluſt des Vorjahres
1928 in Höhe von 11 192,90 RM. mit dem Ver-
luſtvortrag des Vorjahres vorzutragen, ſo daß
noch ein Verluſt von 90 700,49 RM verbleibt.
Ferner wurde eine formale Satzungsänderung be
ſchloſſen Von dem Aktienkapital in Höhe von
2700 000 RM. vertrat 1 Aktionär (J. G. Farben)

Jn der Generalverſammlung der
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunkohlen

Jnduſtrie-Geſellſchaft,

Die Arbeiten über Hudrierung von
Kohle und Teeren ſind auch in 1928 2441 000 RM.
planmäßig fortgeführt worden. Wir werben
die bisherige Produktion an Benzin im
Laufe dieſes Jahres weiter ſteigern können.
Der Abſatz des

Leuna-Benzins
vollzieht fich glatt und das Produkt erfreut
ſich eines ſehr guten Rufes auf dem Brenn
ſtoffmarkt.

Der weitere Verlauf der Generalverſamm-
lung war gekennzeichnet durch Anfragen des
Aktionärs Dr. Tenhaeff, Köln, und die Ant-
worten der Verwaltung hierauf. Die Dis-
kuſſion endete mit der Wortentziehung nach
Befragung der Generalverſammlung, wogegen
Dr. Tenhaeff Proteſt zu Protokoll gab. Ten-
haeff und ein zweiter Aktionär empfahlen
dringend, in der Dividende weiterzugehen und
nicht bei 12 Prozent ſtehen zu bleiben unter
Hinweis auf die Notwendigkeit, ſich die Gunſt
auch des deutſchen Kapitalmarktes zu er-
halten bzw. dieſe wiederzuge winnen. Auf den
derzeitigen Tageskurs der J. A.-Aktie berech-
net, ſeit die Verzinſung unzeitgemäß gering.
Die Verwaltung erklärte demgegenüber, daß
die allgemeine Wirtſchaftslage keine Erhöhung
der Dividende zulaſſe, obwohl der Gewinn die
Ausſchüttung einer Dividende von 14 Pro-
zent ermöglicht hätte. Man müſſe die eigene
Kapitalbildung im Auge behalten, denn man
könne ſich nicht auf den amerikaniſchen Ka-
pitalmarkt verlaſſen. Die betreffenden Be
träge gingen den Aktionären nicht verloren
ſondern flöſſen den Reſerven zu. Neu in
Aufſichtsrat gewählt wurde Leopolt Freihe
von Schrenck-Notzing (Berlin) an Stelle ſe
nes verſtorbenen Vaters.

die ebenfalls unter Leitung des Herrn Bergwerks-
direktor Dr. Scharf in Halle ſtattfand, wurde
beſchloſſen, auf das 500 000 RM. betragende
Aktienkapital wieder 12 Prozent Divi-
dende auszuſchütten. Vertreten war 1 Aktionär.
mit 2464 Stimmen.

Jn der Generalverſammlung der
Deutſchen Grube A.G. bei Bitterfeld,

die unter Vorſitz des Herrn Bergwerksdirektors
Dr. Scharf in Halle ſtattfand, wurde beſchloſſen,
wieder 12 Prozent Dividende auf das
Aktienkapital von 2500 000 RM. auszuſchütten.
Herr Staatsſekretär z. D. Dr. Ernſt vo,n
Simſon aus Berlin wurde in den Aufſichtsrit
wiedergewählt.

Die Generalverſammlung der
Wallendorfer Kohlenwerke A.G. in Halle

fand unter Vorſitz des Direktors Dr. Dehnel
aus Neuröſſen ſtatt. Der Gewinn von 4330,08
Reichsmark ſoll zur teilweiſen Abdeckung des Ver-
luſtes aus dem Vorjahr verwendet werden.

Ueberzeichnung der ſchweizeriſchen
J. G. Farben-Emiſſion.

Die ſchweizeriſche J. G. Farben- Emiſſion
iſt ſtark überzeichnet worden. Die quoten-
mäßige Zuteilung ſteht noch nicht feſt, jedoch
ſt von den Banken beabſichtigt, eine Ein-

ränkung der Zeichnungen vorzunehmen. Ob
die Möglichkeit beſteht, auch die kleinſten Zeich-
nungen voll zuzuteilen, iſt noch offen.

da

Rübenſtand meiſt befriedigend.
Nach dem Wochenbericht der Abteilung der Roh

zuckerfabriken des Vereins der Deutſchen Zuckerinduſtrie
haben das Wachstum der Rüben und die Feldarbeiten
gute Fortſchritte gemacht. Jm einzelnen wird u. a.
wie folgt berichtet:

Aus der Umgegend von Halle werden gute Fort
ſchritte der Rüben gemeldet. Nördlich Halle dürfte die
zweite Hacke nahezu beendet ſein. Weſtlich Halle ſind
die Schäden durch die Rübenfliege noch nicht ver-
wachſen. Die Engerlinge machen noch vielen Schaden.
Die Guthacke der großen Hälfte der Rüben iſt fertig.

Jn Thüringen decken die zuerſt beſtellten Rüben
bereits den Boden, wo nicht Beſchädigungen durch Un

geziefer eingetreten ſind. Der zweite Flug der Rüben
fliege iſt beendet; die Engerlinge ſind leider noch tüch
tig bei der Arbeit.

Magdeburger Zuckermarkt vom 24. Juni
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 25,50,
Juni 265,60, Juli 25,66 Tendenz Ruhig.

Metallpreiſe in Berlin vom 24. Juni (für 100 kg
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 170,50.
Orig.-Hüttenalumintum 98- 99 Proz. in Blöcken, Wa z-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 360, Antimon
Reaulus 70--75, Feinſilber für 1 kq fein 71.75 73, 50.

Hallische Börse vom 25. unmi
heufe Vortag

Aligem. Deutsche Credit-A. 127,75 G 128 G
Hallescher Bankverein 121 6 121b6Gewerbe- und Handelsbank 92,5 G 12,5 G
Landeredit- Bank e 946 94 bZörbiger Bankverein 65,5 65,5Mansfeid Bergbau A. G. tauB 186 b
Prehlitzer Braunkohlen 185 6B 1655 G
Riebeck'sche Montanwerke 146 B 146 G
Werschen-Weibent. Braunk-
Bruckdorf-Nietleb Bergbau
Ammendorter Paprertabrik 160 1616
Cröllwifzer Papierfabrik 175 BCönnerner Malzfabrik. 115 G 118 6EFilenburg. Kattun-Manufakt. 746 74 G
Eisenwerk Brünner
Engelhardt- Brauerei 238 b 286
F. Zimmermann Co. 28,5 b Gr 2356Glauziger Zuckerfabrik 80 6 80Malzfabrik Reinicke Co. 125 G 25 6Halle-Hettstedter Eisenbahn 53 55,5 B
Hall. Maschinen u. Fisengieß. 105 G 105 b G
Hallesche Röhrenwerke
Hildebrand Mühlenwerke 42 G 42 6
Moritz Jahr 10 B 10 BGebrüder Jentzsch 40 6 10 bKaiserbad Schmiedeberg 108 B 108 B
Kyffhäuserhütte
Gottfried Lindnes 45,25 h 43,5b GrSchraplauer Kalkwerke 52 B 50 B
Stadtmühle Alsleben
G. Vester Spedition 57,5 B 57,5 b BrWegelin Hübner 95 b Gr 95 b GZeitzer Maschinen u. Eisen
Zuckerraffinerie Halle 69 B 70 B

Amtliche Teviſenfurie vom 24 Junf 1920

Geld Brie eld Brie'Dollar 4,187 4,195 Pfund Ster! 20,296 20.336
100 holl. Guld. 168,13 168,47 100italien. Lire 21,90 21,94
100 franz. Frks. 16.87 16.41 100 ſpan. Peſet. 59,22 59,84
100 ſchweiz. Fr 80,575 30,735 argentin. Peſo 754 1 758
100 Belga 58.10 58,22 100 finniſche
100 tſchech. Kr 12,408 12,428 Markka 10,522 10,542
100 ſchwed. Kr 112,20 112,42 100bulgar. Leva 8,027 3,083
100 norweg Kr.111,63 111,75 ſapan en 1,838 842
100 dän. Kron 111,51 111,78 1 braſil. Milrs 0,496 0,498
100 öſtr Schill 58,84 58,96 100 jugoſl. Dinar7,359 7,373
100 ung. Pengö 72,98 73,12 100portug. Esc. 18,73 18.77

Berlkner Produktenbörſe vom 24 Juni.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe Getreide u Oelſaaten per

1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark.
Weizen märt 219--220 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34.00
Roggen märi 191 193 Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerſte Peluſchken 25,00 26.00Futtergerſte 176 182 Ackerbohnen 21,00 23,00
Hafen märkiſcher 178--188 Wicken 27.00 30,00
Mais Mixed Lupinen blaue 18,50 19,50

n Plata Lupinen, gelbe 28,00 30,00Weizenmeh 265.,50--29.,00 Seradella, neue 7
Roggenmehl 26.00--28,25 Rapskuchen 18,60Weizenkleie 11,50 11 75 Leinkuchen 21,30--21,60
Roggenkleie 11,50 12,00 Trockenſchnitze 10,50
Leinſaat S Soya-Schrot 18,30 19,10
Viktortaerbſen 40,00 48,00 Kartoffelflocken 16,00--16,60

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 24 Juni.
Auftrieb: 6657 Rinder (96 Ochſen, 213 Bullen, 279 Kühe,
69 Färſen), 363 Kälber. 1057 Schafe, 1752 Schweine, zuſ.
3818 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
12 Rinder, 21 Kälber, 12 Schafe, 466 Schweine. Preiſe
für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen161 64 Kühe 336-4730-41,Schafe 265-681

do. 256-80 do. 428 35 do. 368-6360-66
do. 340 561 do. 51 do. 450-750 59do. 4 Färſen1 61-63 do. 540 4940 49
do. 61 do. 245-60 182-8379-81Bullen1 58-6053-56Kälberi1! a 284-8582 83
do. 254-57 48-52] do. 270-7672-76 S 385-8682-84
do. 346-55 do. 360-6866-711 3 480-8281-83
do. 41 do. 457-6160-6651 S I 78-81Kühe 154-5750-54 G

770-8054.57 do. 550-56do. 2145-5342-49 Schafe 11
Beſte Kälber über Nottz

Geſchäftsgang: Rinder gut, Kälber ſchlecht, Schafe lang
ſam, Schweine mittelmäßig. Ueberſtand 26 Rinder
(davon 8 Ochſen, 10 Bullen, 8 Kühe), ſowie 240 Schafe
und 5 Schweine.

Berliner Börse
vom 24. Juni.

Relchsbank-
diskont 7

Deutsche Anleihen

6 Dtsch. Wertbest,
Anleihe 1928

6 do. für 2. 9. 35
6 D. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch.

K? G. M
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar6 do. Staalssch.
rückz. 1.10.1930

7 Thüring. Staats
anleihe 192726

7? do. Rm. 27u. La. B
6 Disch Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

24. ä. 22. 6.

92,10 92,10
85,12 8512
8750 87.50
87.25 87,25

91,40 91,40

97,00 97,00

80,00 80,00
W 80.00
96,25 96,40
95.25 95.,25

s080 50,90

10,40 10,70

I jh 53.25 83,25 Borna Braunko n.
ohne Ausl.-Sch. wert. Weribest. An T zrauhaus Nürnba. 167,00 167,00

äDt Schutz g Ani: e 4 85 4.85 Braunk. &Brik. Ind 156,50 156,50
Braunschw. Kohl. 232,00 232,00

Verkehrs- Aktien do Jute-Spinn. 126,25 125,50
A. G. ſ. Verſehrs w. 154,25 158, 50
Brnachiw. Land -E. 89.00 3372 Brown. Boveri Co. 138,50 138,00

Canada-Abl -Sch. 81,00 80,75 5*Buderus Eisenw. 78,25 72,00Dt. Eisenb.- Betr. 75,25 75,50do. Reichsb. V.- A. 67,12 86,87 Busch Opt. r 122,50 122,50
Eekir tlochbanhn 93,50] 9375 F. W. Buseh. .üden
Gr. Casseler Strb. 75,00 74,50 Caimon, Asbest 31,00 31,00
do do V.-A. 93,75 93,75 Capito Klein 65,00 65,00

Halb.- Blankenbg. 57,75 57,75 Cartonnagen-Ind. 58,25 55,25
Halle-Hettstedt 54,50 54,75 Charl. Wasserwk. 111,00 111,25
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampksch.
Neptun Bremen
M Lausitz. Eisenb.
Norddtsch Llovd
Nordh. Werniger 43,00 Concord. chem. F. 25,00 25, 25
Oestr.-Ung. Sttsb do. Spinnerei 82,00 84,00Schant Eisenb. 4.251 4,30 Contin. Caoufch. 171,12 172,50
Verein Fibschift. 28,25 28,55 Corona Fahrrad 39,00 30,00
s chipk. Finsterw.

11850 11962

62C 686
191 001

153,00
108,00 109,00 go. Werige Alberi 57100 69.00
110,87 111,00

207,00 207,00 Cröllwitz Papier 174,50 174,50

Inäustrie- Aktien
Accumulat.-Fabr. 147.75 148,50
Adler Portl.-Zem. 129,50 128,50
Adlerhütten Glas 102,00 101,50
Adlerwerke 49,00 52,00
Alexanderwerk 41,75 41,26
Allg. Elektr.-Ges. 190,87 192,87
do. do. Vorz. A. 9450 94,50

Alsen Portl.-Cem. 188,00 188,00
Ammendf. Papier 163,00 163,00
Anhalt. Kohlenw. 90,25 89,75
do. do. VorzAnkerwerke A. G. 220,00 220,00

Annaburg. Steing. 24,50 24 50
Augsb. Nba. Mfbr 94,00 92,00
Bachm Ladewio 178,75 179,00
P. J. Bemberg 344,00 349,50Berger Tiefbauu 380,00
Bergmann Elektr. 220,00 221,00
Berl.-Guben. Huttf. 277,00 275,00
Berlin Holz-Kont. 63,00 68,26
do. -Karlsruh. Ind. 60,75 61,76
do. Maschinenb. 77,75 7750

do. Maschinen ?72,00Breitend. Portl.-C. 138,00 13850

Chem. Fbr. Buckau S 00 96,00
do do Gränau 68,00 68,00
do. do. v. Hevden 9,50 89,75
do. Ind. Gelsenk. 00 78,50

Chemn Akt. Spin. 4,12 4,12
Chromo Najork 118,50 119,62

Datmler-Benz
Demmer. Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.- G. e
do. Fenstergqlas
do. Gubßstahlkug.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumuwk.
do. Maschinenfbr.
do. Post u. Eb. V.
do. Schachftbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Dtsch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Döring Lehrm.
Dürener Metallw.

Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk.-M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw
Essen. Steinkohl.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiftbau
Fraustädt. Zucker
Freund Maschin.
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuckerf.
Gaggenau Eisen
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Ges. f. elekt. Unt.
Gildemeister&Co
Gladbacher Wolle
Glauziger Zucker

203,50 221,00

162,00 163,87

158,75 159,50

57,00 57,50
43,00 44,00

115,00 116,00
14250 142,50
127,75 127,75
21100210,75
116,00 116,25

101,00 1601,00

109,00 11100
60,00 59,25

315,50 317,60

24,00 24,00

95/50 93,00
9000 9075

67,25 66,00
14900 149,25
2025 20.25
72.00 71,25

265,00 265,00

189,00 189,00

74,00 74,00
142,75

188,75 188,75

2217,00

228,00 228,50
199,00 200.00126.00 128.00
39,00 39,87

88,00 90,25
11225 11250
24950 251,75
20087 203,75
135,50 134 50

70,00 71,50
9,75

178,25 180,00
100/50 100 50

185100 152,00
5100 51,00

137,75 138,00

Glockenstanlw. 23,00 23,00
Gebr. Goedhart 208,50 208,00
Th. Goldschmidt 75,00 75,75
Hallesche Masch. 105,50 105, 12
Hamburg. Elektr. 142 00 142,50
Hammersen A.G. 133,50 133,00
Hannover Masch. 45,00 45,00

190,00 190,00
223 00 22 70
114,00 113.50
140,00 140,00

Harburger Eisen 87o0 97,00
Harburg. GummiHarpen. Bergbau 143,00 144,25
Hartmann Masch.
Hedwigshütte
Heldenau Papier
Hildebrd. Mühlen

do. Holzind.
Hilgers A. G.Hilpert Maschin. 95

91,12
61,00

43,25

7o,50
00

Hirsch Kupferw. 128,50
Hirschberg, Leder 102,50
Hoesch, Eiſs. u. St.
Hoftfmann, Stärke 69,50
Hohenlohewerk 97,00
Hotelbetriebsges.
Hubertus Braunk.
Humboldtmühle

125,87

218,00

Huta Breslau

IIse Bergban

127 50

184,00
126,62

91,00

43,25

71,50
9350

101,00
12787
6950
98,25

188,00
126,62

126,25

218,25
Industriebau A. G. 124,50 124,50
Max Jüdel Co. 143,00 144,00
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan

Kaliw. Ascherslb.

64,00
77,75 58,50

Kaiser- Keller AG.
242,7575 243,00

Klöckner-Werke 106,00 106,50
C. H. Knorr A. G. 157,00 160 62
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd.Zuckerfb.
Köriting, Gebr.
Körtings Elektrw
Kvffhäuserhüitte

Lahmever Co.
Laurahüite
Leipz. Dr. Riebeck
do. Immobilien
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindströn A.G.
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke

125,00
80.75
94.00
68,50

96.50
48.00

170,00
72,12

143,50
103,25

87,00

64,00
152,00
63,00

167,00
870,00
650.00

77.00

126,

170,00
73,00

14375
108,50

87, 00
66,00

152,00
64,00

168,00

50,00

L. Loewe Co 204,50 207,00
60,50 81,650 C. Lorenz A- G. 165,50 166, 00

Löwenbrauerei
Luckau u. Steffen
Ludensch. Metall
Lüneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg. Gas

do. Bergwerk
do. Mühlen

Mannesmannröh.
Mansfeld Bergb.
Maschfb. Buckau

do. Kappel
Mech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz
Neckarsulm-Fhrz.,
Neckarwerke.
Niederl. Kohlenwv.
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst. Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke
Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

295,00 295,00 Sdachsenwerk 107,50107, 00 Vogel, Tel-Drähte 81,50 81,50
6,75 6,75

86,12 86,00
ob 66,25
68,25 68, 25
5975 59,50
7125 7275

120,00 120,00

Sächs Gust. Döhl
Saline Salzungen 129,50 129,50
Salzdetfurth Kali 406,50 410,50
Sangerhbs. Masch. 116,50 117,00
Sarotti-Schokol. 165,00 165,00
Sauerbrey Masch. 31,00
Saxonia, Zement

Vogtl. Maschinen 73,00 73,25
do. Spitzen 109,87 108,75
do. Tüllfabrik 60.7651
Volkstedt. Porz. 37,00 37,50
Vorwohler Portl. 150,00 150,00
Wanderer Werke 90 00] 88,25
Warstein u. Hzgl.

3187

140,25 138,00
120.00 120.00
67,50 67,75

136,25 137,00

65,50 65,00

124,25124,75
141]00 143,00
142,25 144,00
104,00 104.00

65,00 85,50
11137 11187
9187
117,50 116,00
3300
900024850 251,00

94,75
72,00

Jul. Pintsch. A. G-7179,00 179,00
Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

do. Spitzen
do. Tull u. Gard

Pöge, Elektrizität
do Vorz. Akt
Rafhgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr
Reisholz Papier
Reits Martin
Rhein. Braunkohl.
do. Chamotte
do. Elektrizität
do. Spiegelglas
do. Stahlwerke

Rh.-Westf. Kalkw.
do. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A Riebeck Mont.
Rockstroh- Werke
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz.
Rositz Zuckerraff.
Ruscheweyvh
wütgerswhk A.-6

16050 160

126,50 128,25

160,00 160,00
116,75 116,60
42,00

46,12
57,00
62,00
86,00
70,00

65,25 68,50
237,00 240.00
20,00 18,75

232,50 294,75
59,75 59 75

50
140,00 140,00

93,00
193,00 193,00
145,25 145,25
10100 10100
850,00 850,00
103,00 102.00
4350 43,50
96.50 96 50
88,00 688,75

Schieß-Defries. 100,00 100,00
Schneider, Hugo 112,50 111,50
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer 306,00 309, 26
Schuckert Co. 240,00 241,00Schulth- Patzenh. 309,00312,12

Schwabenbräu 260,00 260,00
Siegen-Sol. Guß 12,00 12,00
Siegersdrt. Werke 117,00 117,60
Siemens Glasind. 125,00 123,00
Siemens &Halske 398,00 399,50
Sinner A. G. 123,75 124,00
Sonderm. Stier S
Spinnerei Renner.
Sprengst. Carbon.
Stadiberger Hütte 85,00
Staßfurt. Chem. Fb 19,25 19,25
Sticherel Plauen 108,00 111,00
R. Stock Co. 9150 9150
Stöhr Kammgarn 138,00 140,00
Stoewer Nahmsch 14,50
Siolberger Zinkh. 141,000
Gebr. Stollwerck 132,00 131,00
Stralsund. Spielk. 262,00 262,00
Svenska Tändst. 417,00 419 00

106 00 108,00Conr. Tack Cie.
Taf.-, Sal. u. Spgl. 116,00 116,00
Telefon F. Berlin. 48,87 49,50
Tempelhofer Feld 54,00 54,50
Teutonia Misburg 213,60 213 50
Thür. Bleiweißtbk. c
do. Elek? u. Gas J
do Gasg. Leipzig 138,00 138,75
Leonhard Tietz 277,26 278,50
Trachenbg. Zuchkt.
Triptis Akt. Ges. 63,60 64,75
Tuiltabrik Flöha 65,00 65,00
Ver. Glanzstoft. 489,00 449,00
do. Gothaniawerk 113,00 115,00
do. Harz. Portl.-C. 121,50 121,00
do. Jutespinn. LtB 122,00 121,00
do. Laus. Glasw. 66,50 67,00
do. Märk. Tuchſbk. 49,60 50, 25
do. Prtl. Schimisch o
do. Schuhfb. Bern. 54,00
do. Smyrna-Tepp. 201,00 201,00
do. Stahh. v. d. Z. 177,25 177,50
do. Thür. Meta 57,00 57,00

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke 120,00 120,50

Wasser Gelsenk 129,00 13050
Wayvss Freytag 102,25 101,75
Wegelin Rußtabr. 119,50 11950
Wegelin &Hübner 94,00 94 50
Wenderoth 71,25 71,26
Wersch.-Weißent 143,00 143,00
Westeregeln Alk. 250,00 25050
H. Wissner Metall 129,50 129,50
WittenerGutsstahl 51,00 51 50

Wittkop, Tiefbau 118,00 120,00
Wrede Mälzerei 121,00 121,00
Wunderlich Co. 135,00
Zeitzer Maschſfok. 133,00 138,00

Zellstoff-Verein 112,00 112,00
do. Waldhot 250,87 252,00
Zucktb. Rastenbg. 49,87 49,50

Bank- Aktien
Alig. D. Cred. A. 128,00 128,80
Bank f. Brau-Ind. 171,75 171,26
Berl. Handelsges. 222,75 223,00
do. Hypoth. Bank 200,00 200 00
Braunschw. Bank 115,50 118,50
Brnschw. H. Hyp. 186,00 186, 00
Commerx- u. Pr. B. 188,12 186,00
Darmst. u. Nat.-Bk. 278,00 275,25
Dess. Landesbank 100,00 100,12
Deutsche Bank 171,75 172,265
Disch. Effekt.-Bk. 126,00 126,00
Dt. Hyp. B. Berlin 142,00 142,50
Dt. Veberseebank 100,00 100,00
Disconto-Ges. 156,00 156, 25
Dresdner Bank 162,00 162,50
Getreide-Kreditb. 108,00 108,00
Goth. Grund-Cr. B 182,50 132,50
HallescherBankv. 121,00 121,00
Hamburg. Hvp.-B. 147,76 147,75
Hannov. Bodenkr. 202,00 202,00
Mecklb. Strel. Hyp 165,00 165,00
Meining. Hvp.-Bk. 129,00 128,50
Miiteld. Bod Cr. A. 252,76 252,75
do. Creditbank
Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B.
Reichsbank
Sächaische Bank

101,50 101,50
126,00 126,0033150 331,00
19000 198,00



Das moderne Blumenfenſter
im Sommer

Die Raumnot der Gegenwart zwingt uns,
manche Annehmlichkeiten aufzugeben, an die
wir uns gewöhnt hatten oder von vornherein
Sarauf zu verzichten. Manch ein Möbelſtück, das
der vorigen Generation unentbehrlich erſchien,
können wir in der eng gewordenen Wohnung
überhaupt nicht unterbringen.

Zu den einſt unentbehrlichen, fetzt überflüſſi-
gen Möbeln gehören der Blumentiſch, die

lumenkrippe, auf denen die grünen Lieblinge
der Hausfrau ſich zu derer Freude und Er-
holung entwickelten und die dazu beitrugen,
die Zimmer wohnlich und gemütlich zu geſtal-
ten. Auf das friſche Grün, auf die blühenden
Blumen wollen wir trotz aller Enge und Platz-
not nicht verzichten und die rührige Induſtrie
hat bereits einen praktiſchen Erſatz gefunden,
der vollwertig zu ſein ſcheint, da er ſich im
Winter und im Sommer verwenden läßt. Es
find die ſchmalen Blumenbretter, die
etagenartig übereinander angebracht werden.
Sie beſtehen aus Metall, ſind weiß angeſtrichen,
können abgewaſchen werden und nehmen wenig
Raum fort. Ein weiterer Vorteil iſt ihre Ver-
arbeitung, je nach der Breite des Fenſters wird
das Blumenbrett eingeſtellt da man es inein-
ander ſchieben kann. Dies iſt inſofern ſehr
praktiſch, als ſich die neuen Blumenbretter auch
für Balkonfenſter und die ſogenannten ame-
rikaniſchen T nſter verwenden laſſen.
Man kann die Fenſter bequem öffnen, die
Blumenfenſter bewegen ſich mit, im Sommer
ein großer Vorteil da man die Fenſterbretter
nicht abzuräumen braucht, was die Blumen-
pflege ſo ſehr erſchwert.

Nicht jede Wohnung hat einen Balkon, auf
dem die Pflanzen überſommern können, damit
die Fenſter nach Belieben offen gehalten wer
den können, und in den möblierten Zimmern
macht ſich dieſer Uebelſtand ganz beſonders be-
merkbar. Die verſchiebbaren Blumenbretter
ſind demnach eine empfehlenswerte Neuheit für
Blumenfreunde, die ihre Pfleglinge nicht in die
Ecken quetſchen wollen ſondern ihnen bei
jedem Wetter Luft und Licht verſchaffen möch-
ten, denn die Blumenbretter können auch zwi-
ſchen den Doppelfenſtern angebracht werden.
Für Kakteenliebhaber ſind ſie faſt unentbehr-
lich, da man beſonders wenn es ſich um kleine
Töpfe handelt, eine ganze Menge Pflanzen
unterbringen kann. Auf dieſe Weiſe rettet ſich
der Städter ein wenig Natur in ſeinen Alltag
und läßt die harmloſen Freuden, die er am Ge-
deihen ſeiner Pfleglinge empfindet, in ſein
Tagewerk hineinklingen. Elſe Levin.

Was nehme ich mit?
Wir ſind alle mehr oder weniger Nomaden

ſeworden Urlaub Reiſe, ob Ausland, oder
webirge, ovder See, ob acht Tage oder vier
Wochen, man weiß was man nötig hat, iſt über
ſein Ziel ziemlich unterrichtet. Alle Aufregung
iſt unnötig. Die kleinen Fehler des vergange-
nen Jahres werden ſich dieſes Mal nicht wieder-
holen, man wird nicht wieder zuviel mitneh-
men, man wird noch rationeller packen, und vor
allen Dingen man wird nichts vergeſſen, ſon-
dern ſich eiſern an die detaillierte Liſte halten,
ohne die es nun einmal nicht geht. Die weiſt
für eine Reiſedauer von 8—-10 Tagen auch
die eleganteſte Frau kann damit auskommen

folgendes auf.
Kupeekoffer (er iſt am beſten aus Schweins-

oder Rindleder, zur Not geht auch Autolack)
genügt; Neceſſaire und Hutkoffer werden extra
mitgenommen Alſo die Liſte, und nach ihr
wird chronologiſch gepackt: Ein paar Abend-
chuhe (Seide oder dünnſtes Leder), ein Paar

Von Luiſe Holle.
Sommerküche mit allerlei Rohkoſtgerichten.
Sie mögen zur neuzeitlichen Rohkoſt ſtehen,

ſie Sie wollen, in den Sommertagen, wenn
Sie es mit Recht nicht ſehr verlockend finden,
im Herd zu ſtehen, machen Sie doch einmal
vielleicht einen Verſuch mit dem einen oder
nderen Rohkoſtgericht, das ſie in den folgenden
Nezepten finden
Holſteiner Buttermilch. Friſche Buttermilch

ſißt man mit Zucker und ſchlägt ſie leicht ſchau-
nig, dann gibt man in die Buttermilch gut
vorher eingezuckerte verſchiedene friſche Beeren

Himbeeren oder Erdbeeren zu gleichen Tei-
en mit Johannisbeeren ſind zu empfehlen,
ellt dies einige Zeit kühl und ſtreut feinge-
ijebene kleine Zwiebäcke beim Auftragen
inein.

Abendgericht. Zwei geſchälte friſche Gurken,
wei zarte geſchälte Sommerrettiche, 500Gramm
omaten werden in ganz kleine Würfelchen
zeſchnitten Dann rührt man aus 4 Löſfeln
Del, 2 Löffeln dicker ſaurer Sahne, 2 Löffeln
jitronenſaft eine Sauce, würzt ſie mit feinge-

wiegtem Schnittlauch und gehackter Peterſilie,
bevor man das Rohkoſtgericht aufträgt

Sommerkoßl mit ſaurer Sahne und Knäcke-
rot Nur zarter erſter Sommerweiß- wie
jotkohl iſt brauchbar Von ihm nimmt man fe

Hälfte eines kleine Kopfes, putzt ihn gut,
efreit ihn von allen Rippen und hobeln ihn
un möglichſt fein An zivei Taſſen dicke ſaure
zahne gibt man 10 Tropfen Maggis Würze
d einen Teelöffel voll fein gehackten Schnitt
ruch. Damit wird der ſeingehobelte Kohl ver

niſcht und erhöht engerichtet Knäckebrot reicht
nan dazu

Sommermiſchſalat. Von hartem Kopfſalat
öſt man die äußeren härteren Blätter ab, löſt
en Salat in Kinzelblättchen und legt dieſe als
ichte Unterlage auf eiße paſſende Schüſſel
Eine kleine Doſe Angngsfrucht läßt man ab
tropfen, ſcheidet die Ananas in Würfel und

t

Nachmittagsſchuhe (Wildleder oder Chefreaux),
ein Paar Trotteurſchuhe (werden zur Reiſe an-
gezogen), ein paar Sportſchuhe. Ein Kimono
oder Pyjama. Das gleiche Quantum Wäſche,
das man zu Hauſe benötigt. Ein Laufkoſtüm,

ein kleines Wollkleid, ein Regenmantel, ein
Nachmittagsenſemble, ein mittelgroßes Abend-
kleid, ein Tweedmantel (wird angezogen), ein
leichtes Cape zum Abendkleid, drei Paar Leder-
handſchuhe, zwei Schals, eigen Laufhut, einen

Die Fdealgeſtalt der
Von Ella Luft,

Das Streben der Frau, aus ihrem einſtigen,
enggezogenen Kreiſe der Beſchäftigung, der
Betätigung und der Bewegungsfreiheit heraus-
zukommen, hat im Laufe der Zeiten immer
ſtärkere Formen angenommen. Noch vor dem
Kriege ſchien es ihr faſt unmöglich, das ge-
wünſchte Ziel in abſehbarer Zeit zu erreichen.
Die Frauenbewegung wurde durch dieKampfes-
art, durch die Emanzipationsbeſtrebungen der
Frau, durch die Vermännlichung des weiblichenWeſens, von der Welt nicht ernſt genommen
und vielmehr als eine leichte Marotte der weib-
lichen Eitelkeit aufgefaßt und durch das Auf-
treten einiger ihrer Vertreterinnen zur Karri-
katur geſtempelt.

Der Weltkrieg wurde der Grundſtein
zum völligen Umſchwung in derFrauen-
bewegung und zur Urſache der ſich immer
ſchneller entwickelnden Umſtellung der Frau
dem Leben gegenüber. Gewiß nahm ſchon vor
dem Kriege der Kampf um das Daſein durch
den Geburtenüberſchuß der Frauen, der vor
dem Kriege bereits über 2 Miillonen inDeutſchland betrug. und durch den ſtetigen
Fortſchritt der techniſchen Hilfsmittel immer
ſchärfere Formen an und zwang viele weibliche
Weſen, in das Berufsleben zu treten, um aus
eigener Kraft eine Exiſtenz aufzubauen. Das
Hauptbetätigungsfeld der Frau ſollte an ſich
das Haus und das Heim bleiben, ſie ſollte als
treue Lebenskameradin auf ihrem Gebiete dem
Manne zur Seite ſtehen Es mögen wohl rein
menſchliche, naturgegebene Motive geweſen
ſein, die die Frau vor den ſchweren Kämpfen
draußen in der Welt ſchützen und hiervon fern
halten ſollten, um ſie dem Manne als das ihm
vorſchwebende Jdeal zu erhalten. Sie ſollte
durch ihre Tätigkeit, ihre Lebensführung und
ihre Lebensauffaſſung veredelnd auf den Mann
einwirken und ihn immer wieder zu dem
feineren Seelenleben zurückführen, das durch
das rauhe und rückſichtsloſe Eingreifen der
äußeren Welt unterzugehen drohte. Es war
die hohe Aufgabe der Frau im früheren Welt-
geſchehen, die geſchlagenen Wunden zu lindern,
dem Manne neue Lebenskraft und Lebensmut
zu geben. Sie ſollte und durfte die Heilige für
den Mann ſein, und ſie war die oberſte Hüterin
der Moral, der guten Sitte und der edlen
Lebensauffaſſung. Es bedeutete für die Frau
eine gewiſſe erreichte Kulturhöhe, die ſie zu
erhalten und immer weiter auszubauen be-
ſtrebt ſein ſollte.

Mit immer ſtärkerer Gewalt griff die Not
des Krieges in das Frauenleben ein und
drängte ſie aus ihrem bisherigen Wirkungs-
kreis heraus, um ſie in das Leben mit ſeinen
Kämpfen hineinzuziehen. Der Krieg mit all
ſeinen häßlichen Nebenerſcheinungen hat als
natürliche Folge die Verrohung der Sitten der
Völker. Er hemmt die Menſchheit in ihrer Ent-
wicklung und gibt ſie dem Chaos anheim. Das
erreichte Kulturniveau verſinkt; der Menſch
findet ſich wieder auf einer niedrigeren Stuſe
der Kultur, ja vielleicht der Ziviliſation und
hat viele Höhepunkte ſeiner inneren Entwick-
lung der Vernichtung preisgegeben.

Dieſes Geſchehen macht nicht bei dem Manne
halt, ſondern wirkt ſich auch auf das Jnnen-
leben der Frau aus. Die Frau geht allmäh-
lich, vielleicht unbewußt, häufig allerdings auch
ſehr bewußt, vom Jdealismus zum Realismus
und Materialismus über. Der Egoismus

häuft ſie in die Mitte der Blätter, umlegt ſie
mit feinſcheibig geſchnittenen leicht mit etwas
feinem Zucker beſtreuten Tomatenſcheiben und
ſtellt zuletzt die kleinen Salatherzchen herum.
Dann rührt man aus einer Taſſe guter Voll-
milch, 2 Löffeln Zitronenſaft und einem Löffel
Zucker die Sauce, die man über die hübſch an-
gevröneten Zutaten gießt.

Rohe gefüllte Melone. Man nimmt eine
kleine Melone, halbiert ſie und höhlt ſie aus,
worauf man das herausge nommene Melonen-
fleiſch in dünne Scheiben ſchneidet, die man mit
etwas Weinbrand oder Sherry, Zucker und
Zitronenſaft tränkt und verdeckt eine Viertel-
ſtunde kalt ſtellt Jnzwiſchen ſchält man eine
Birne, zwei Pfirſiche 2 Aprikoſen, 2 Bananen
und 1 Apfel, ſchneidet alles in ganz dünne
Scheiben und miſcht ſie mit den Melonenſchei-
ben. Man legt zwiſchen die Scheiben kleine
Stückchen Johannisbeergelee und häuft hoch
ſteife mit Vanillezucker leicht geſüßte Schlag-
ſahne oben auf

Erdbeeren und Ananas Ananasſcheiben aus
der Büchſe läßt man abtropfen, halbiert ſie
dann der Länge nach beträufelt ſie ganz leicht
mit 1--2 Eßlöffel voll Südwein und legt kranz
förmig auf eine Schüſſel. Jn die Mitte häuft
man noch eingezuckerte Erdbeeren, ſtellt die
Schüſſel bis zum Auftragen recht kalt und reicht
ganz leicht nur geſüßte Schlagſahne dazu.

Neuartige Käſeſpeiſe Man muß gleichgroße
dünne Pumpernickelſcheiben mit einer Paſte
beſtreichen, die man aus deutſchem Camembert-
käſe, und friſcher Butter zuſammenrührte. Eine
kleine, glatte! eingefetete Form wird am Boden
und den Seiten mit den beſtrichenen Pumper
nickelſcheiben lückenlos belegt (die unbeſtrichene
Seite der Scheiben kommt nach außen) und in
die leere Mitte eine Käſeereme, die aus 100)
Gramm Butter, 60 Gramm Käſe, einer Priſe
Pfeffer und einer Kleinigkeit Moſtrich bereitet
wurde gefüllt. Die Käſeſpeiſe muß recht kalt
bis zum Anrichten ſtehen man ſtürzt ſie und
umgibt ſie mit jungen zu „Röschen geſchnitte
nen Radieschen.

Frau einſt und jetzt
Hamburg.
bricht ſich immer mehr Bahn und wird zum
unbarmherzigen Zerſtörer aller inneren Er-
habenheiten und Schönheiten, der höchſten
Güter der Menſchheit. Durch die Jnanſpruch-
nahme des Mannes für den Kampf um die
Erhaltung der Heimat mußte die Frau allmäh-
lich mehr und mehr in die freiwerdenden Stel-
len des Mannes im Wirtſchafts und Berufs
leben eintreten und mußte beſtrebt ſein, ſo
wie möglich den ihr anvertrauten Poſten aus
zufüllen, mußte all ihre im Vergleiche zum
Manne ſchwächeren Kräfte aufbieten, um den
ihr geſtellten Aufgaben gerecht zu werden,
glaubte ſich in gewiſſer Beziehung in ihrem
Jnnenleben umſtellen zu müſſen, um durch den
Uebergang vom gefühlsmäßigen Leben
der Frau zum verſtandesmäßigen Le-
ben des Mannes Siegerin in den Kämpfen zu
bleiben.

Die Frau hat es verſtanden, ſich allmählich
die Tore zu allen Berufsarten im Leben zu
erſchließen. Heute gibt es außer dem Kriegs-
handwerk kaum noch einen Beruf, der nicht
auch von der Frau ausgeübt wird. Ob ſie tat-
ſächlich zur Ausübung aller Berufe infolge
ihrer von der Natur verliehenen Eigenart voll
befähigt iſt, wird die Zukunft lehren. Es bleibt
jedenfalls unumſtößliche Tatſache, daß ſie ſtets
in ihrem Handeln von ihrem Gefühl geleitet
wird. Eine Verkennung dieſer Tatſache hieße
für die Frau, ſich ſelbſt betrügen; denn wir
brauchen uns unſeres Gefühlslebens nicht zu
ſchämen. Wir können in dieſer Beziehung gegen
die Natur nicht ankämpfen und wollen es
auch nicht.

Das Ziel, das wir endlich erreicht haben,
hat uns völlig aus unſerm alten Kreis heraus-
gedrängt. Wir haben auf der einen Seite un-
endlich viel gewonnen, auf der andern Seite
dagegen viel verloren Der Begriff „Dame“ iſt
geopfert worden. Noch iſt der Mann ſich der
Tragweite dieſes Verluſtes nicht bewußt ge-
worden. Gewiß haben wir Frauen nach dem
Kriege Freiheit unbedingt nach jeder Rich-
tung erhalten. Doch frei, bewußt frei in ſeinem
Leben und Treiben kann nur der Menſch ſein,
der innerlich die Stärke beſitzt, von dieſer Frei-
heit den richtigen Gebrauch zu machen, der die
natürlichen Grenzen, die das Leben zeichnet,
erkennt und innehält Und wie i ſtes jetzt? Hat
ſich wirklich das Verhältnis zwiſchen Mann und
Frau geändert, ſollte ſich wirklich die Natur in
ſo kurzer Zeit völlig umgewandelt haben, ſoll-
ten alle ihre ehernen Geſetze plötzlich vergangen
und neue Geſetze entſtanden ſein? Nein, es iſt
wie es war. Ein Volk kann ohne Moral und
Sitte auf die Dauer nicht gedeihen. Wir Frauen
müſſen unſeren Hüterpoſten wieder beſetzen,
um nicht ſchuldig am Volke zu werden. Wir
können die Freiheit nur in reiner und ſchöner
Form gelten laſſen, ohne jedoch der Prüderie
zu verfallen.

Es darf nicht ſein, daß die Frau der Ver-
gangenheit trotz ihrer Eingeſchränktheit im
Vergleich zur Frau der Gegenwart mit allen
ihren Errungenſchaften, Vorteilen und Frei-
heiten uns überlegen iſt. Wir müſſen uns zu-
ſammenſchließen und uns mit allen unſeren
Kräften der Aufgabe widmen, zu den äußeren
Vorteilen, die wir im Berufsleben errungen
haben, die tiefernſten der Sittlichkeit und der
feinen innerlichen Kultur hinzuzufügen.

Wie ſthütze ich mich vor Motten-
ſchäden

Die Zeit der Kriegserklärung an dieſe läſti-
gen Feinde unſerer Pelze und Kleider, Vor-
hänge und Teppiche iſt wieder einmal da. Sie
ſind wirklich ein ſehr erheblicher Kummer der
Hausfrau, dieſe „Bieſter“, denn Motten ſind
heimtückiſch und nicht nur dann gefährlich, wenn
ſie ſichtbar werden. Am bösartigſten ſind ſie,
wenn ſie ganz ſtill im Kleiderſchrank ihr Un-
weſen treiben, ihre Eier legen und die aus-
kriechenden Mottenkinder dann gefräßig Un-
heil ſtiften. Gewiß brauchen unſere erfahrenen
Hausfrauen nicht darauf aufmerkſam gemacht
zu werden, daß im Kriege gegen die Motten
verſchiedene Taktiken nötig ſind es ſei das
auch nur jungen Frauen, die darin noch nicht
die nötige Erfahrung beſitzen, geſagt.

Polſtermöbel gegen Motten ſchützt man,
wenn ſie längere Zeit nicht benutzt werden, in-
dem man ſie mit Jnſekten- oder ſonſt einem der
vielen Mottenpulver tüchtig einſtreut, beſon-
ders in den Fugen, unter den Quaſten und
Schnüren, nachdem man ſie ſorgfältigſt geklopft,
oder noch beſſer mit dem Staubſauger entſtaubt
hat Nun belege man die Sitze und Lehnen
dicht mit Zeitungspapier, die Druckerſchwärze
iſt bei den lieben „Viecherln“ nicht ſehr beliebt,
hülle ſie am beſten in alte Leinwand und nähe
dieſe auf allen Seiten zu.

Sind in Polſtermöbeln ſchon Motten, dann
muß man dieſe vorher vertreiben, indem man
auf einen Ziegel den glühenden Bolzen aus
dem Bügeleiſen legt und ihn mit Eſſig über-
gießt Am beſten iſt es, wenn das glühende
Eiſen unter dem zu entmottenden Möbelſtück
ſtehen kann. damit die Dämpfe unmittelbar
eindringen können, wobei man obenauf Tücher
legt, um ein zu raſches Entweichen hintanzu
halten Dieſe Prozedur muß aber ſehr achtſam
vorgenommen werden damit mit dem glühen

S n ungerichtet wird er z. B

eleganteren Hut zum Enſemble, eine kleine
Kappe (wird zur Reiſe aufgeſetzt)

Das alles geht ſehr gut in einen normalen
Kupeekoffer, wenn man nach folgendem Scheds

ackt. Auf den Boden des Koffers kommen die
Schuhe in Ruckſäcken. in die Lücken die
Strümpfe; daneben, nicht gerollt ſondern flach
gelegt, Pyjama oder Kimono. Nun dürfte nan
eine glatte Fläche haben. Dieſe glatten Flächen
ſind überhaupt das A und O des guten Packens.
Darauf kommen zwei Waäſchetaſchen aus ge-
blümtem „waſchbarem Stoff, die nebeneinander-
gelegt genau die Größe des Koffers Haben Sie
enthalten, flach und glatt übereinandergeſchich-
tet, die Leibwäſche, Taſchentücher, Handſchuhe,
ein oder zwei dünne Seidenbezüge für die
Sofakiſſen des Hotelzimmers uſw. Nun kommt
der Regenmantel, dann das Laufkoſtüm das
Wollkleid wird zur Reiſe angezogen), das Nach-
mittagsenſemble, das Cape und zuletzt das
Abendkleid. Zwiſchen alle Bruchſtellen der Klei-
der wird Seidenpapier gelegt, denn auf ſofor-
tiges Plätten nach der Ankunft kann man nicht
immer rechnen, und der tadelloſe Zuſtand der
Sachen iſt die Bedingung für ihre Eleganz.

Mit dem Jnhalt dieſes Koffers dürfte man
in der angegebenen Zeit für alle Eventualitä-
ten gerüſtet ſein. Für 3--4 Wochen: Schrank-
oder Kabinenkoffer, daneben Hutkoffer
Neceſſaire. Man wird für dieſe Zeit ausrei-
chend verſehen ſein, wenn man etwa den dovpel-
ten Jnhalt des Kupeekoffers mitführt und be-
ſonderen Wert auf die kleinen Kleider legt. die
man zwiſchen 5 und 7 trägt, etwas Pelzwerk
nicht vergißt. aberhand Linoeries zum Aus-
wechſeln mitnimmt, und noch ein oder zwei
Paar helle Spangenſchuhe oder Seidenpumps
extra. Wäſche wird unterwegs in der Regel
ſehr gut und ſchnell gewaſchen Strümpfe kön-
nen ergänzt werden, damit braucht man nicht
allzuängſtlich zu ſein. Was für den jeweiligen
Sport notwendig iſt, iſt hinlänglich bekannt.

Bei längerem Aufenthalt an einem Ort wird
man den Wunſch haben, das Hotelzimmer ein
bißchen verſönlicher und intimer zu geſtalten.
Da wirken ſchon Kleinigkeiten Wunöer. So
z. B. eine Garnitur, die aus einem Ueberwurf
über die Chaiſelongue einem Kiſſenbezug für
das Hiſſen der Chaiſelonaue, und einer Tiſch-
decke beſteht, alles aus dünner, gemuſterter
Japanſeide. Der Kiſſenbezug fungiert auf der
Reiſe gleichzeitig als Taſche für Ueberwurſ
und Tiſchdecke. Noch ein paar Photographien,
die uns lieb ſind, unſere Schreibmappe, ein
improviſierter kleiner Toilettentiſch mit dem
Jnhalt des Neceſſaires, zwei oder drei Schalen
mit friſchen Blumen und man fühlt ſich wie
zu Hauſe. Elsbeth Unverricht.

Der Schürzenanzug

Der Schürzenanzug der Dame iſt eine neue
Errungenſchaft der diesjährigen Mode für
Haus- und Gartenarbeit, der durch ſeinen
praktiſchen Schnitt der eigentlichen Arbeits-
ſchürze vielfach vorgezogen wird. Der Anzug
beſteht aus einem langen, weitgeſchnittenen
Beinkleid, ähnlich einer Pyjamahoſe; darüber
wird eine loſe Jacke mit oder ohne Aermel ge-
tragen, die zu ihrer Verſchönerung mit einem
abweichenden Stoff eingefaßt werden kann.

Humor

„Aber Charlotte, jetzt haſt du eine halbe
Stunde mit der Frau Schwätzig vor der Tür
geſtanden und erzählt, konnte ſie denn nicht
reinkommen?“

„Nein, ſie ſagte, ſie hätte nicht eine Minute

die Eſſigdämpfe gewirkt haben, klopft man die

en Stahl keit Unhe
nicht ein Loch in den Fußboden brennt. Wenn

Zeit!“

Möbel, bedeckt ſie aber mit einem feuchten
Tuche, damit nicht unnötig Staub aufgewirbelt
wird. Entſaugen iſt immer vorzuziehen, wenn
man es ſich leiſten kann

Um Pelzwerk mottenſicher aufzubewah
ren, muß es vor allem ſehr gründlich geklopft
und gebürſtet, trotzdem aber mit Vorſicht und
Schonung behandelt werden. Dann wird es
mehrfach in Zeitungspapier eingeſchlagen, und,
wenn die Pelze lange unbenutzt bleiben, in
eine gut ſchließende Kiſte, einen Schrank oder
eine Schachtel gelegt. Bedingung iſt: vollkom
men luftſicherer Verſchluß. alſo Verkleben
jeder Ritze, durch welche die Luft und die Quäl
geiſter mit ihren Eingang finden können!

Welches Mottenmittel verwendet wird. bleibt
dem perſönlichen Geſchmacke überlaſſen, Naph
talin, Mottenkraut Kampfer uſw., alle ſind
gut, wenn die Vorbedingung, gründliche Staub
entfernung und der wichtige luftſichere Ver
ſchluß Beachtung finden Das Einhüllen von
Pelzen in Mottenſäcke die man überall zu
kaufen bekommt, iſt zweifellos zu empfehlen.

Kleider die man während der wärmeren
Jahreszeit nicht oft trägt aber doch für Kälte
einbrüche erreichbar halten will. kann man ing
türlich nicht mit ſtarkrierhenden Mottenick:
mitteln verſehen und wegräumen Man t
ſie ruhig im Kleiderſchrauß. hängen d
ſie ziemlich oft, läßt ſie auch der Luft ausge
zeitweilig außerhalb des Schranks und h
ſie immer qut aus Dann hat man nicht
be fürchten. Man barf die Motten nich
laſſen, dann ſind fie nicht ſo gefährlich

m

Kleiver vder Betten Pelzwerk
und Vorhänge, die man auf dem
Kiſten oder Koffern aufbewahr:. fing
der heißen Zeit einige alle gründ
klopfen und zu bürſten die eingeſtre
tenmittel zat erneuern! Betten
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Nuts Merſebueg.
Sprüche für die Erziehung.
Den Evangeliſche Elternbund für die Pro-

vinz Sachſen ſchreibt uns:
„Viele Eltern von heute ſchlagen die Er-

fahrung alter Erziehungskunſt leichtfertig in
den Wind und glauben mit ihrer wohlgemein-
ten modernen Erziehungsmethode weiter zu
kommen. Das Neue iſt noch nicht deshalb
gut, weil es neu iſt. Frühere Geſchlechter ver-
ſtanden auch, zu erziehen. Man ſollte nicht ſo
leicht und ſchnell abſprechend urteilen, wo man
nicht gründlich geprüft hat. Neues und Altes
muß ſich die Hand reichen. Die alte Weisheit
muß für die Gegenwartserziehung lebendig
werden. So teilen wir ein paar alte Er
ziehungsſprüche mit, über die es ſich wohl ver-
lohnt, ein wenig nachzudenken:
„Beſſer, das Kind weint, als die Eltern.

Heulen, wenn ein Kind ſtirbt, dagegen lachen,
wenn es Unfug treibt oder ſündigt, iſt noch
lange keine Elternliebe. Schilt allezeit ſo,
daß du zum Loben noch Raum behälſt. Wo
die Liebe ſäet, wächſt die Freude Ein
jedes Kind ſich ſehnet, wie es die Mutter hat
gewöhnet. Arbeit, Beiſpiel, Zwang und
Lehre bringt die Kinder zu rechter Ehre.
Wenn du nicht ſelber ſcheuſt der Arbeit Müh,
folgen die Kinder ſpät und früh.“

Sup. Scheibe, 2. Pfarrer an St. Viti.
Jn der ſchlichten aber feſtlich geſchmückten

Kirche zu St. Viti fand im Gottesdienſt am
Sonntag vormittag die Amtseinführung des
Superintendenten Sche ibe als 2. Pfarrer
der St. Viti- Gemeinde ſtatt. Herr Superinten-
dent Kramm hielt eine kurze Einführungs-
anſprache der er die Worte: Matthäus 21
„Gehe hin und arbeite in meinem Weinberg“
zugrunde legte. Er wies unter anderem auf
den Wendepunkt hin, dem dieſer Wechſel im
Leben der Gemeinde darſtellt, erinnerte aber
auch dankbar des Herrn Paſtor Mielke, der
ſich aller Herzen erobert hatte. Für den
neuen Geiſtlichen, der über einen reichen Schatz
an Erfahrungen verfügt, gebe es in der St.
Viti- Gemeinde viel dankbare Arbeit. Seine
Aufgabe ſei es, ernſte Seelſorge zu treiben
an allen Mitgliedern der Eemeinde.

Umrahmt von Chorgeſang erfolgte dann
die offizielle Einführung durch Herrn Super-
intendenten Kramm unter Mitwirkung von
Herrn Paſtor Kratzenſtein und Herrn Paſtor
Beyer. Der eingeführte Geiſtliche hielt eine
tief zu Herzen gehende Antrittspredigt.

hc]

Die Gemeinnützige Mieker-
Bauvereinigung aufgelöſt.

Jn einer Verſammlung, die am Freitag
im Hotel „Drei Schwäne“ ſtattgefunden hatte,
wurde die Auflöſung der Gemeinnützigen
Mieter-Bauvereinigung beſchloſſen. Die Schuld
an der Norwendigkeit dieſer Maßnahmen liegt
nach den Ausführungen, die in der Verſamm-
lung gemacht wurden daran, daß die Mit-
glieder mit der Einzahlung der Bauraten
unpünktlich geweſen ſind, andererſeits, daß es
nicht gelungen iſt, geeignetes preiswertes Bau-
gelände zu bekommen.

Elefankenbeſuch in Merſeburg.
Zirkus Barum kommt.

Ein „hoher“ Beſuch ſteht bevor, denn mit
dem Rieſen-Zirkus Barum erſcheint eine
Rieſenelefantenherde aus den Dſchunçeln von
Ceylon. Stark ſind dieſe Koloſſe, denn das
80 jährige Elefantenfräulein „Stella“ zie t
allein 300-400 Zentner, rückt auch mal auf
Verlangen einen ſchweren, gefüllten Zirkus
wagen mit einem Fuß oder Knie zur Seite.
Mit ruhigem Schneid und Anmut, ſicher und
elegant führt uns Frl. Direktor Margarete
Kreiſer-Barum, die Eleſante iherde
meiſterhaft in Steigerarbeit und ovriginalen
Nuancen vor.

Ganz ſo harmlos, wie ſie ausſehen, ſind die
Elefanten weder vor der jahrelangen Dreſſur
noch nach deren Beendigung. Regelrecht be-
endigt ſind die Dreſſuren eigentlich nie, viel-
mehr wird viel wiederholt und auch manches
mit der Zeit hinzugelernt, Werden Elefanten
ungemütlich, dann wird es allerdings wirklich
richtiggehend ungemütlich. Deshalb ift die
Kühnſeit der Dame zu bewundern.

Madame Revue.
Das Leben iſt bunt. Weil es ſo buntiſt, iſt es ein prächtiger Stoff für die Revue.

Die kleinen Zufälligkeiten, die ein Tag mit
ſich bringen kann, die Jrrungen, Verwechs-
lungen, Tücken können, wenn ſie geſchickt an-
einander gereiht ſind wohl drei Stunden
füllen.

Die Menzler-Revue „Schön und ſchick“ füllt
am Abend auf das angenehmſte und hält
nebenbei das, was ihr Titel verſpricht.
Die 8 Girls, die Kerntruppe der Revue füllen
von Zeit zu Zeit ſehr wirkſam die Bühne,
werſen diſzipliniert die Beinchen in die Luft
und gefallen mit ihrem Sing-Sang ſehr gut.
Als Hintergrund für einzelne Darbietungen
gehören ſie immer in das Bild. Eine Glanz-
nummer iſt Artur Menzler, man braucht
nicht erſt auf ſeinen „Musketier Knurz“ zu
warten, um herzlich lachen zu können. Er
ſpielt in all den kleinen Bildern „Jm Heirats-
büro“ das Zimmer der Lüge „Wochenend am
Wannſee“ ſeine Rolle mit viel Geſchick.

Einige Tanzeinlagen, die gute Schule ver-
raten, ſprechen ſehr an. Die rührige Muſik-
kapelle unterſtreicht mit keſſer Muſik das ge-
ſchickt gefügte Programm. Das Publikum ſpen-
dete oft und herzlich Beifall. Die Revue gibt

Preußiſchen Staatshaushaltsplanes für das
Rechnungsjahr 1929/30 hat der Preußiſche Land-

Die Staatszuſchüſſe für die höheren
Schulen in Merſeburg.

Bei Beratung und Verabſchiedung des

tag die Staatszuſchüſſe für die höheren
Schulen in Merſeburg feſtgeſetzt und in dem
enögültigen, auf Grund der Beſchlüſſe des
Preußiſchen Landtages durch das Finanz-
miniſterium hand ſchriftlich korrigierten Staats
haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1929/30
erſcheinen daher in einer Ueberſicht des
Preußiſchen Kultusminiſters im Haushalt des
Miniſteriums für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung die entſprechenden Beträge für
die Staatszuſchüſſe zu den höheren Schulen
mit den Erläuterungen und Erklärungen des
preußiſchen Kultusminiſters.

Nach dieſen Erklärungen erhält für die
vom Staate zu unterhaltenden höheren
Schulen für die männliche Jugend im Rech-
nungsjahr 1929 das

Dom-Gymnaſium

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

einen Staatszuſchuß
Mark. Die eigenen Einnahmen betragen hier
bei dieſer Schule 44 691,68 M., wozu noch aus
anderem Fonds ein Betrag von
kommt, ſo daß ſich die Geſamteinnahme auf
131 400 M. beläuft.
gaben betragen insgeſamt 119 855 M., und die
ſächlichen Ausgaben 11 545 M. einſchließlich der
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in Höhe von 86 500

208,32 M.

Die perſönlichen Aus-

Verwaltungskoſten.
Für die von anderen zu unterhaltenden

Schulen erhält das
Ober-Lyzeum,

welches ſich im Aufbau befindet, keinen Staats-
zuſchuß, ſondern nur einen ſtädtiſchen Zu-
ſchuß in Höhe von 109 500 M. Die Eigen-
einnahme beläuft ſich auf insgeſamt 58 000 M.
Die perſönlichen Ausgaben betragen 135 050
Mark, und die ſächlichen Ausgaben 32 450 M.
Die Geſamtausgabe von 167 500 M. deckt ſich
mit der Geſamteinnahme, ſo daß keinerlei
Ueber- oder Unterſchüſſe vorhanden ſind.

Der Brunnen am Planſchbecken.

(Entwurf: Bildhauer

„Ach, Mutti, war
Schon die Vorzeichen zum diesjährigen

Linderfeſt ſtanden auf Sturm. Die leidige
Flaggenfrage plötzlich hineingeworfen
hatte die Gemüter erregt und war ſelbſt in die
Kinderherzen hineingedrungen. Nachdem
ſchließlich im Intereſſe dieſes für Merſeburg
geſchichtlich ſo bedeutſamen Feſtes die Wogen
geglättet waren und die Kinder in ihren Sonn-
tagskleidern frohgemut dem Sammelplatz zu-
ſtrebten, ſchoben ſich die ſchweren Wolkenvor-
hänge über Merſeburg. Aber die Hoffnung
auf gutes Gelingen des Feſtes konnte vorerſt
noch nicht getrübt werden.

Das Kinderfeſt verregnen? Nein, das
konnte nicht ſein! Seit über 40 Jahren hätte
man ein ſolch betrübliches Ereignis nicht
verzeichnen können.

Kaum hatte aber der Rieſenzug den Markt-
platz paſſiert, da ſetzten ſchon die erſten,
Tropfen ein, und kaum war alles auf dem
Nulandtplatz verſammelt, in dem Augenblick,
aks gerade die Spiele beginnen ſollten, erhob
ſich ein heftiger Sturm, und die ſchweren
Wolken öffneten ihre Schleuſen.

Es goß! Erſt langſam, und dann mit ein-
mal ſo heftig, daß im gleichen Augenblick alles
bis auf die Haut durchnäßt war! Kinder und
Eltern flüchteten in die Zelte glücklicherweiſe
waren noch in dieſem Jahre welche da!), in die
nahen Scheunen, deren Türen einfach er-
brochen wurden. Das frohe Spiel, das erſt
noch beginnen ſollte, war vorüber.
Jn den Augen der Kleinen glitzerten Tränen
Vorbei das Kinderfeſt! Die Freiwillige
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz
rettete die Kleinen, die in dem Gewühl von
ihren Eltern getrennt worden waren, in ihr
Zelt und trocknete ſie ab. Es war ein
Jammer, mit anzuſehen, wie die zarten,
duftigen Kleider wie feſtgegoſſene Panzer an
die Körper ſich anſchmiegten. Zitternd vor
Näſſe und Kälte wurden die Kinder von den
Sanitätsmannſchaften, die ebenfalls bis auf
die Haut durchnäßt waren, in wollene Tücher
gewickelt. Jn den nächſten Tagen dürften die
Schulklaſſen erhebliche Lücken aufweiſen.
Manches Kind wird ſich einen tüchtigenSchnupfen geholt haben. Seit über 40 Jahren

wie die älteſten Lehrer erzählen iſt dies
das erſte Kinderfeſt, das verregnete.

„Ach, Mutti, iſt das ſchade!“ konnte man ſo
manches Kind ausrufen hören, und die
Tränen kollerten, vermiſcht mit Regentropfen,
über die Wangen.
Als es noch nicht regnete

Mit Muſik, Blumen und Bändern durch
die Stadt.

Ganz Merſeburg war wieder auf den
Beinen! Das Kinderfeſt, zumindeſten der
Feſtzug, iſt eine Angelegenheit aller. Die
Straßen der Stadt, die der Feſtzug nicht be
rührte, vielmehr die vom Zentrum abgelegenenute, Dienstag und morgen Mittwoch letzten Ein Beſuch lohnt. Viertel unſeres lieben Merſeburgs, gähnten

Kopp, Leungaer Weg.)

Das verregnete Kinderfeſtk.

Neuer Schmuck in der Schrebergartenkolonie „Gute Hoffnung“.

das ſchade
für einige Zeit
Laternen hätten

Die
wie noch

jedes Jahr um dieſe Zeit, die Köpfe ſchütteln

öd und menſchenleer.
wieder einmal, ſo

müſſen, wenn ſie dazu imſtande wären. Man
glaubt gar nicht, daß es ſo viele Menſchen in
Merſeburg gibt!

Merſeburgs Bevölkerung ſtand wie Mauern
in den Straßen vom Schulplatz zum Nulandt-
platz. Vorſorglich hatte man Regenſchirme
mitgebracht.

Ohne Murren wartete man auf den Feſt-
zug. Feſtzüge haben es in ſich, mit Ver-
ſpätungen, die man der Reichsbahn nie ver-
zeihen würde, abzugehen. Aber ein Kinderfeſt-
zug iſt nun einmal nicht ſo leicht zuſammen-
zuſtellen, und das wiſſen die Merſeburger.
Deshalb murren ſie nie. Sondern warten.

Nur einige der Kleinſten, die die Mütter
noch auf dem Arm tragen müſſen, waren mit
der Verzögerung nicht einverſtanden und er-
hoben in der für die nächſten Umſtehenden
nicht immer angenehmen Form Proteſt. Zu-
erſt kamen die Tropfen nur einzeln unter-
deſſen marſchierte der Feſtzug ab man
ſpannte Regenſchirme auf und verſperrte an-
deren Menſchen die Sicht. Dann ging eine
Bewegung durch die Menge: „Sie kommen!“

Voran drei Schupobeamte, dann die ſtarke
Muſikkapelle, Beamten-Orcheſter, die Herren
Stadtväter, das Stadtverordnetenkollegium.

Dann die ſchier endloſe Reihe der Mäb-
chen. Manche vorſorgliche Mutter hatte ihrem
Kinde während des Feſtzuges ein Mäntelchen
zugeſteckt und huſchte dann ſchnell wieder in
die Menge zurück. Die Kleinen marſchierten
tapfer weiter, und keines verließ den Zug.

Begleitet von fünf Muſikkapellen und
Trommlerkorps durchzog der lichte Zug die
Stadt. Die Erwachſenen freuen ſich immer
wieder über ſo viel Jugend, über der doch auch
viel Sorge liegt. Sorge um die Zukunft.

Obgleich der Regen die Spielplätze durch-
weicht hatte, ließen es ſich größere Schüler
nicht nehmen, ihre Spiele wieder aufzunehmen.
Aber es wurde nicht mehr viel daraus.

Jmmerhin, gegen 19 Uhr, dem feſtgeſetzten
Zeitpunkt

des Heimmarſches,
fand ſich doch noch eine große Anzahl von
Kindern zuſammen, die den Heimmarſch an-
trat. Zwar noch ein ſtattlicher Zug, aber die
eigentliche Stimmung war doch vorbei.

Auf dem Marktplatz hielt Bürgermeiſter
Dr. Moſebach eine kurze Anſprache, in der
er den Kindern vor Augen führte, daß in
ihrem ferneren Leben nicht immer klarer
Himmel vorherrſchen würde und ſchloß ſeine
r ſbrungen mit einem Hoch auf das Vater-
and.

Mit der erſten Strophe des Liedes „Jch heute ſein
hab' mich ergeben“ fand das zu Waſſer ge-
wordene Kinderfeſt ſein Ende.

r w. e

Die

Seite.

Lehrlinge für
ſtern 1930 ſind knapp

Die Nachwirkungen der Kriegsjahre be-
ginnen ſich in dem Mangel an Nachwuchs aus-
zuwirken. Die Jahrgänge der Konfirmanden
werden immer dürftiger, in vielen Orten er-
reichen ſie nicht mehr die Hälfte der üblichen
Zahlen. Die Berufswahl der Kinder, die
Oſtern 1930 die Schule verlaſſen, wird daher
ruhig vonſtatten gehen. Es iſt gut, wenn ſich
die Eltern rechtzeitig nach einem Beruf für
ihren Jungen umſehen. Von einer Ueber
füllung der Berufe wird in den wenigſten
Fällen die Rede ſein. Die Kinder können ſich
einen Beruf nach ihrem Herzen wählen. Die
Berufsberatungsſtellen der Arbeitsämter
werden ihnen dabei zur Hand gehen. Wie das
Arbeitsamt Halle mitteilt, hat der Bewerber-
zuſpruch bereits begonnen. Auch im Jntereſſe
der Betriebe empfiehlt es ſich, ſich mit den Be
rufsberatungsſtellen in Verbindung zu ſetzen,
ſelbſt für den Fall, daß die Betriebe die nötigen
Lehrlinge zahlenmäßig bekommen. Durch die
Berufsberatung wird eine zuverläſſige Aus
wahl getroffen, die das Herumtaſten in den
Berufen überflüſſig machen ſoll. Aerzte und
Pſychologen ſtehen den Berufsberatern als
Sachverſtändige für Berufstauglichkeit zur

Die Berufsberatung wird von den Ar-
beitsämtern koſtenlos geleiſtet.

Wekkervorherſage.
Der für die Jahreszeit ziemlich tiefe Luft

wirbel, der das trübe, kühle und regneriſche
Wetter ſeit einigen Tagen veranlaßt, iſt über
Südſchweden ſtationär geworden. Auf ſeiner
Rückſeite fließt in breitem Strome Polarluft
ſüdwärts. Die Temperaturen haben daher
einen weiteren Rückgang erfahren, in Magde-
burg wurden in den Nachmittagsſtunden, ge
gen 2 Uhr, nicht einmal 10 Grad Wärme be
obachtet. Da die polare Luftſtrömung noch
einige Tage anhalten wird, kann für die nächſte
Zeit mit einer nennenswerten Erwärmung
nicht gerechnet werden. Auch ſind noch weitere
Regenſchauer zu erwarten, da das Tief auf
ſeiner Weſtſeite fortgeſetzt neue Teilbildungen
entwickelt.

Vorherſage bis Mittwoch abend:
Bei ſchnell wechſelnder Bewölkung und zeit-

weiſe auffriſchenden weſtlichen Winden kühles
Wetter mit vereinzelten Regenſchauern.

Erſt leſen, dann kritiſieren
Wieder einmal eine Feſtſtellung, die not

wendig iſt. Der „Merſeburger Korreſpondent“
glaubt, die Tatſachen einfach auf den Kopf
ſtellen zu müſſen, wenn er in einer Vor-
beſprechung zu den Magiſtratsvorlagen, ins
beſondere zu der Stadthallenfrage u. a. mit
folgenden Worten gegen das „Merſeburger
Tageblatt“ Sturm läuft:

„Trotz dieſer klaren eindeutigen Sprache gibt
es wiederum eine Stelle, die ſtören zu müſſen
glaubt. Man behauptet, die Vorlage diene dem
Zwecke: „Es ſoll während der Ferien weiter-
gebaut werden“. Ein Beſuch des Geländes am
Südufer des Gotthardtsteiches zeigt, wie dieſe
Behauptungen zu bewerten ſind.“

Wir bedauern, feſtzuſtellen, zu müſſen, daß
der „M.K.“ mit dieſem Angriff wieder einen
Reinfall erlebt. Wenn man beabſichtigt, über
eine Magiſtratsvorlage etwas zu ſchreiben, ſo
ſollte man ſich wenigſtens der Mühe unter
ziehen, dieſe Vorlage ganz durchzuleſen. Das
hat aber anſcheinend der „M.K.“ nicht getan,
ſondern einfach Teile davon unterſchlagen.

Deshalb iſt es notwendig, den Satz aus der
Magiſtratsvorlage auf den es ankommt
zu zitieren, den freilich eben der „M.K.“ ſeinen
Leſern nicht erzählt:

„Die Vorlage bezweckt lediglich die Mög-
lichſeit zu ſchaffen, daß in den Ferien der
Stadtverordneten an dem Stadthallenplan
weiter gearbeitet wird“.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Wenn die Mutter

mit der Tochter ſowie „Die Jagd nach der
Perlenkette“.

Union-Theater. Dienstag und Mittwoch
geſchloſſen.

Kammerlichtſpiele. „Verſuchung“ ſowie
„Meeresleuchten Firnenglanz“.

„Tivoli.“ Bis zum 26. Juni: Die „Menz-
ler-Revue“.

Polizeihundezüchterverein Merſeburg. Mitt-
woch, 26. Juni: Verſammlung im „Kaffeehaus
Meuſchau“.

Beamten-Wohnungsbauverein. Mittwoch,
Kext, Hauptverſammlung in der „Grünen

Linde“.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarzweizz-rot.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Sonn
abend, 29. Juni, 20 Uhr, im kleinen „Caſino“
Saal: Familienabend; Donnerstag: Näh-
abend; Freitag: Singeſtunde.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg.
Die Kameraden werden dringend aufgefordert,
ſich ſämtlich am Donnerstag, 27. Juni, 20 Uhr,
an der öffentlichen Proteſtkundgebung gegen
die Kriegsſchuldlüge zu beteiligen. Treffpunkt:
19.50 Uhr pünktlich am Friedhofseingang.
(Bürgerlicher Anzug.)

Königin-Luiſe Bund. Die Kameradinnen be
teiligen ſich vollzählig an der am Donnerstag
27. Juni im „Caſino“ ſtattfindenden Proteſt
kundgebung gegen die Kriegsſchuldlüge.
Am Sreitag, 28. Juni findet Trauergottes-
dienſt im Dom ſtatt. Erſcheinen iſt Pflicht.

Silberne Hochzeit.
Jn voller Rüſtigkeit und Geſundheit feiert

das Ehepaar Staake auf dem Neumarkt
25 jähriges Ehejubiläum. Das

desJubelpaar feiert in dieſem Jahre auch noch
25 jährige Geſchäftsjubiläum.



Aus der Umgebung.
Stuten- und Fohlenſchau.

Knapendorf. Um 1 Uhr mittags begann am
Donnerstag bei prachtvollem Wetter die
'Stuten- und Fohlenſchau des Bauernvereins.
Zahlreiche Beſucher aus allen Teilen des
Kreiſes Merſeburg hatten ſich eingefunden,
ſo daß reger Betrieb auf den Frauendorſſchen
Wieſen herrſchte

Bald begannen die beiden Preisrichter ihre
nicht leichte Aufgabe, die nach üblichen Klaſſen
angeordneten Tiere zu begutachten. Nach ge-
taner Arbeit erfolgte die Preisverteilung, wo
bei die Pferde den Beſuchern vorgeführt wur-
den. Es konnten
20 Beſitzer mit erſten bis vierten Preiſen aus

gezeichnet werden.
Erſte Preiſe erhielten die Gutsbeſitzer R.

Lachner, Knapendorf (dieſer für die beſte
auf der Schau vorgeführte Stute), O. Sei-
bicke, Geuſa, O. Ratzſch, Geuſa, R. Bert-

Blöſien (2) und O. Dittrich, Merſe-
urg.

Dankenswerterweiſe hatten namhafte Fir-
men, bekannte Handwerkermeiſter und Ge-
ſchäftsleute zahlreiche und ſchöne Preiſe ge-
ſtiftet. Um 4 Uhr fand die ſehr gut beſuchte
Verſammlung des Bauernvereins Merſeburg
ne Umgegend im Gaſthof zu Knapendorf
tatt.

Die Ausführungen des Landesſtallmeiſters
Schwechten, Halle, über

„Tagesfragen der Pferdezncht“
fanden lebhaften Beifall. Er hob in ſeiner
Rede die gute Vorbereitung der Veranſtaltung
hervor und wies auf die allgemeine, vft noch
falſche Einſtellung der Landwirtſchaft zur
Pferdezucht und zur Zucht als ſolche hin. Ein
nicht zu unterſchätzender, gewinnbringender
Betriebszweig ſei heute bei den erſchwerten
wirtſchaftlichen Verhältniſſen eine richtig
durchgeführte Aufzucht von Fohlen. Ein ge-
mütliches. Beiſammenſein mit Tanz beſchloß
den Tag im Gaſthaus zu Knapendorf.

„Landſchulheim Benshauſen“.
Leuna. Ueber das vom Zweckverband Leung

in Benshauſen (Thür.) erbaute Landſchulheim
wird am Donnerstag, 27. Juni, 19 Uhr, im
Gaſthof Eißner ein Vortrag ſtattfinden. Dem
Vortrag ſchließt ſich eine freie Ausſprache an.

Fahnenweihe des
Männergeſangvereins.

Kirchfährendorf. Herrlich waren die Straßen
von Kirch- und Fährendorf geſchmückt, durch
die ſich geſtern nachmittag, um 2 Uhr, der Feſt-
zug bewegte. Sangesbrüder aus der ganzen
Umgebung waren zahlreich herbeigeeilt; vier-
zehn Vereine traten an. Jm Garten des Gaſt-
hofes begrüßte der feſtgebende Verein die an-
deren mit dem frohen „Grüß Gott mit hellem
Klang“. Paſtor Kühn hielt die Feſtrede.
Warm klangen ſeine Worte. Von der Ge-
ſchichte des Männergeſangvereins Fährendorf
erzählte er, von den Nöten des Fortbeſtandes,
von der Sorge um einen Dirigenten. Dann
kam die Weihe der Fahne, des Zeichens des
Zuſammenhalts. „Grüß Gott mit hellem
Klang“ lautet die Jnſchrift. Frau Weinert
übereichte im Namen der Frauen und Jung
frauen der Gemeinde die Fahnenſchleife, und
die Brüder der anderen Vereine ehrten das
Kleinod der Fährendorfer Sänger durch
Fahnennägel.

Ein von allen Chören vorgetragenes Lied
löſte ſtarken Beifall aus. Dann begann das
Einzelſingen der Gäſtevereine. Jnzwiſchen
war der Himmel düſterer geworden. Kurz
nachdem man das Weiterſingen in den Saal
verlegt hatte, platzte der Regen hernieder.

Das Feſtprogramm ſchloß mit Tanz auf
dem Saal und in der Tanzdiele ab. Befrie-
digt kann der Verein auf den Tag zurück-
blicken.

Die Enke mit 4 Beinen.
Burgſtaden. Beim Handelsmann

hardt, hier, kam vor einer Woche eine
zur Welt, die vier Beine beſitzt. Das

Leon
Ente
Tier

a. Bad Dürrenberg. Nach Eröffnung der
Sitzung erklärt Zweckverbandsvorſteher Hel-
fer, warum er den Ausſchuß ſo ſchnell zu
einer außerordentlichen Sitzung, und noch da
zu am Sonntag, zuſammenberufen mußte.

der Siedlungsgeſellſchaft des Landkreiſes,
deſſen Erledigung keinen Aufſchub duldet, da
die Bautätigkeit bereits eingeſetzt hat und die
erſten Häuſer, hergeſtellt im Gießverfahren,
ſchon in etwa acht Wochen fertig ſein werden.
Der eingereichte

Entwurf eines Bebauungsplanes
für den Teil der Gemarkung Porbitz-Poppitz,
welcher begrenzt wird von der Lützener
Straße, dem Bahnhofsgelände und der Ge-
markungsgrenze mit Oſtrau-Lennewitz wird
genehmigt.

Vorbehalten werden die Anſprüche des
Zweckverbandes Bad Dürrenberg und der
Landgemeinde Porbitz-Poppitz ſowie des Ge-
ſamtſchulverbandes „Zweckverband Bad
Dürrenberg“, ferner der Kirchengemeinde und
ſonſtiger öffentlichen Körperſchaften gegenüber
der Gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaft für
den Landkreis Merſeburg auf Beitragung zu
den Leiſtungen und Koſten, die durch die
Aenderung oder Neuordnung der Gemeinde,
Schul- und Kirchen verhältniſſe ſowie für An-
lagen im öffentlichen Jntereſſe erforderlich
ſind. Die in dem neuen Lageplan dargeſtellte
Bebauung tritt an die Stelle der im Be-
bauungsplan der Gemeinde Porbitz-Poppitz
vorgeſehenen Aufteilung.

Die Gebäudegruppen, im einzelnen durch
vor und rückwärtige Baufluchtlinien ausge-
wieſen, liegen grundſätzlich an 2,25 Meter
breiten Wohnwegen, d. h. Straßen, die nur
für den Fußgängerverkehr beſtimmt
ſind. Außerdem ſind acht Straßen für den
Fahrverkehr vorgeſehen, desgleichen drei
Plätze, Grünflächen, Sportplatz mit Planſch-
becken, Heizzentrale und Zentralwäſcherei.
Zur Errichkung

kommen 920 Wohnungen.
Auf eine Wohnung entfallen 130 Quadrat-

meter Bauland; hiervon ſind 24 Proz. bebaut,
ſo daß 101 Quadratmeter Hausgrünfläche ver-

Von der Wohlfahrtstagn
r. Roßleben. Jn der Jugendherberge Roß-

leben, dem ebenſo ſchön gelegenen, wie vor-
bildlich eingerichteten Haus der wandernden
Jugend, verſammelten ſich am Sonntag die im
Kreiſe Querfurt beruflich oder aus Neigung
in der Jugendpflege tätigen Perſonen, um
neue Anregungen für ihre Arbeinr mit
zunehmen. Wie Landrat Dr. Wanvers-
leben bei der Eröffnung der Tagu« aus-

Häuſer die in 8 Wochen ferkig ſind.
Vergrößerung des Lützener Kreiswaſſerwerkes. Aus der

ſitzung des Zweckver bandsausſchuſſes.

bleiben. An Spiel- und Erholungs

Der Grund liegt im Eingange eines Antrages je

außerordentlichen Sonntags

plätzen ſind vorgeſehen 33 Quadratmeter je
Wohnung. Die Siedlungsbdichte beträgt rech
nungsmäßig (4 Kbpfe je Wohnung angenom-
men) 108, tatſächlich aber nur 158 Einwohner

(31 Kopf je Wohnung).
Die beiden nächſten Punkte der Tagesord-

nung, „Neubau eines Lehrerdienſt-
wohngebäudes“ und „Aufnahme einer
Anleihe“, können gleich im Zuſammenhang
abgehandelt werden. Der Gemeindevorſteher
von Porbitz-Poppitz hat den Antrag geſtellt,
die Boden- und Baukoſten des bereits im Bau
ſtehenden Lehererdienſtwohngebäudes an
Straße 1 der Siedlung auf den Zweckverband
zu übernehmen. Dieſem Antrage wird ent-
ſprochen und beſchloſſen,
zur Durchführung dieſer Maßnahmen 70 000
Mark im Wege einer Anleihe zu beſchaffen.
Der Zweckverband ſichert ſich das Eigentum
an dem Baugrundſtück ſowie das Beſetzungs-
recht für die vier Lehrerwohnungen.

Der Wahl einer Kinderfeſtkom-miſſion geht eine lange Debatte voraus.
Schließlich einigt man ſich auf die Zuſammen
ſetzung gemäß dem Vorſchlage des Vorſitzen-
den: Die ſechs Gemeindevorſteher und die vier
Schulleiter ſowie zwei aus den betreffenden
Gemeinden zu berufende Mitglieder bilden die
Kommiſſion.

Jm Anſchluß an die Sitzung werden noch
einige außerplanmäßige Angelegenheiten er-
ledigt: Die Trinkwaſſer verſorgung
wird einer eingehenden Beſprechung gewür-
digt.

Mit Rückſicht auf die Vergrößerung
Dürrenbergs muß das Kreiswaſſerwerk in
Lützen auf ſchleunigſtem Wege erweitert
werden.
Außerdem wird dem Antrage des engeren

Ausſchuſſes auf Stiftung einer Relief-
tafel für den Schlußſtein im Treppenhaus
des neuen Kreishauſes im anſchlagsmäßigen
Preiſe von 2000 M. einſtimmig ſtattgegeben.

Der Antrag der Wohlfahrtskommiſſion auf
Beteiligung an den Koſten zur Einrichtung
einer Gemeindeſchweſtexſtation wird einſtim-

Sikklicher Jugendſchutz.

führte, beanſpruchen die beiden angeſetzter
Themen das volle Jnte e ſe der Jugenbpfleger.
Jhre Behandlung erfolgte durch zwei Auto
ritäten auf dieſen Gebieten.

So ſprach Erziehungsdirektor Buſchmann
Eilenburg über „Die ſexuelle Not der heu-
tigen Jugend und ihre Ueberwindung“ und
Kreisjugendpfleger Schumann, Helbra über
„Wanderfreizeiten“. Es iſt nicht ganz kLeicht,
ſo führte Dir. Buſchmann aus, in dieſen
ſchönen Räumen, von denen ein ſolch herr-
licher Blick in deutſches Land ſich bielet, ein
Thema zu behandeln, bei dem einige dunkle
Punkte unſeres heutigen Jugendlebens zu be-
rühren ſich nicht vermeiden läßt. Jedoch ſoll
die Beſprechung nicht in Peſſimismus enden,
ſondern Zweck der Ausſprache ſoll ſein, mit
Optimismus wieder an die Arbeit zu gehen.
Er ſchickte voraus,
daß die ſernelle Not nicht etwas Movernes iſt.
Sexuelle Not hat es zu allen Zeiten gegeben

lebt und fühlt ſich anſcheinend ganz wohl. und wird es immer wieder geben. Wir können
die Jugend nicht davon befreen, ebenſowenig

Solche,

mig angenommen.

nung ves Kreiſes Querfurt.
wie wir die Schule von ernſter Arbeit be-
freien können. Unſere Aufgabe beſteht darin,
der Jugend zu helfen, daß ſie durch
eigene Kraft über dieſe Not hinweg kommt.

Der Vortragende beſchränkte ſich in ſeinen
klaren, tiefen und von großem Verſtändnis
für die Jugend getragenen Darlegungen auf
die ſexuelle Not der normalen Jugend. Er
unterſchied drei Gruppen: 1. ſolche Jugend-
liche, die von der ſittlichen Entartung ge-
packt ſind, ohne es ſelbſt zu empfinden. 2.
S die in der Zeit der Reifung unter
der Sexualnot leiden und ſich nach Rat und
Hilfe ſehnen. 3. Solche, die davon nichts
wiſſen. Ausgehend von dieſer dritten Gruppe
die ſtolz und frei durch ihre Jugend geht,
ohne daß die Sexualität eine beſondere Ge
fahr für ſie bedeutet, hält der Vortragende es
nicht für unbedenklich, wenn heute ſoviel von
der Sexualnot der Jugend geſprochen wird.

Allgemein war der Dank für die lichtklaren
Worte. Jn der Ausſprache, an der ſich Ober-
ſtudiendirektor Dr. Heinemann. Roßleben,
Ortsrichter Thieme, Ziegelroda, Kreisarzt Dr.
Winter, Rektor Schlitter, Querfurt, Lehrer
Albrecht und der Landrat beteiligten, brachten
noch manche bemerkenswerte Ergänzung zum
Thema.

Als ein wichtiges Beiſpiel für die direkte

fahrungsſchatz konnke er derkchten, einmal wie
n notwendig die Schaffung von Frei
zeiten für die erwerbst Jugend (d. i,80 Prozent der deutſchen ugend überhaupt)
e d welchen Wert die Wander-und we

freizeiten haben
und zum dritten, wie die Finanzierung durch
Kreis, Gemeinden, Arbeitgeber und Jugend-
liche möglich iſt. Träger der Organiſation
müſſen die Kreiſe ſein. Die Freizeiten ſind
nicht gleichzuſetzen mit Urlaub der Jugend
lichen, denn dieſe Frage wartet auf die ge

tzliche Löſung, ſondern die Freizeit iſt
rlaubsgeſtaltung zur körperlichen und ſitt

lichen Kräftigung der Jugend. Hier heißt es
für alle Freunde der ionierarbeit
leiſten, denn die Jugend von heute iſt das
Volk von morgen.

Landrat Dr. Wandersleb ſprach auch
für dieſen Vortrag den lebhaften Dank der
Verſammelten aus und ſagte die Förderung
dieſer Bewegung zu. Die Ko eng ſo führte
er aus, ſei keine finanzielle Frage, ſondern
eine Frage des guten Willens. Auch an dieſen
Vortrag ſchloß ſich eine anregende Ausſprache
an, die ſich auch auf die techniſche Frage der
Wanderungen erſtreckte. Da über dieſes Thema
anläßlich der Jugendführertagung, die im
Herbſt in der Jugendherberge ſtattfinden ſoll,
eingehender geſprochen werden wird, erübrigt
ſich ein näheres Eingehen auf dieſes Gebiet.

Die Jugendherberge die ſeit der
Einweihung im Vorjahre ſchon mehr als 400
Wanderern Unterkunft gewährt hat, ſtellt ſich
durch die hier abgehaltenen und geplanten
Tagungen in den weiteren Dienſt an der
Jugend und kann ſo zu einem Mittelpunkt
der Kreisjugendarbeit
der neuen Zeit werden.

Hilferufe in der Nacht.
Bad Dürrenberg. Hilferufe einer weib

lichen Perſon von der Saale her erſchreckten
in der Nacht zum Sonntag, gegen 2 Uhr, die
Bewohner in der Nähe des Maulbeergartens
in Dürrenberg. Schnell herbeigeholte Polizei,
die die ganze Gegend abſuchte und ableuchtete,
konnte nichts entdecken. Ob es ſich hier um
einen Unfall oder gar um ein Verbrechen ge
handelt, läßt ſich zunächſt nicht feſtſtellen.

Die Gebührenordnung
über den 31. März hinaus genehmigt.

„Lützen. Die von den hieſigen ſtädtiſchen
Körperſchaften beſchloſſene Gebührenordnung
iſt vom Bezirksausſchuß Merſeburg über den
31. März 1929 hinaus genehmigt.

Schützenfeß..

Lützkendorf. Am Sonnabend und Sonntag
beging die Schützengilde Lützkendorf ihr dies
jähriges Schützen- und Volksfeſt. Den Anfang
nahm es am Sonnabend mit einem Zapfen
ſtreich. Ein langer Zug von Schützen und
Schulkindern, Fackeln und Lampions tragend,
bewegte ſich von Crumpa nach dem Feſtplatz
Lützkendorf. Die Militärmuſikervorſchule Stein
ſorgte für gute Marſchmuſik. Am Sonntag
morgen fand großes Wecken ſtatt, vormittags
war Kirchgang der Schützen nach altem Brauch.
Sonntag nachmittags fand der Umzug und die
Abholung des Königs ſtatt. Beſucht war das
Feſt von den Nachbargilden Neumark, Stöb-
nitz, Mücheln, Niedereichſtädt und Oberwünſch,
Die Schützengilde Lützkendorf konnte wiederum
ein wohlgelungenes Feſt in ihrer Vereinsge-
ſchichte buchen.

DeblesSchlechtewitz. (Silberne Hoch-
z e it). Das Gutsbeſitzer Richard Wahren-
ſche Ehepaar in Oebles-Schlechtewitz kann
heute Dienstag, auf eine 25 jährige Ehe zu
rückblicken.

Bad Dürrenberg. (7291 Einwohner.)
Die Geſamteinwohnerzahl unſerer Zweckver
bandsgemeinden betrug am Sonnabend, dem
22. Juni, 7291 Seelen.

Behandlung der
trag
über

Jugend erw'e; ſich der Vor-
Kreisjugendyflegers SchumannDes

Wanderfreizeiten. Aus einem reichen Er
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Fährendorf. (Sieben Jungen.) Dem
Salinenarbeiter Max Spiegelſchen Ehepaar
wurde der ſiebente Junge geboren.
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Der neue Stkadkgärkner.
Mücheln. Nachdem Stadtgärtner Wands-

lebe am 1. April ſeinen Dienſt bei der Stadt
quittiert hat, iſt Herr Gartenmeiſter Guſtav
Kelch aus Weißenfels als Stadtgärtner von
Mücheln angeſtellt worden. Herr Kelch hat
ſeinen Dienſt am 1. d. Mts. angetreten.

Das Saargebiet unker
franzöſiſcher Herrſchaft.

Vortrag im Jungdeutſchen Orden.
a. Bad Dürrenberg. Student und Ordens-

bruder Kümmel, ein geborener Saar-
länder, ſprach vor dem Jungdeutſchen Orden
und geladenen Gäſten über ſeine Heimat unter
der Herrſchaft der Franzoſen. Zunächſt gab
er einen geſchichtlichen Ueberblick über die
politiſche Zugehörigkeit der in Frage kommen-
den preußiſchen und bayriſchen Gebietsteile,
die das Saargebiet bilden. Jhre Einwohner-
zahl entſpricht etwa derjenigen von Leipzig.
Er wies nach, daß ſeit 900 n. Chr. das Saar-
gebiet, abgeſehen von kurzen Unterbrechun-
gen, zu Deutſchland gehörte. Daher konnten
auch nach Kriegsſchluß Frankreichs „hiſtoriſche“
Anſprüche abgewieſen werden. Wohl aber
wurde ihm als Erſatz für die Kriegsſchäden
die Kohlenausbeutung im Saargebiet zuge-
ſtanden. Ob der Völkerbund, dem die Ver-
waltung bis 1935 zu treuen Händen übertragen
worden iſt, ſie aber für Deutſchland ausübt,
vermag heute aber noch niemand mit Gewiß-
heit zu ſagen, da ja die Abſtimmung auch zu
unſeren Ungunſten ausfallen kann. Jedoch
glaubt der Vortragende auf Grund der augen-
blicklichen Verhältniſſe, und geſtützt auf Er-
fahrungen gelegentlich der Tauſendjahrfeier,
daß in ſechs Jahren 80 bis 85 Proz. der Be-
völkerung für Rückkehr zu Deutſchland ſtim-
men werden. Als ſehr drückend von der Be-
völkerung empfunden kennzeichnete er die noch
immer aus 2000 Mann franzöſiſcher und belgi-
ſcher Truppen beſtehende Beſatzung den
höchſt überflüſſigen ſogenannten „Bahnſchutz“

und die franzöſiſche Gendarmerie und Land-
jägerei. Einen breiten Raum widmete der
Vortragende ſeinen Ausführungen über das
Grubenausbeutungsrecht, das laut Verſailler
Vertrag Frankreich zuſteht und vom Staat
ſelbſt ausgeübt wird. Es gibt Frankreich die
Möglichkeit, auswärtige Arbeiter zu impor-
tieren, die dann das Einwohnerſchaftsrecht
mit der Zeit erwerben und 1935 gegen den
Wiederanſchluß an Deutſchland ſtimmen wer-
den. Auch das Recht zur Errichtung franzöſi-
ſcher Volksſchulen und techniſcher Lehranſtal-
ten (beide Arten als Nebenanlagen der Gru-
ben!) hängt damit zuſammen. Daß der Saar-
länder unter ſolchen Umſtänden im Franz-
mann noch immer den Erbfeind ſehen muß,
wie der Redner auf ausdrückliches Befragen
aus der Verſammlung heraus erklärte, iſt uns
verſtändlich.

Der neue Führer der Feuerwehr.
Keuſchberg. Jn der am Freitagabend im

zur Kenntnis gebracht, r der bisherige Ober
brandmeiſter Knauer ſein Amt niederge-
legt habe. Die ſich hieraus notwendig machende
Wahl eines neuen Führers der Wehr fiel auf
den bisherigen ſtellv. Brandmeiſter Fritz
Birnſtiel, der zum Brandmeiſter ernannt
wurde; zu deſſen Stellvertreter wurde Franz
Heitnecke gewählt, der bisher Führer des
Steigerzuges war. Zum Führer des Steiger-
zuges wurde Paul Keydel beſtimmt.

Beſuch am Bienenſtock.
Keuſchberg. Am Sonntag, den 9. Juni,

verſammelten ſich die Mitglieder des Jmker-
vereins Keuſchberg und Umgebung auf dem
Bienenſtande des Herrn Dreyhaupt in Veſta.
Dort wurde das neuerbaute Bienenhaus be-
ſichtigt. Dann begaben ſich die Verſammelten
zum Stande des Herrn Tiſchlermeiſter Heil-
mann in Goddula. Er beſitzt den größten
Stand des Vereinsbezirkes. Vierzig Völker
nennt er ſein Eigen. Am Stande wurden
praktiſche Arbeiten verrichtet und dabei
mancherlei Erfahrungen ausgetauſcht. An-
ſchließend fanden ſich die Mitglieder im Löwe-
ſchen Gaſthof zu einer Beſprechung zuſammen.
Auf Antrag des 1. Vorſitzenden wurde der
Name des Vereins geändert. Der Verein heißt
jetzt Jmkerverein Bad Dürrenberg und Um-
gebung. Jn längerer Ausſprache tauſchten die
Mitglieder ihre Meinungen über den Wert
des deutſchen Honigs im geſetzlich geſchützten
Honigglaſe des Deutſchen Jmkerbundes und
den viel minderwertigeren und darum billige-
ren Auslandshonig aus. Für den 7. Juli
wurde ein gemeinſamer Ausflug nach dem
Mühltal (Kloſterlauſitz, Eiſenberg) beſchloſſen.

Der Beſen in der Kanaliſation.
Freyburg. Wahrſcheinlich infolge eines

früheren Rohrbruches an der Ecke Jahnplatz
Brückenſtraße war etwas Sand in dieſen Teil
der Kanaliſationsröhren geraten. ei den
Reinigungsarbeiten am Freitag mittag blieb
ein Reinigungsbeſen in dem Kanalrohr ſtecken.
Dieſe an ſich belangloſe Störung verurſachte
den Waſſerleitungsarbeitern längere Pump-
arbeiten, und die Bemühungen, den Stören-
fried wieder herauszubekommen, waren von
beträchtlicher Dauer.

Folgenſchwere Auseinanderſekzung.
Stößwitz. Der Arbeiter H. hatte vor eini

gen Jahren ſein Hausgrundſtück an den Ar-
beiter B. unter der Bedingung verkauft, daß
er und ſeine Schweſter von dem Käufer Ver
pflegung und Wohnung zu beanſpruchen haben.
Der Kaufpreis war dementſprechend gezahlt.
Zwiſchen beiden beſtand nun ſchon ſeit Jahren
ein Streit, da ſich jeder übervorteilt fühlte.
Jn den Abendſtunden des Donnerstags kam
es nun wieder zu dem üblichen Streit, der
derart ausartete, daß H. beſinnungslos vom
Platze getragen werden mußte. Der ſofort
herbeigerufene Arzt ſtellte eine ſchwere Kopf-
und Armverletzung feſt und veranlaßte die ſo
fortige Ueberführung in das Krankenhaus
Merſeburg, wo H. am geſtrigen Nachmittag
noch bewußtlos in ſehr bedenklichem Zuſtande S
darniederlag. An ſeinem Aufkommen wird
gezweifelt. Für den Täter B. wird dieſe An-
gelegenheit noch ein recht unangenehmes Nach-
ſpiel haben, da vermutlich auch ſcharfe Gegen-
ſtände eine Rolle in dem Streite ſpielten.
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Das ſchildert ein Buch,

„Wir waren

III

von einſt und jetzt.

Vorbeſtellungen

wannunm

Gaſthof „Zum Gradierwerk“ ſtattgefundenen
außerordentlichen Generalverſammlung wurde

Now ſteht die Front!
Noch liegen Gräben und Trichterfelder wie einſ!

deutſche Mann, jeder, der den großen Krieg erlebt
hat, beſitzen muß. Es erſcheint in dieſen Tagen bei
der Mitteldeutſchen Verlags-A.-G.

S

heißt das Buch von Wilhelm Steinbrecher,
T das er über ſeine Fahrt von Ypern bis Verdun S

ſchrieb. Es führt in Wort und Bild in die vier SS feldgrauen Jahre zurück. Es ſchildert die Front
Es koſtet nur 1.50 Mark und

wird durch alle Buchhandlungen zu beziehen ſein. S
nehmen auch die Geſchäftsſtellen

e
des „Merſeburger Tageblatt“ entgegen.

das jeder Frontſoldat, jeder

im Weſten
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Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung
Das Wort koſtet nur 6 Rpf., die Uberſchrift 20 Rpf
Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei Worte
Die Preile werden auf volle 5 Rpf. nach unten
abgerundet. Chiffregebühr bei Abholen der Offerten

30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.
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Guterhaltene

Obſtbude

Vakerländiſcher Frauenverein
Merſeburg Land.

Lützen. Der Vaterländiſche Frauenverein
für Merſeburg-Land gedenkt, wie bereits mit-
geteilt, ſein diesjähriges Sommerfeſt in Lützen
zu feiern und zwär am Mittwoch, 26. Juni,
von nachmittags 3 Uhr an im wundecrſchönen

ark. Es ſind umfangreiche Vorbereitungent ein e roßen Stils im Gange. Viele
reiwilkige irfsrraſte ſtehen den ſehr eifrigen
Vorſtandsdamen zur Seite; auch namhafte
Künſtler ſind für das Feſt gewonnen. Frau
Dr. Feſſel, Halle und Herr Konzertſänger
Freitag, Leipzig, haben einige Sologeſänge
ugeſagt; auch rr Kammervirtuos Heinrichan ig, Leipeg. ſowie die Bergkapelle Leon-

hardt unter Leitung ihres Kapellmeiſters Korn-
Kruſchwitz werden ihr muſikaliſches Können
in den Dienſt der guten Sache ſtellen. Fräu
lein Nicolayzig, Leipzig, als Solotänzerin derSchweitzer erhalten ßat zugeſagt mit ihrer
Kunſt zu unterhaälten und zu erfreuen. DieBegrüßungsanſprache will Serr Superinten

dent Dr. Hagemeyer, Lützen, halten.
Kuchen und kaltes Büfett, ſowie Bowlenzelt
werden aufgeſtellt. Das dort Dargebotene ſind
zumeiſt Spenden der Mitglieder in Stadt undLand zum Beſten des Vereines. Dasſelbe gilt

auch von der ſtets beliebten Tombola und dem
Schießſtande, Damit das Feſt bei jedem Wetter
ſtattfinden kann, iſt durch Aufſtellen großer
Zelte Vorſorge getroffen, auch für ausreichende
Sitzgelegenheit und Tiſche iſt außer der guten
Unterhaltung geſorgt worden. Eintrittspreis
beträgt 1 Mk. für Mitglieder die Hälfte.

Geſchäftliches.
Die größte Uhrenſchau der Welt! Unter

den vielen Berliner Meſſen und Veranſtal-
tungen ragte in dieſem Monat die Uhrenſchau
der Alpinaga Gruen-Gilde-Uhrenfabriken her-
vor. Sie wurde von den deutſchen Alpina-
Uhrmachern veranſtaltet, war eigentlich nur
als Fachmeſſe gedacht, erregte aber wegen

ihrer inſtruktiven Vollkommenheit auch in
hohem Maße das Jntereſſe der Oeffentlichkeit.
Was man an modernen Uhren ſah, ſtellte dem
Schaffen der modernen Uhreninduſtrie das
glänzendſte Zeugnis aus. Aufs eindrücklichſte
bewies dieſe Schau, daß die Uhr von heute
nicht mehr nur Zeitmeſſer, ſondern in weit
höherem Maße vornehmer Schmuck iſt, einer
lei, ob es ſich um die Uhr für jedermann oder
um die winzig kleine Armbanduhr aus Platin
und Brillanten im Verkaufswert von
mehreren Tauſend Mark handelt. Ein beſon-
derer Clou der Ausſtellung war die Sonder-
gruppe Hiſtoriſche Uhren“. Der bekannte
Uhrenſammler und Alpina-Uhrmacher W.
Triebold (Hannover) hatte hier ſeine einzig
daſtehende Sammlung alter Uhren teſte
unter der eine Räderuhr aus dem Jahr 1390
beſonderes Intereſſe erregte.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Gold

l
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hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl-
berg, beide in Merſeburg.

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar der Brief
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wirdmit 50 Rpf. angerechnet und iſt der S ung de
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentezt entſprechend zu kürzen.
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12.45 Uhr: Glückwunſchruf der Mirag. 14 Schutz der Jugend?“ Ausſprache. (Deut- MUhr: Funkwerbenachrichten. 14.15 bis ſche Welle, Berlin.) 20 Uhr: Chorkonzert.. Merſeburg Kiel. z14.45 ühr: Ernſt Smigelſki, Romolo Werke von Erwin Lendvai. Geſungen vom Wer tauſcht 3 bis Ah S für „Kleine Anzeigen im
Crilla, Leipzig: Jtalieniſcher Unterricht. Männergeſangverein „Concordia, Leipzig. Zimmerwohnung in e er e15 Uhr: Für die Jugend. 16.30 Uhr: 21.15 Uhr: Aus der zeitgenöſſiſchen Lite- en tung! e ſ 6 9 T 9 bl tKonzert: Das Leipziger Rundfunk-Or- ratur des Auslandes. 22 Uhr: Zeit- Merſeburg geg. groß. Achtung e tir er 2 e i (Kreisblatt
cheſter. 17.45 Uhr: Funkwerbenachrichten. l angabe, Wettervorausſage, Preſſebericht 3Zimmerwohnungi.
18.05 Uhr: Arbeitsmarktbericht des Landes- und Sportfunk. Kiel. Angebote unt.Anſchl. Tanzmuſik.

C1908 a. d. Exp. d. Bl.

Offene Stellen

Jungen
öchmiedegeſellen

ſucht ſofort

F. Hündorf,
Niederwünſch.

Suche wegen Er-
krankung m. Stütze
zum 15. 7. zuverläſſig.
Virtſchafts-

fräulein
ſelbſtändig in Küche
und Haus, für Zwei-
Perſ. Villen Haus
halt m. Mädch. und

Waſchfrau von
ammier, Naum-

burg a. S., Lepſius
ſtraße 11.

Verheirateten
Geſchirrführer

ſucht z. 15. Juli 1929
Rittergutsverwalt.

Poſchwib. Altenburg S.

(Bubenkopfſchneider)
ſowie

tüchtige Friſeuſe
ge, ucht.

Gaßmann, Merſeburg
Johannisfſtr. 18.

Suche z. 1. Juli einen

Lehrling
welcher Luſt hat, das
Fleiſcherhandwerk zu
erlernen.

H. Große,
Fleiſchermeiſter,

WMemleben a. U.

ötellenangebote
und -Geſuche,

gleichviel, ob kauf-
männiſche, gewerb-
liche, landwirtſch.
oder für den Haus-
halt, haben im
Merſeburger Tage-
blart (Kreisblatt)den
beſten Erfolg

J

Herrenfriſeur Suche für joſort oder
l. Juli einen tüchtig.,
ſoliden

Wirtſchafts
gehilfen

20--25 Jahre alt, bei
guter Behandlung u.
Familienanſchluß, der
mit allen Arbeiten der
Landwirtſchaft ver-
traut iſt.

Paul Hillert, Taucha,
Kreis Weißenfels.

Suche ein älteres

Mädchen
nicht unter 20 Jahre,
bei hohem Lohn füa
Küche u. Haus. Off.
erbeten Gaſthof
gold. Ring, Gerbſtedt

Suche led. Schweizer
od. Kuhfütterer, guten

Melker
Joſ. Wieneke, Gut
Wilhelmshöhe bei
Sangerhauſen.

XXXDCCCüeeddddz

Suche zum 1. 7.
junges Mädchen mit
gut. Schulbildung als

Lehrling
f. m. Manufakturw.-
Geſchäft. Ausf. Be-
werbung. erbitte mit
Bild u. Größenang.

W. Droſſel,
Jerichow an der Elbe.

CCdddd
Stellengeſu che

Hotelhausdiener
28 J. alt, ſehr nüch-
tern u. zuverläſſig,
ſucht für ſofort
Dauerſtellung od.
1. Juli als 1. oder
Alleiniger. Gute
Zeugniſſe vorhand.
Werte Angebotean
Siggelkow, Glau-
chau, Sachſen, Leip
ziger Platz II.

n
wo

un 3ſn
e

h
Bub

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
markt, wie Vermie-
tun g. u. Mietgeſuche
von Wohnungen u.
möbliert. Zimmern,
Ladenlokalen uſw.
ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)
immer erfolgreich

chS öſnnwagllhghnl

Lebensmittel-
Geſchäfſt!

m. Nebenraum, ſchön.
Einrichtung, gutem
Kundenſtamm, weg.
Fortzug ſofort zu
verk. Preis 1700 Mk.
Offert. unt. C 1594
an die Exped. d. Bl.

Kartoffeln

(Jnduſtrie) gibt ab,
ä Zentner 3,50 Mk.,
ausgeleſene Ware

Otto Fiſcher,
Merſeburg, Grüne-
ftraße 2 (am Dom).

Brauner
Dobermann

(Rüde) zugelaufen,
abzuholen

Knapendorf Nr. 4

in

Dieſer Gutſchein wird für Gelegenheits Anzeigen privaler Ratur,

alſo nicht bei Geſchäfts Anzeigen unter „Kleine Anzeigen
des „Merſeburger Tageblatts“ mit

50 Reichspfennige
zahlung genommen.

Das Wort koſtet 6 Rpf., die Uberſchrift 20 Rpf., Worte über
15 Buchſtaben gelten als zwei Worte.
auf volle 5 Rpf. nach unten abgerundet. Chiffregebühren dei
Abholen der Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 66 Vpf. Der
Gutſchein iſt zur Beſtellung zu verwenden. Der über
50 Rpf. hinausgehende Koſtenbetrag muß dem Jnſerat
beigefügt werden!
nicht aus, ſo ſind wir berechtigt, Kürzungen vorzunehmen.

Die Preiſe werben

Reicht der eingeſandte MWehrbetrag

Schweres, belgiſches

Ackerpferd
Fuchs, ca. 10 Jahre
alt, ſteht, weil über-
zählig für 700 Mk.
zum Verkauf.
RittergutUnterkrieg
ſtedt b. Bad Lauchſt.

Sehr ſchöne

Schäferhündin

zu verkaufen
Wernicke, Agtzendorf



Aus der Tagung des
Saalegauparlemenks!

Keine nennenswerte Aenderung der Spielklaſſe 1929/30! Ein allgemein reibungsloſer
Verlauf! Jnutereſſante Zahlen aus dem Jahresbericht!

Erſtmalig lief der ordentliche JahresFuß- 2b-Klaſſe: FreyaPaſſendorf.
balltag des Saalegaues vom Stapel. Man 2e-Klaſſe: Glück-Auf Braunsdor
merkte kaum viel davon. Der Beſuch der 3aKlaſſe: Reichsbahn-Halle.
Vereinsgewaltigen vertreten waren 44 3b-Klaſſe: FC.-Eisdorf.
Vereine mit 120 Stimmen ließ wohl kaum Gruppe lzu wünſchn übrig, aber der Zuſpruch der Neu- 98Halle 3
gierigen, der Zuhörerraum, war gegen frühere h. laffe: Neumark 2.
Tagungen ungemein eng begrenzt. Zza-Klaſſe: Wacker 4.

3b-Klaſſe: Cröllwitz 2.

2a-Klaſſe:

befſeres Zuſammenſpiel, auch die Wurfſicherheit
war viel beſſer. Schon nach 10 Minuten
ging Braunsdorf durch einen prächtigen Wurf
des Mittelſtürmers mit 1:0 in Führung, die
Gäſte konnten durch einen Strafwurf bis zur
Pauſe ausgleichen. Nach dem Wechſel ging
Braunsdorf abermals mit 2:1 und 3:1 in
Führung. Das wurde den Gäſten jedenfalls
zu bunt und bald hatten ſie den Ausgleich
wieder geſchafft. (3:3). Nun ſetzte der Endſpurt
ein und die Braunsdorfer waren die Glückliche-
ren indem ſie noch zweimal einwerfen konnten.
An Technik war Neumark überlegen, aber
Braunsdorf machte dieſes durch rieſigen Eifer
wett. Am kommenden Freitag können die
Braunsdorfer verſuchen die 10:1- Niederlage

Tennis.
Frau Schubert (Turn- und Sport-Verein

Neu-Röſſen) in Halle ſiegreich.
Bei einem verbandsoffenen Turnier in

Halle gelang es Frau Schubert (Turn- und
Sport-Verein Neu-Röſſen), ſich zu der Schluß-
runde (Klaſſe B) durchzukämpfen und als
zweite Siegerin hervorzugehen. Frau Schu-
bert unterlag im Endkampf nur knapp gegen
die Sangerhäuſer Meiſterin, Frl. Alſter, mit
4:6, 6:3, 4:6, nachdem ſie vorher Frl. Rasmus
(Magdeburg) mit 6:4, 6:3, Frau v. Janiſchka

Und dann, was noch vorweg zu nehmen Ze-Klaſſe: Meuſchau 1.
iſt, es war Jugendtag! Auch davon merkte 4a-Klaſſe: Eisdorf 2.
man nicht viel. Wohl mühten ſich auf den 4b-Klaſſe:
lidnen un die und Leben An ſonnige Bis jest ſeſtſtehende Klaſſenmeiſter ſind
liches Bild, aber nach Schluß der eineinhalb- 1b Klaſſe S. Gr. -Kayna, 2. Dra e
ſtündigen Sitzung verſpürte man auch davon leben, 3. e Klaſſe V.
keinen Hauch mehr! Zu was eigentlich dann Nerſet r g
dieſen Jugendtag mit ſeinen Spielverbotenn Die Vereinsmeiſterſchaft der 1. Kl.
für Herrenmannſchaften? Kann man dieſen, dürfte an Wacker-Halle fallen, die bei einigen
der ein Werbetag ſein ſoll, nicht mal anders noch ausſtehenden Spielen bereits 350 Punkte,
aufziehen? Noch dazu, wenn der hohe Rat vor VfL.- Merſeburg mit 313 Punkten ge-
aller Fußballausſchüſſe und viele andere promi- ſammelt haben.
nente Führer der Bewegung anweſend ſind! Die Vereinsmeiſterſchaft der 1b- Klaſſe er-
Da müßte mindeſtens die breite Oeffentlich- kämpfte ſich der Sportverein Gr.-Kayna mit
keit, nicht minder die Jugendlichen ſelbſt, ganz 174 Punkten vor Preußen, Merſeburg 160,
anders intereſſiert werden! Dieſer Fingerzeig Schkeuditz 148 und Neumark 147.
dürfte ohne große Erläuterungen genügen Vier Städteſpiele brachte das laufende Spiel-

jahr und zwar gegen Plauen 1:2, Chemnitz
Anſonſten kann der Verlauf der Tagung 2:3, Magdeburg 4:1 und 2:2.

als ziemlich reibungslos angeſehen werden.
Wie wurde doch da früher in kernigen, zu Der ſolgende Punkt Klaſſeneinteilung nahm
weilen recht heftigen Debatten um Meinun- begreiflicherweiſe mehr Zeit in Anſpruch. Als
gen und Anſprüche gekämpft! Die auftauchen bedeutungsvollſte Aenderung iſt dabei zu ver-
den Gegenſätze bei dem Problem der Klaſſen zeichnen, daß die 2. Klaſſe neuerdings 40
einteilung haben an ſich kaum viel zu ſagen. Vereine umfaßt. Dadurch ſind aus unſerem
Bemerkenswert dabei iſt nur, daß man ſich Bezirk „Meuſchau, Lauchſtädt und Eliſabeth
nicht verſtehen wollte und vielleicht auch nicht
konnte. Feſt ſtand von vornherein, daß im
bevorſtehenden Spieljahr weder an eine Er-
höhung der 1b-Klaſſe noch an eine ſolche der
1. Klaſſe gedacht werden kann. Möglichkeiten
bieten ſich dafür 1930/31! Klipp und klar er
ſuhr man das allerdings nach längerem Hin
ind Her!

Die Abwicklung ſelbſt:
Des Gauvorſitzenden kurze Begrüßungs-

worte und die Biebachs im Namen der hieſi-
gen Vereine folgten die erſten Punkte: An-

Mücheln aufgerückt, die nunmehr mit Brauns-
dorf, Beuna, Wegwitz, Zöſchen und Querfurt
in einer Klaſſe ſpielen. Der Braunsdorfer An-
trag, die 1b- Klaſſe zu erhöhen fand mit
knapper Mehrheit bedingte Annahme für
1930/31, vorausgeſetzt, der Einverſtändnis
erklärung des Verbandsvorſtandes. Jn gleicher
Form wünſchte Preußen eine Debatte, in Form
eines Antrages, um über eine mögliche Liga-
Erhöhung und teilung grundſätzliche Feſt-
legungen zu treffen, da der bevorſtehende Ver
bandstag ſich mit dieſem Problem beſchäftigen
wird und der Verbands-Fußballausſchuß eine

weſenheitsliſte, Verleſen der letzten Nieder dahingehende Befürwortung für die größeren
ſchrift und Jahresbericht, die ſich, wie üblich,, Gaue bereits zugeſagt hat. Man verſtand ſich
glatt abwickelten. dabei nicht und ordnete wenig überzeugend.Fazit: Preußen zieht den Antrag zurück und

ergreift zum Verbandstag, durch den Gau,
ſelbſt die Jnitative. Kühn, Halle, der 2.

die

Aus dem Jahresbericht ſeien nennenswerte
Auszüge kurz wiedergegeben:

Das Spieljahr 1928/29 beſtritten 58 Vereine
mit 132 Mannſchaften in 1048 Spielen gegen Gauvorſitzende, referiert ſchließlich über di
124:880 im Vorjahre. Tagung der Fußballdezernenten und Mitlei

lungen des
Als nächſter Tagungsort für den Gaufußball
tag wurde Halle beſtimmt, nachdem das Jnter

Pokalgruppenſieger wurden: 99-Merſeburg,
Boruſſia und Sportfreunde-Halle.

Abteilungsmeiſterſchaften errangen:
Gruppe I: e in den Vorortkreiſen dafür nicht vorhan

1. Klaſſe: Entſcheidung zwiſchen Wacker und den zu ſein ſchien.
Boruſſia. Sang- und Klanglos ging man wieder aus1b-Klaſſe: SV.-Groß-Kayna. einander! Lebhafter dürfte es nunmehr zum

R.-Klaſſe: vorausſichtlich VfL.- Merſeburg. Jahresgautag, der im Juli in Halle ſtatt
findet, u. a. die Neuwahlen bringt, hergehen!

Otto-Riebe- Gedächtnis Vierer: 1. Halle
Club, 2. Deſſau Elub.mannſchaft der Provinz Sachſen. Einer: 1. Halle Club, 2. Nelſon-Halle.

r Frſtor in. 1Nach dem Bezirksſpiel Halle-Nachbargaue Srſter Junior-Vierer. 1. W
gegen Magdeburg-Nachbargaue, das am Sonn m Magdeburger Nuder n 9
tag 3:2 für Halle endete, iſt die Mannſchaft der l Blher Geſellſchgft, retpsig,Provinz Sachſen wie folgt aufgeſtellt worden Roßlauer Ruder- Geſellſchaft.

Großer Vierer: 1. Halle Club, 2. Halle

beſiegt hatte.
VfL. 5.

Verbands-Fußball-Ausſchuſſes.

Wiking-Leipzig,

mit 6:1, 6:.0 und Frau v. Wachter mit 6:1, 6:0

Kommerzienrat Johann Winklhofer
der Begründer der Wanderer- Werke
A.-G., Schönau b. Chemnitz, feiert am 23. Juni
in bemerkenswerter körperlicher und geiſtiger
Friſche ſeinen 70. Geburtstag. Johann
Winklhofer gehört zu den verdienſtvollſten
Männern der deutſchen Jnduſtrie. Er war ein
Pionier auf dem Gebiete des Fahrrad und

Motorradweſens und ſchuf aus kleinen An-
fängen heraus ein Werk, deſſen Erzeugniſſe
man denke auch an die weltbekannten Con-
tinental-Schreibmaſchinen, die hoch-
wertigen Wanderer- Wagen und die in
Fachkreiſen ſehr geſchätzten Werkzeug-
maſchinen (Fräsmaſchinen) geradezu als
Muſterbeiſpiele deutſcher Präziſionsarbeit im

Kölner Stadionbahn gewann der i
Kaufmann, aber nur durch etwes verunglückte
Bewertung der Läufe.

d ſich endlich wieder einmal von beſter Seite
gegen Kayna etwas zu revidieren. e hatte drei von den vier Dreierläufen an

ſtrittenen

Deutſcher Ruderſieg in Luzern.
Bei der internationalen Ruderregatta auf

dem See in Luzern konnte die Mainz-Kaſe ler
Rudergeſellſchaft 1880 den Großen Achter in
6:51,8 überlegen gegen den Seeklub Luzern
gewinnen. Das Bvot von Neptun Konſtanz
gab auf.

Kaufmann ſiegkt in Köln.
Den Jnternationalen t auf der

chweizer

Mathias Engel, der

ich gebracht und blieb nur im Viererlauf von
dem Schweizer geſchlagen, der damit Punkt-
gleichheit und den Geſamtſieg errang. Das
Hauptfahren gewann Schamberg gegen Steffes

in dem von dreizehn Paaren be-
75 Kilometer Mannſchaftsfahren

ſiegten die Belgier Charlier-Duray gegen ihre
Landsleute Claquet-Seynaeve.

und

8zmz=[|’J]

Amfliches aus dem Saalegau.
VMWBV. Jugendausſchuß.

(Verbindliche Mitteilungen.)
Betr. Fragebogen.
Nachſtehend aufgeführte Vereine haben die

ihnen zugegangenen Fragebogen nicht friſtgemäß
bis zum 20. Juni 1929 zurückgereicht: Boruſſig,
Ruderverein Böllberg, Giebichenſtein, VfK.,
Rudergeſellſchaft Nelſon, Reichsbahn, Halliſcher
Ruderklub. Sportfreunde, Hockey- Vereinigung
SchwarzWeiß, VfL.-Alsleben, 1910- Ammendorf
Beuna, Braunsdorf, Eisdorf, VfB.-Lauchſtädt,
PreußenMerſeburg, B. Meuſchau,
Grube Eliſabeth-Mücheln, Marathon-Neu-Röſſen,
Nietleben, Rothenburg (Saale), Bahnhof Teut-
ſchenthal, Wegwitz, Wettin. Die Vereine werden
letztmalig aufgefordert, unbedingt bis Montag,
den 24. 6. 1929 für Einſendung der Fragebogen zu
ſorgen. Fehlanzeigen ſind zu erſtatten.

Scherf. Fauſt.
verbindliche Mitteilung Nr. 81.

1. Aufgehobene Entrechtungen: Die Ent-
rechtung folgender Vereine iſt ab 18. Juni 1929
aufgehoben: Halle: Kanuſport, Ruderklub.
Alsleben: V. f. L.. Zörbig: Wacker.

2. Berichtigung: Das Handballſpiel Halle
gegen Berlin findet am 23. Juni um 17,30, Uhr
ſtatt.

3. 2. Pokalrunde am Sonntag, dem 30. Juni.
Gruppe 1: Spiel Nr. 24, Zöſchen--Mücheln.
Gruppe 2: Spiel Nr. 26: Beuna--Sieger aus
Spiel Neumark--Meuſchau; Nr. 27: Wansleben
gegen Giebichenſtein; Nr. 28: Paſſendorf gegen
Bennſtedt. Gruppe 3: Spiel Nr. 29: Röſſen
gegen Cröllwitz; Nr. 31: Stedten--Braunsdorf.
Gruppe 4: Spiel Nr. 33: Jahn L.--Olympia;
Nr. 34: Bhf. T. PSV. Halle.

Am Sonntag, dem 7. Juli, finden ſtatt:
Gruppe 1: Spiel Nr. 23: Lettin--Schkeubditz;
Nr. 25: Zörbig Nietleben. Gruppe 3: Spiel
Nr. 30: SV. Landösberg--Rothenburg in Halle.
Gruppe 4: Spiel Nr. 32: Zappendorf--Sport-
brüder. Die Schiedsrichter werden noch be
kanntgegeben.

4. Spielverbot an den Tagen der mitteldeut-
ſchen Athletikmeiſterſchaften beſteht am 29. und
30. Juni 1929 für den Stadtbezirk Halle.

Jn- und Auslande angeſehen werden.

Die Leichtathletik- Meiſterſchaften
v. Haußen. Großmann.

des Sacalegaues.
Trotz ungünſtiger Witterung glatter Verlauf

zen! Merſeburgs große Erfolge durch
Jupiter pluvius war den Leichtathleten

nicht ſonderlich hold. Einſetzende Regen-
ſchauer, kaltes und windiges Wetter vermoch-
ten wohl Leiſtungen und Abwicklung zu be-
einträchtigen, ohne aber den Verlauf ſelbſt
ſonderlich zu ſtören. Die Organiſation Hoff-
manns und ſeines Stabes klappte ebenfalls in
jeder Beziehung wieder tadellos. Jn den9 S Nat n Ehre r Böllberg. Herrenkonkurrenzen lagen, wie erwartet, die

Weißenfels); Läufer: Schelhaaſe Feuerwehr HZieiter Vierer: 1. Deſſauer Verein, Hallenſer in Front. Merſeburg und ſeine
Magdeburg), Dähne (Germania-Halberſtadt), Wiking- Leipzig. Umgebung hatten da nicht viel zu beſtellen.
Brödel Merſeburg); Stürmer: Doppelzweier ohne Steuermann: 1. Ger Und dennoch muß feſtgehalten werden, daß

RECE.-Burg.
Wiking-Leipzig, 2.

mania-Magdeburg, 2.Böhme (Sportfreunde-Halle), Bahn (Greppin), JuniorAchter: Nel-
unſer Bezirk diesmal außerordentlich vom Pech
verfolgt war. Mußte hier ſchon auf den nochiß ia- V T R.- d 2 Lſon-Halle. immer kränkelnden 99er Prager von vorn-berſtadt). 4 S Zweiter Junior-Vierer: 1. Weißenfelſer herein verzichtet werden, ſo tat das Pech noch

Ruderverein, 2. Halle-Böllberg; Merſeburg iſt ſein übriges dazu; denn der 99er Roſt, derDie Spiele ſollen dazu dienen, brauchbare
Kräfte für die Repräſentativmannſchaft des
Verbandes zu ermitteln. Ob der talentierte
99er Brödel ſich dafür wohl qualifiziert? Das
Spiel gegen Bezirk Oſt-Norömwe Sachſen fin-
dert am 7. Juli ſtatt.

Sp. B. 99 Wacker, Halle
am Mittwoch abend in Halle!

Das ſchon längſt vorgeſehene Spiel kommt
aunmehr am Mittwoch in Halle zum Austrag.
Die 99er müſſen da ſchon mit weit beſſeren
Leiſtungen als gegen die 1b-Klaſſigen aufwar-
ten, um ehrenvoll zu beſtehen; denn wenn der
Altmeiſter, der letzthin ſelbſt mit wechſelnden
Erfolgen kämpfte, auf Draht iſt, macht er nicht
viel Federleſens. Die Mannſchaftsbeſetzung
des Sportvereins liegt zur Stunde noch nicht
vor, doch ſoll dem Vernehmen nach die alte
Verbandsſpielmannſchaft geſtellt wer

hier im Vorrennen ausgeſchieden.
Anfänger-Vierer: 1. Roßlauer Ruder-Ge-

ſellſchaft, 2. Merſeburg.er Ruder-Ge-
ſellſchaft (bei zwölf Konkurrenten, mit
einer Sekunde Unterſchied). RJunior-Einer: 1. Magdeburger
2. Nelſon-Halle.

Großer Achter: 1. Calbenſer RC., 2. Deſſau
Club, 3. Halle Club.

Leichter Vierer: 1. Deſſau Verein, 2. Magde-
burger Club.

Vierer: 1. Weißenfelſer RV., 2. Merſe-
burger Ruder- Geſellſchaft (mitHanoöbreite Unterſchied).

Erbittert iſt gekämpft worden. Trotzdem
die MRG. ehrenvoll abgeſchnitten hat, will ſie
doch hieraus die Lehre nehmen, nunmehr nur
im Achter zu ſtarten. Hier ſetzt ſich die Mann-
ſchaft beſſer durch, und mit weiteren Erfolgen
auf den nächſten Regatten iſt beſtimmt zu

rech d

Calbenſer Ruder-Reg a. Handball DsvB.
Die Merſeburger Ruder- Geſellſchaft war in Vrauns dorf Neunmark 5:3 (1:1).

dieſer Regatta bei vier Rennen beteiligt. Die Einen recht beachtenswerten Sieg konnte
Ergebniſſe: hier die junge Handballelf herausholen, daJungmann-Achter: J doch Neumark in ihrer Klaſſe an führender
2. Böllberg- Halle. Stelle ſteht. Bereitwilligſt hatte auch Neumark

Dritter Senior-Vierer: 1. Wiking-Bern- ſeine Handballelf zur Verfügung geſtellt. Die
burg, 2. Victoria-Schönebeck, 3. Merſe- Braunsdorſer jedenfalls aus dem 1.
burger Ruder- Geſellſchaft (bei ſechs Spiel, welches gegen Kayna 10:1 verloren
gemeldeten Booten). ging ſchon etwas gelernt. Man ſah ſchon viel

Wiking-VLeipzig,

oh oen

zweifellos im 800- und 1500-Meter-Lauf große
Chancen hatte, zog ſich am Sonnabend bei dem
1500-Meter-Lauf nach etwa 600 Metern einen
ſchweren Muskelriß zu, der ſofort ärztliche Jn
anſpruchnahme erforderte. Aehnlich lagen die
Verhältniſſe im 5000-Meter-Lauf. Dort zog
ſich der VfL.er Schmidt, der ohne Oberkleidung
lief, einen mächtigen Verſchlag zu, der ihn zur
Aufgabe und ärztlicher Behandlung zwang.
Zu allem Unglück ſchied auch Arnhold (Kayna),
der im 100-Meter-Lauf einen guten zweiten
Platz belegen konnte, im 200-Meter-Lauf in-
folge Fehlſtarts aus.

Ein Unglück kommt ſelten allein!
Das hat ſich auch hier wieder einmal treffend

gezeigt. Dafür entſchädigten aber die Her
Damen, die in fabelhafter Manier, trotzdem
auch ſie mehrfach Pech hatten, ihrer Heimat-
ſtadt alle Ehre machten, und im Damenwett-

bewerb überzeugend im Rennen lagen.
6 Damenmeiſterſchaften des Sportvereins 99.

Aus 11 Konkurrenzen und durchweg gute
Plätze in allen Belangen zeugen von dem
großen Erfolg der Gelbhoſen. Erneut und
draſtiſch genug wird dadurch das Mißgeſchick
der tapferen 99erinnen beim Großſtaffellauf
beleuchtet. Und dabei iſt noch zu berück-
ſichtigen, daß Frl. Schulze die vorjährige
Meiſterin im Hochſprung durch Krankheit be-
hindert war und daß das viel talentierte
Frl. Handke ebenfalls durch Sehnenriß vor-
zeitig ausſcheiden mußte. All das iſt wirklich

Halle dominiert in den Herrenkonkurren
den Sportverein 99 im Damenwettbewerb!
ſeine Leichtathletenſchar recht ſtolz ſein und
ſich ſehen laſſen. Vor allem aber den wacke
ren 99erinnen unſern herzlichſten
Glückwunſch.

Die Ergebniſſe:
Herren:

100 Meter: 1. Storz 96 11,3; 2. Arnhold Groß
Kayna 11,6; 3. Krauſe 96 11,7; 4. Schneegas 96
11.8.

200 Meter: 1. Storz 96 23,0; 2. Krauſe 96 24,4;
3. Otto 96 25,0; 4. Mühle 96.

400 Meter: 1. Schrader 96 53,8; 2. Gabriel 96
54,6; 3. Löhr 96 54,8.

800 Meter: 1. Baars 98 2:07,6; 2. Traxdorf
Pol. Me. 2:09,4; 3. Noack 98 2:09,8.

1500 Meter 1. Henning 98 4:16,8; 2. Schramm
98 4:22,8; 3. Baars 2. 98; 4. Meiling 98 4:29,6.

5000 Meter: 1. Henning 98 16:47.4; 2. Schramm
98 16:58,2; 3. Jentſch 96 17:01,2; 4. Witter
ſtätter 96.

110 Meter Hürden: 1. Schrader 96 17,3;
2. Holzkämper 18,4; 3. Stabenow 96.

400 Meter Hürden: 1. Schrader 96 651,2; 2.
Holzkämper 96 62.,2.

45400 Meter: 1. Halle 96. 1. 4:31,6; 2. Halle
96 2.; 3. Halle 96 3.

42100 Meter: 1. Halle 96 1. 45,4; 2. Halle 96
2. 45,6; 3. Halle 96 3. 48,2.

Kugelſtoßen: 1. Sievert 96 13,35; 2. Wegner 96
12.,33; 3. Siska 96 11,31.

Diskuswerfen: 1. Sievert 96 39,73; 2. Siska 96
34,40; 3. Wegner 96 33,37.

Seerwerfen: 1. Wegner 96 48,65; 2. Hoff-
meyer 96 48,14; 3. Bornſchein 96 47,56.

Hammerwerfen:: 1. Sievert 96 36,49; 2. Siska 96
23,21; 3. Storz 96 21,35; 4. Bürger 20,91.

Weitſprung: 1. Krauſe 96 6,90; 2. Wegner 96
6,76; 3. Holzkämper 96 6,68; 4. Bornſchein 96 6,39.

Stabhochſprung: 1. Wegner 96 3,75; 2. Stabe-
now 96 3,20; 3. Knoblauch 96 3,10, neue mittel-
deutſche Befſtleiſtung.

Hochſprung: 1. Schmidt PSV.; 2. Wegner 96
beide 1,81; 3. Sievert 96 1,75.

Frauen:
100 Meter: 1. Fr. Fiſcher 99 14,0; 2. Frl.

Wuttke 99 14,2; 3. Frl. Boltze 14,5; 4. Buſſe 96 14,5.
200 Meter: 1. Fr. Fiſcher 99 29,9; 2. Karl 98

30,8; 3. Müller 99 30,9.
800 Meter: 1. Müller 99 2:43,8; 2 Schröder 98

bitter und trotz allem kann Merſeburg auf 2:45; 3. Morche Wacker 3:04,2.
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Neuer vom In
Die Ankerſchlagungen

des Schatzmeiſters Redlin.
Ueber die gemeldeten Unterſchlagungen, die

der bisherige Bundesſchatzmeiſter, Gerichts
„ſſeſſor a. D. Redlin, zum Nachteil des Sänger
hundes verübt hat, wurden in der Vorſtands-
ſitzung des Rheiniſchen Sängerbundes
einige Mitteilungen gemc t. Wie der Vor
ſtzende Mirbach (Köln) errlärte, datieren die
Unterſchlagungen, die eine Höhe von mehreren
hunderttauſend Mark erreicht haben, ſeit dem
ſbannoverſchen Sängerbundesfeſt vom
Jahre 1924.

Redlin iſt mit großer Geriſſenheit zu Werke
zegangen. Den Prüfern wurden

gefälſchte Bücher vorgelegt,
oder beſtimmte Bücher, aus denen größere
Rückſtände zu erſehen waren, vorenthalten.
Dadurch kam es, daß die Prüfer alljährlich auf
den Mitgliederverſammlungen Entlaſtung des
ßundesſchatzmeiſters beantragten, und daß
Hauptvorſtand und Geſamtausſchuß hinters
Licht geführt wurden. Dieſe beiden Körper-
ſchaften wurden ſtutzig, als auf der Heidel-
berger Sängertagung beſtimmte Finanzfragen
an den Bundesſchatzmeiſter gerichtet wurden,
die dieſer nur widerſtrebend beantwortete oder
nicht beantworten konnte. Der Geſamtaus-
ſchuß machte damals kurzen Prozeß, er for-
derte die Hauptausſchußmitglieder auf, von
ihren Aemtern zurückzutreten, was denn auch
geſchah. Mit Ausnahme des Bundesſchatz
meiſters wurden alle Herren wiedergewählt
und an Stelle Redlins Bürgermeiſter a. D.
Roth (Leipzig), der ſofort mit der Geſchäfts-
ſtelle des Deutſchen Sängerbundes ſämtliche
Kaſſenbücher einer ſcharfen Nachprüfung
unterzog und dabei Unterſchlagungen und Fäl-
ſchungen in weiteſtem Umfang feſtſtellte. Hier-

auf erfolgte, da Fluchtverdacht vorlag, die ſo-
fortige Verhaftung Redlins durch die Ber-
liner Staatsanwaltſchaft.

Ueber den
Verbleib des unterſchlagenen Geldes

iſt bis jetzt nichts feſtzuſtellen geweſen. Redlin
hat in beſcheidenen Verhältniſſen gelebt, wenn-
gleich er großen Aufwand an Reiſen machte,
die aber immer durch die Bundeskaſſe bezahlt
wurden. Selbſtverſtändlich wurden durch den
Hauptausſchuß alle erreichbaren Vermögens-
werte des ungetreuen Kaſſierers beſchlag-
nahmt, darunter auch eine

Forderung an eine engliſche Filmgeſellſchaft
von 109 000 Mark.

Durch die Veruntreuungen Redlins hat ſich
der deutſchen Sängerſchaft eine ungeheure
Erregung bemächtigt, die in den Ver-
ſammlungen der einzelnen Kreiſe in der näch-
ſten Zeit zum Ausdruck kommen wird. Die
el a nunz iſt um ſo größer, als man Herrn
tedltn

während ſeiner 20jährigen Tätigkeit als Bun
desſchatzmeiſter das allergrößte Vertrauen ent

gegenbrachte

und ihn als den Mann betrachtete, der ſeine
ganze Perſon für das Wohl des Deutſchen
Sängerbundes einſetze. Der Beweis: mehrere
Bünde und 87 deutſche und ausländiſche Ge-
pereime verliehen ihm die Ehrenmitglied-
chaft.

36 Stunden über dem Abgrund.
36 Stunden an einer Felswand klebend,
immer ſich mit Gedanken tragend, ob das in
den Abgrund ſtürzen nicht dem Tode des Ver
hungerns vorzuziehen ſei, das erlebte ein bie-
deres holländiſches Ehepaar, welches in Grin
delwald in den Ferien weilte. Auf einem
ungefährlichen Spaziergang wollte das Ehe-
paar beim Abſtieg nach Grindelwald noch
Blumen pflücken, verirrte ſich aber und
kürzte über eine Felsſpalte in eine tiefe
Schlucht, in der es durch einen unglaublichen

Zufall im Gebüſch hängen blieb.
So konnten ſich die beiden über dem todbrin-
genden Abgrund halten. Die Lage war aber
äußerſt kritiſch, da ſich weder der Mann noch
die Frau bewegen konnten, weil ſie bei dem
geringſten Platzwechſel abſtürzen mußten. Alle
Rufe blieben vergebens. Erſt nach
zwei langen Nächten und einem ganzen Tage,
insgeſamt 36 Stunden, gelang es den von
Krindelwald abgeſandten Rettungskolonnen,

Lermißten aus ihrer gefährlichen Lage zu
efreien.

Polizeiauto verunglückt.
Auf der Chauſſee Kiel-- Neumünſter geriet

m der Nähe von Bordesholm ein ſchwerer
erſonenwagen der Kieler Luftüberwachungs-
volizei ſo ſtark ins Schleudern, daß er in einer
Kurve in den Straßengraben ſtürzte. Hierbei
wurde der Flugzeugpilot Keſſel auf der Stelle
getötet. Ein Polizeioberwachtmeiſter wurde
lebens gefährlich verletzt. Zwei weitere Polizei-

beamte erlitten leichtere Verletzungen.

I von
an

Rökſelhaffter Tod eines Ehepaares.

Als der Jnſpektor und ein Chauffeur vom
Rittergut Moiſall in Bützow Mecklenburg)
ſich auf der Suche nach dem Beſitzer des Gutes,
Thiele, befanden, der mit ſeiner Ehefrau

einem Pirſchgang nicht heimgekehrt war,
fanden ſie den Gutsbeſitzer und ſeine Frau mit
ſchweren Schußwunden tot auf. Neben den
eihen lag eine leere Doppelbüchſe. Der
Schädel der Frau war durch einen Schuß zer-
trürrmert. Bei dem Manne wurde ein
Schläfenſchuß feſtgeſtellt. Man iſt vorläufig
bezüglich der Ar* wie die beiden ums Leben
gekommen ſind, nur auf Vermutungen an-
gewieſen.

Vor dem Schwurgericht Berlin III beginnt
heute die Verhandlung gegen den im 20. Le-
bensjahr ſtehenden Manaſſe Friedländer, der
am 22. Januar in der Wohnung ſeiner Eltern
ſeinen 16jährigen Bruder Waldemar und
deſſen gleichaltrigen Freund Tibor Földes
durch Revolverſchüſſe getötet hat.

Das Hauptintereſſe der Verhandlung wird
ſich auf die Ergründung der Motive für dieſe
Tat richten. Nach den bisherigen Ergebniſſen
der Vorunterſuchung iſt

die Tat auf Bruderhaß
zurückzuführen. Waldemar war dem Ange-
klagten in körperlicher und geiſtiger Beziehung
weit überlegen und ſoll auch der Lieblings-
ſohn der Eltern geweſen ſein. Jn dem An-
geklagten gärte ſeit langem der Haß gegen
den überlegenen und bevorzugten Bruder. An
dem verhängnisvollen Abend kam es wieder
zu Streitigkeiten, über deren Urſache der An-
geklagte als der einzig Ueberlebende des blu-
tigen Dramas mehrfach widerſprechende An-
gaben gemacht hat.

Vor den Geſchworenen ſollen nun die pſy-
chiſchen Zuſammenhänge klargelegt werden.
Nach dem Gutachten von Sanitätsrat Dr.
Leppmann, der den Angeklagten auf ſeinen
Geiſteszuſtand unterſucht hat, handelt es ſich
um eine offenbare

ſeeliſchAffekttat eines
Menſchen.

Auf Grund dieſes Gutachtens iſt nicht An

überempfindlichen

Jn den Vereinigten Staaten wurde
kürzlich ein großer Güterzug, beſtehend aus
einer Anzahl Oeltankwagen, beim Zuſammen-
ſtoß mit einem anderen Zug aus den Schienen
geſchleudert, wobei ſich alle Wagen quer über
die Bahnſtrecke ſtellten. Menſchenopfer waren
glücklicherweiſe nicht zu beklagen. Unſer Bild
zeigt die Unglücksſtelle beim Beginn der Auf-
räumungsarbeiten; die Jngenieure der Bahn-
geſellſchaft waren bei dieſem Durcheinander
vor eine ſchwere Aufgabe geſtellt.

Regerſchlacht in Reuyork.
Am Sonntag kam es im Neuyorker Neger-

viertel Harlem zwiſchen zwei Negerbünden
in Stärke von ſechshundert Mann zu einer
regelrechten Schlacht, bei der die Kämpfer mit
ſcharfen Säbeln aufeinander losgingen. Die
Polizei mußte alarmiert werden, um die
Kampfluſtigen zu trennen. Sieben Neger
blieben auf der Walſtatt und mußten
ſchwer verletzt in ein Krankenhaus abtrans-
portiert werden. Der Kampf tobte um das
Vorrecht, ein Verſammlungslokal zu einem
Meeting allein zu benutzen. Die Angehörigen
beider Bünde waren in goldſtrotzenden Uni-
formen und in „voller Kriegsausrüſtung“, das
heißt, mit ungeladenen Gewehren und Säbeln
erſchienen.

Kurpfuſcher an der Arbeitk.
Unter merkwürdigen Begleitumſtänden iſt

der Bankbeamte Fritz Adolf geſtorben, der in
einer Siedlung in Tegel bei Berlin in der
Straße Nr. 38 wohnte.

Am 20. Juni brachte ihn ſeine Ehefrau nach
dem Paul-Gerhardt-Stift. Dort iſt der Kranke
nach noch nicht 24 Stunden, am 21. Juni mor-
gens um 3 Uhr, verſtorben. Als Todesurſache
glaube man zunächſt Herzmuskelentzündung
und Nierenſteine zu erkennen, doch ſtiegen den
Aerzten ſpäter Bedenken auf. Die Leiche wurde
daher zur Beſtattung noch nicht freigegeben
und unterſucht.

Dabei zeigten ſich in der Herzgegend Er-
ſcheinungen, wie ſie ſonſt nur bei ſchweren
Infektionskrankheiten oder ſtarken Giften auf-
treten Die Ehefrau des Verſtorbenen, die be-
fragt wurde, gibt an, daß ihr Mann am
17. Juni
einen Nakurheilkundigen in Lichtenberg auf-

geſucht und ihm ſein Leiden geklagt habe.
Der Heilkundige habe dem Patienten eine Me-

Krankheit der Jugend.
Der Brudermord Manaſſe Friedländer.

klage wegen Mordes, ſondern wegen Tot-
ſchlages in Zwei Fällen erhoben worden.eben r. Leppmann, dem Sachverſtän
digen der Anklagebehörde, hat Rechtsanwalt
Dr. Arthur Brandt eine Reihe Pſycho-
analytiker und Pädagogen als Sachverſtän-
dige geladen, um angeſichts der überaus
kompligierten Natur des jugendlichen An-
geklagten die notwendige Erforſchung ſeiner
Motive bei der Tat herbeizuführen. Es ſind
u. a. geladen: Dr. Alexander vom Pfſycho
analytiſchen Jnſtitut, Frau Reichstagsabge-
ordnete Prof. Dr. Wegſcheider-Ziegler vom
Provingialſchulkollegium, Univerſitätsprofeſſor
Dr. Spranger und Gymnaſialſchuldirektor
a. D. Dr. Goldbeck, die auch zum Teil als Sach-
verſtändige im Krantz-Prozeß mitgewirkt
haben.

Jntereſſant iſt es, daß, wie ſo häufig in
Senſationsaffären, auch hier wieder

eine falſche Selbſtbezichtigung

vorliegt. Eines Tages war der 18jährige
Sohn eines Kunſthändlers in Zehlendorf mit
der Behauptung aufgetaucht, daß er ſich an
jenem Abend in der Wohnung in der Paſſauer
Straße befunden und die beiden jungen Leute
erſchoſſen habe, nach verübtem Morde habe er
ſich auf einer Hintertreppe fortgeſchlichen. Dieſe
krankhafte Selbſtbezichtigung wurde überhaupt
nicht ernſt genommen, da Manaſſe Friedländer
durch ſeine Selbſtſtellung und ſeine Geſtänd-
niſſe als Täter außer Zweifel ſteht.

c

Enkgleiſte Oelkankwagen.
8

dizin verſchrieben, die angeblich in einer Apo
theke hergeſtellt ſein ſollte. Das ſteht aber nicht

feſt. Weiter habe der Heilkundige dem Bank-
beamten geſagt, nach Einnahme der Medizin
werde er ſich wahrſcheinlich

„ſehr klapprig“
fühlen. Dieſe Prophezeiung iſt in der Tat ein-

getroffen. nehrſank am dritten Tage in Bewußtloſigkeit. Er
Adolf verfiel mehr und mehr und

mußte ſchnellſtens nach dem Krankenhaus ge-
bracht werden.

Auf eine Anfrage teilt der Arzt des Paul-
Gerhardt-Stiftes mit, daß es möglich ſei, daß
der Kranke einen normalen Tod geſtorben ſei,

möglich aber auch, daß die Medizin eine Ver-
ſchlimmerung hervorgerufen und den Tod be-
ſchleunigt hat. Ueber die Natur der Medigzin

konnte er keine Auskunft erteilen. Das Heil-
mittel iſt beſchlagnahmt worden.

seminarſchülerinnen unker dem
Zuge.

An einem ungeſchützten Bahnübergang in der
Nähe von Gneſen hat ſich am Sonnabend eine
furchtbare Autobus- Kataſtrophe ereignet. Die
Schülerinnen eines Seminars in Wolkowysk bei
Grondo hatten in zwei großen Kraftwagen einen
Ausflug nach Poſen unternommen, um dort die
Landesausſtellung zu beſichtigen.

Etwa 25 Kilometer von Gneſen entfernt
wurde der zweite Autobus beim Ueberqueren
eines Bahnüberganges von einem in
voller Fahrt heranbrauſendenPerſonenzug erfaßt und durch den An-
prall etwa 20 Meter weit fortgeſchleudert. 16
junge Mädchen mußten ſchwer verletzt und
zum Teil bewußtlos unter den Trümmern her-
vorgezogen werden.
Etwa nach einer halben Stunde traf aus

Gneſen Hilfe ein und ſchaffte die Verwundeten in
das Stadtkrankenhaus. Zwei Schülerinnen liegen
im Sterben, während der Zuſtand von drei
weiteren ſehr ernſt iſt. Der Chauffeur des Wagens
hat einen Schädelbruch erlitten.

Wie die Blätter aus dem ungariſchen Nagy-
kanizſa melden, iſt dort ein Laſtautomobil, in dem
ſich acht Schulmädchen befanden, in den Straßen-
graben geſtürzt. Ein Mädchen wurde dabei ge-
tötet, alle übrigen Kinder erlitten ſchwere Ver-
letzungen,

Ein Autoomnibus, der ſich in dem ameri-
kaniſchen Maſſachuſetts mit einer größeren Anzahl
von Kindern auf der Fahrt nach einer Ferien-
kolonie befand, ſtieß in einer Bahnkreuzung mit
einem Schnellzug zuſammen. Der Chauffeur und
fünf Kinder wurden auf der Stelle getötet, eine
n Anzahl von Kinder iſt ſchwer verletzt
worden.

Die kleine elektriſche Birne.
Durch das Zerbrechen einer kleinen elektriſchen

Beleuchtungsbirne wurde in einer Gummi-
mäntelfabrik in Pittsburg eine Exploſion ver-
urſacht, bei der eine Perſon getötet, einige wahr
ſcheinlich tödlich und mehrere andere leichter ver-
letzt wurden.

Die Klaſſenlokkerie wird teurer
Sctaatenausſchuß und Beirat der preußiſch

ſüddeutſchen Klaſſenlokterie haben in Regens-
burg beſchloſſen, den Preis des ganzen Staats
lotterieloſes von 120 auf 200 M. heraufzuſetzen,
was der Erlös der in der Zahl unverän-
derten 800000 Loſe von 96 auf 160
Müllionen, hauptſächlich zugunſten der betei-
ligten Staaten erhöht. Die laufende und die
nächſte Lotterie bleiben von der Verteuerung
zunächſt unberührt.

Zugzuſammenſtoß in Polen.
Geſtern ſind bei Zdolbunow in den polniſchen

Oſtmarken zwei Güterzüge infolge falſcher
Weichenſtellung zuſammengeſtoßen. Einige
Wagen wurden zertrümmert. Drei Perſonen
waren auf der Stelle tot; zwei Eiſenbahn
beamte erlitten Verletzungen.

Die verhinderke
Zigeunerhochzeitk.

Jm „Lindenhof“ in Oldenburg waren
zu einer großen Zigeuner

hochgeit getroffen. Der Gaſthof war feſtlich
geſchmückt, rieſige Vorräte an Wein, Bier und
Schnaps waren zur Stelle. e Paßt der Nacht
kam der erſte große Trupp der Pußtaſöhne m
vielen Wagen, Pferden, Hunden und ſonſtigem
romantiſchen Gepränge angefahren. Schon
vom frühen Morgen an umſtanden Hunderte
von Zuſchauern das aufgeſchlagene Zigeuner-
lager. Jm Laufe des Vormittags rückten wei
tere Hochzeitsgäſte mit Kind und Kegel an. Die
Begrüßung fand nach altem Ritus des No
madenvolkes ſtatt:

innerhalb von zehn Minuten war eine fürch
terliche Keilerei im Gange, bei der das
Brauipaar, alle Männer und Frauen in
Aktion kraten; johlende Zigeunerkinder war
fen von den Wagen aus allerlei Wurfſgeſchoſſe
in die Schlachtreihen, neue Zigeunerkrupps
wurden in den Kampf hineingeriſſen. Es
blieb nichts anders übrig, als die Polizei zu
alarmieren, die im Eilkempo anrückte und
einen Teil der Hochzeitsgäſte in die Flucht
ſchlug.

Jnzwiſchen war dem Wirt des „Lindenhofes“
die Weiſung zugegangen, die Hochzeit auf
keinen Fall in ſeinem Hauſe ſtattfinden zu
laſſen, denn nach dem netten Anfang der Feier-
lichkeit konnte man für den Abend Mord und
Brand vermuten. An der Tür des Gaſthofes
erſchien ein Schild: „Die Hochzeit findet nicht
ſtatt.“ Die Zigeuner wollten aber ihre Ho
zeit haben, die nunmehr im „Bürgerbuſch“
abgehalten werden ſollte. Jetzt trat der Magi-
ſtrat zuſammen und beſchloß, die Zigeunerfeier
üherhaupt zu verbieten. Weitere Trupps
würden von der Polizei abgeſchoben, um „Lin-
denhof“ und „Bürgerbuſch“ aber ſtanden bis
lange nach Mitternacht große Menſchenmaſſen,
die immer noch der Dinge harrten, die da
kommen ſollten. Der Wirt des „Lindenhofes“
iſt durch das behördliche Verbot ſchwer geſchä
digt, die, langen Flaſchenbatterien ſtehen unbe
vührt. Der Magiſtrat ſoll ſich auf Anſuchen
noch einmal mit der Zigeunerhochzeit beſchäf-
tigen, ob ſie vielleicht unter dem Aufgebot der
Landesgendarmerie nicht dennoch „ermöglicht“
werden könnte.

alle Vorbereitungen

Die „Numancia“ verloren
Nach einer Meldung aus Madrid teilt die

ſpaniſche Regierung amtlich mit, daß ſie ſeit dem
Abflug des r Ozeanflugzeuges „Numan-
cia“ keinerlei amtliche Nachricht von deſſen
Führer Franco erhalten habe. Die „Numancia“ſei wahrſcheinlich auf dem Atlantiſchen Ozean ver
lorengegangen.

Die militäriſche Funkſtation empfing von dem
ſpaniſchen Dampfer „Magallanes“ einen Funk-
ſpruch, wonach das engliſche Schiff „Grelden“ mit
teilt, daß e etwa 220 Kilometer von den Azoren
entfernt die Ueberreſte eines Flugzeuges ohne
Mannſchaft angetroffen habe.

Rachforſchungen.
Wie „Havas“ aus Madrid meldet, hat der
ſpaniſche Marineminiſter 4 Torpedobootszer
ſtörer angewieſen, ſich von Ferol in die Ge
wäſſer nordöſtlich der Azoren zu begeben, in
denen, wie gemeldet, Flugzeugtrümmer ge-
funden worden ſind. Zwei Ozeandampfer, die
ſich in der Nähe der Azoren befinden, ſind
angewieſen worden, die umliegenden Gewäſſer
abzuſuchen und feſtzuſtellen, ob die aufgefun-
denen Trümmer von dem ſpaniſchen Flug
zeug „Numancia“ herrühren, mit dem der be-
kannte Flieger, Major Franco, am vergan-
genen Freitag zu einem Transozeanflug auf-
geſtiegen iſt.

getrogern werden soll, dann ist die
Verwendung einer wirklich feinen

Venwendooqsact
auf dem Paoket!
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Fridel Reichſtein
Auguſt Penzel

Oberbeung und Merſeburg,
den 25. Juni 1929

Verlobte

ihre Vermählung geben bekannt
Dr. jur. Eberhard Nitschke
Dora Nitschke geb. Heimbucher

Merseburg, den 22. J0ni

Eröffnet!
Lederhandlung

Gotthardtstraße 32

Lederausschnitt
Bedarfsartikel

J. Dickens
Hauptgesch. Weißenfels

1929

Gestern nachmittag 6 Uhr entschl
schweren Leiden mein lieber Mann, unser guter lieber
Vater, Schwieger- u. Grobvater, Bruder u. Schwager,

der Gast- und Land

Albert Böhland
im noch nicht vollendeten 65. Lebensjahre.

Dies zeigen in tiefer Trauer an:

Rerta Böhland
Hermann Böhland
Paul Meiner und Frau
Toni geb. Böhland
Karl litiger und Frau
Helene geb. Böhland

Zscherben, den 25. Juni 1929.
Die Beerdigung findet Donnerstag, de
nachmittags 3 Uhr statt.

ief nach kurzem Leibbinden.
ahle. Mabanfertigung schnellstens.

4 t ganze nndirt Gummistrümpfe, Tiaenen
Orobes Lager.
einigen Tagen

20 Jahre unsere
Sperzialitäten:

Gummi waren
Gummiwaärmflaschen voo 3. an

Verbandstofte Verband-
watten Verbandmtttel

Orobes Lager för
alle vorkommenden

Mays Ideal- Bruchväuder
obne PVederdruck,

77
aller Art, Schl Auche
tör àälle Lwecke.

Mabanferticong in

Pelotte weich ond

BARUM
4-MASTEN-RIESEN-CIRCUS

vor 265 000 Zuschauern.
lang vor ausverkauften Häusern
Dresden, Danzig, Stettin, Breslau, ab November
1928 4 Monate in Berlin.

BAARkommt mit seiner ganzen ungeteilten Schau auch
in die Klein- und Mittelstädte Deutschlands, um
auch deren Bewohnern Gelegenheit zu geben,
seine Riesenschau von Weltbedeutung kennen zu
lernen, zu studieren und zu bewundern.
kostspielige Reisen erspart er den Landbewohnern;
er kommt zu denen, die nicht zu ihm kommen
können, er bringt mit seiner Wunderschau un-
vergebliche Stunden, Belehrung, unüberbietbares

das

BAR Ugab seine Festspiele in Stockholm 6 Wochen lang
Barum gastierte monate-

verstelldar leicht im Gewicht. Anschauungsmaterial,
b. Weinecke obonterssehongen aller Erdteile.a lhre Füße. aul Mays t'oOspiegel R

umsonst. Schuheintagen aller Art,
nach Maß and am lager

u W and daog-Für Wöchnerinnen e

zum Wiegen auch
n 27. Juni 1929,

Todesfälle:
Herr Hermann Witt (50 J.)

Delitzſch.
Frau Ww. Karoline Tietz (77 J.)

Zeitz.
Frau Anna Schüler geb. Jünger

(74 J.) Zeitz.
Herr Albert Schönburg (70 J.)

Granſchütz.
Frau Emma Schliack geb. Sonder-

hauſen (58 J.) Halle.
Frau Jda Hundt geb. Zorn (57J.)

Halle.
Frau Karoline Nerger geb. Feiler

(79 J.) Merſeburg.

Familien Nachrichten

Vermählung: Herr Walther Müller
mit Frl. Selma Zeitz, Delitzſch.

Krages i t
t'ar die

Hamendinden
erzielen auch Sie Epplge ingesunde und fardenprächtige veink le der

Topfpflanzen. dose 50 t
u. M. M. in Orogerlen, Apoth.,
Slumen- u. Samenbancdlungen

a J

türe Bedarfsurtikel. Säuglingswaagen

doppelseitig gummiertebettstoffe. Oarantieware, Meter

Dauer wascne
Marke: „Lelida“

Nauitsowaschbare Steifwäsche
Ormen

ſygiene der rau, Spölmittel

C. Klappenbach Co.

2puäh ale Aup ihremGöortel u. Monats- S o ff

fertige nach heuesten
odehen fär

Ulrichetrube 41 29
77

nd Weimar.t un s eiuschliebi. sämtliche

Seine Schau ist
des Volkes
für die Massen!

lein weise.

on z.
5 Stunden,

und Weiten

im wahrsten Sinne der Circus
Barum bietet die Schau der Massen

einem Zauberschlage, entlädt
ein Heer von Arbeitern die Sonderzüge, entsteht
die Zeltstadt mit ihren riesigen Anlagen.
bedeutet Rekord in jeder Hinsicht!

r

BAR Mstampft eine Stadt aus dem Boden.
gleich

m

MERSEBURG
BARUMM

war der Erste, der mit seiner gewaltigen Schau
in der größten Halle Europas, der Westfalenhalle
zu Dortmund, gastierte und 14 Tage lang all-
abendlich 12000 Menschen begeisterte.

lichem Wettbewerb,
Völker in seinem Ring vereint.

DIE SCHAU VON WVELTBEDEUTUNG
KOMMNMT NACH EROGFFNUNG:

1. JULI
RM

BAR U
in Hamburg,

glühenden Akten

nat die Nationen von Ost und West, Nord und
Sücl, alle Hautfarben der Menschheit zu tried-

zu einem Kongreß der

zeigt seine Sehens würdigkeiten in niegesehener
glanzvoller Aufmachung,
Aufwand von Pracht, Schönheit, fürstlichem Prunk
und Pomp. Seine Massenszenen und farben-

aus fernsten Erdteilen um-
rahmen die Originalweisen von drei

in einem unerhörten

Musik-
korps, darunter das Bläserkorps der 50 prächtig
uniformierten Tscherkessen.

Weite Werfer

pulsierende Leben

und phantastische

BARUMZeltstadt erstrahlt allabendlich in einem Licht-
meer von 15 000 Kerzen, farbensprühende Schein-

Beleuchtungseffekte
verwandeln Raum und Zeit in eine märchenhafte
Wunderwelt.

BAR M
rühmen die Kritiken aller Großstädte der absol-
vierten Länder Europas, die begeisterten Aufsätze
und Briefe der Jugend.
Kultusministerien dokumentieren
künstlerisch hochstehend.

bietet das alles gegen so geringes Entgelt, das
in keinem Verhältnis steht zu den ins UVnermeß-
liche gehenden Kosten seines Riesenunternehmens. BAR M

absolviert soeben seine letze Deutschlandtournee,
das Ausland erwartet ihn.
gehen ehe Barum nochmals zu einem Triumph-

uge nach Deutschland startet.
Daher säume niemand!

Innerhalb

Barum

Auf 20
BARUMM

Die Schulbehörden und
seine Schau

Jahre werden hin-

ait baren Futterrzut

Netallvetten

Habe ca. 200 bis 300 Schock geren

Wirſingpflanzen
und etwas e

Weißkrautpflanzen
abzugeben s

Ulbricht, Neumarkt Nr. 33.

Anzug
3

Vollie Gewähr
tiür guten Sitz

Matratzen
v zu Lüanstigen
hluagsbedio un

fune e
us

Za

ur Von
Emil Sohültas

Mersaeburg, wahbo
hofstrabe 8

Leser kauft bei unseren
inserenten!

u

M. Peim
al e a. S.

romgesteluetrasse

Pa. luth Co

Awt! Bekanntmachungen

Große landwirtschaftliche

inventar-Auktion
am Donnerstag, den 279uni 1929, ab vor
mittags 9 Uhr, in Großcorbetha Im Gute
Brunnenttraße Nr. 14. Siehe ausführliche
Annonce Vom 22. d. Mts.
W. Franke, Merseburg, Lindenstr. 11, Tel. 635

Am Mittwoch, den 26. d. Mts., vor-
mittags 11 Uhr, verſteigere ich im Gaſthof
„Zum eiteren Blick in Leung:

1 Nähmaſchine und 1 Ladenkaſſe
öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung.

Pietzner, Obergerichtsvollzieher.

Linmn ladung
Ober das vom Zweckverband Leuna errichtete
Landschulheim in Benshausen findet am
Donnerttag, d. 27. Junl 1929, ab ds. 7 Uhr,
im Gasthof ElGner in Leuna ein Vortrag statt.
An den Vortrag schließt sich eine freie Aus-
sprache an. Die interessierten Eltern der-
jenigen Kinder, die die Schulen in Leuna,
Göhlitzsch und Cröllwitz besuchen, werden
hierzu höflichst eingeladen.

Rö ssen, den 24. 6. 1929.

Der Zweckverbandsvorsteher
des Zweckverbandes Leunga.

I. V.: gez. Mödersheim.

Für das Kreiswohlfahrtsamt Merſeburg
ſollen 2, möglichſt in der Nähe der Schule
belegene Räume angemietet werden, in
denen monatl. einige Male Unterſuchungen
von Krüppeln, Tuberkuloſekranken uſw.
ſtattfinden ſollen. Die Räume dürfen

Polizeiverorbnung üb. den gewerbs
mäßigen Verkehr mit Hachkfleiſch

(Schabefleiſch, Hackepeter).
Auf Grund der S 6, 12 und 15 des

Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom
11. März 1850 (GS. S. 265), der 88 137
und 139 des Geſetzes über die allgemeine
Landesoerwaltung vom 30. Juli 1883
(GS. S. 195), und der Verordnung über
Vermögensſtrafen und Bußen vom
6. Februar 1924 (RGBl. 44) wird in Er-
gänzung der Polizeiverordnung vom
22. Juni 1926 (Reg.- Amtsbl. S. 125)
mit Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes
für den Umfang des Regierungsbezirks
Merſeburg folgendes angeordnet:

8 1. Hachkfleiſch (Schabefleiſch, Hacke-
peter) darf nur in gewerbsmäßigen Rind-,
Schweine- u. Perdefleiſchereien auf Vorrat
hergeſtellt, und nur in dieſen Fleiſchereien
zur Verarbeitung und zum Verkauf vor-
rätig gehalten werden.

S 2. Die bei Schluß der täglichen
Verkaufszeiten (Hauptabſatzzeiten) übrig
gebliebenen Vorräte anHackfleiſch(Schabe-
fleiſch, Hackepeter) ſind ſofort derartig zu
verarbeiten, daß ihr Verkauf im rohen
Zuſtande ausgeſchloſſen iſt.

Als Verkaufszeiten (Hauptabſatzzeiten)
gelten für Hackfleiſch, (Schabefleiſch, Hacke-
peter) Wochentags die Stunden von 8,30
bis 12,30 Uhr und von 16,30 bis 18,30 Uhr,
Sonn- und Feiertags die Stunden von
7,30 bis 9,30 Uhr.8 3. Wer den Vorſchriften dieſer Poli
zeiverordnung zuwiderhandelt, wird, falls
nicht eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit
einer Geldſtrafe bis zu 150 RWM., an
deren Stelle im Unvermögensfalle Haft
bis zu 14 Tagen tritt, beſtraft.

S 4. Die Polizeiverordnung tritt mit
dem Tage der Veröffentlichung im Re-
gierungs-Amtsblatt in Kraft.

Merſeburg, den 23. Mai 1929.
nur dieſen Zwecken dienen. Angebote
erbitten wir bis zum 28. d. Mts.
Lützen, den 22. Juni 1929.

Der Magiſtrat.

Der Regierungspräſident.
Wird veröffentlicht.
Lützen, den 20. Juni 1929.

Die Polizeiverwaltung-

Beſchluß.
Die von den ſtädtiſchen Körper-

ſchaften zu Lützen am 9./10 Februar
1928 beſchloſſene Gebührenordnung für
das ſtädtiſche Waſſerwerk wird in Er-
gänzung unſeres Beſchluſſes vom
29. Februar 1928 (B. A. 810/28) über den
31 März 1929 hinaus genehmigt.

Merſeburg, den 29. Mai 1929.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

L. S.) gez. Unterſchrift.
Veröffentlicht mit dem Bemerken,

daß die Gebührenordnung bereits
unterm 23. März 1928 im „Lützener
Tageblatt“ bekanntgegeben worden iſt.

Lützen, den 21. Juni 1929.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Zwei große ſtädtiſche Wohnungen

(Vinl en)
mit allem Komfort, mit großen Obſt u.
Gemüſegärten, ſind ſogleich, ſpäteſtens
am 1. Oktober i929 billig zu vermieten
(Größere Kirſchen-, Pflaumen- uſw.
Nutzungen ſind zu verpachten).
Auskunſt erteilt Magiſtrat Leimbach,

Mansfelder Gebirgskreis.
W

Wäschemarigel

Handbetrieb o. elektrisch (automatisch)!

ausgeschlosss Teilzahlung. e
dest. Eino bei Lohnbetrieb

Seiler' r Liegn:
Verwaltungsbüro Sachsen, Leiprig

9Pisterstr.

dienst. s,30 Galavorstellung
Mittwoch 8,30

Abschieds-Vorstellung

Schön und schick Der große
REVUE-
ERFOLG

d J

DAS KENNWOoRKT G T R UHREN

Auswarug

Theater
Stadttheater Halle
Mittwoch, 20 Uhr

„Tosca.
Neucs ayeuter,
Mittwoch, 20 Uhr

„Der Diktator“,
„Das geheime

Königreich“.
„Schwergewicht.“

Altes Theater, Leipzig
Dienstag, 20 Uhr

Dreimal Hochzeit.

Operettentheat. Leipz.
Mittwoch, 20 Uhr

„Die ungeküßte
6

Schaujpeihaus, Leipz.
Mittwoch, 20 Uhr

„Weekend im
Paradies“,

Battenberg- Theater

Mittwoch, 20 Uhr
„Eheſtreik“.

Milheim Schüler Markt 27
Uhren, Gold u. Silberwaren
Schmiedefeld mKreis SchieGuSsim gen e.

Höhenluft- Kurort im Thüringer Walde.
Herr. Waldungen.
Verpflegung.
durch die Kurverwaltung

Es empfehlen sich:Hotel Zur Post u. Gasth. Zum Thür. Hof,

Beste Unterkunft u.
Auskunft u. Werbeschrift

9

auf Teilzahlung

LüdersceOlberg

alle a. S.Leipziger Straße 30

Flügel

7

Kontroll Kassen

mit unerreichten
Leistungen

Neue addierendoe
und anzeigende
National

schon von
275 Mark ans

Bequeme Teilzahlung
oder 590 Skonto kär

Barzahblung

500 Arten und Gröben
für Geschäfte aller

Branchen

Gebrauchte National
Kassen mit Fabrit-

Garantie

Nalional Registrisr

lassen e. m. n l.

Bexzirks vertreter

Heinr. Bücher
Merseburg

Gotthardtstr. 28
Telefen: 396

Reic
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